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—ff— Vier Jahre sind seit dem Tage 
verstrichen, an dem Jugoslawiens Volk 
durch eine Trauerkunde jAh aus seinem 
Denken, Arbelten und Handeln gerissen 
wurde: König Alexander, der Sie­
ger von Saloniki, ist beim Betreten fran­
zösischen Bodens auf der .Cannebiere lu 
Marseille von den Kugeln eines fanati­

schen, Im fremden Solde stehenden Ni­
hilisten getötet worden. Unfaftbarei war 
geschehen... Im ersten Augenblick woll 
te niemand daran glauben, dafi gerade 
König Alexander sein Leben opfern muß­
te, gerade er, der kurz zuvor die Anbah­
nung eines herzlichen und aufrichtigen 
Verhältnisses mit jenem Lande einleitete, 
aus welchem der zynische Mörder ent« 
stammte. Aber Peter Keiemen rechte Cer-
nozemski wurde vom bulgarischen Volke 
ebenso verflucht wie von der ganzen 
übrigen Welt, war er doch das Werkzeug 
einer überstaatlichen Macht, deren Ma­
chinationen aus jenen Tagen infolge der 
Manövrierfähigkeit" Ihrer Drahtzieher 
wahrscheinlich für immer ungeklärt blei­
ben werden. ' 

Wir wissen nur eines mit Gewißheit: 
König Alexander I., der ritterliche Eini­
ger, war — und heute können wir dies 
angesichts der historischen Distanz von 
vier Jahren bereits offen sagen — der 
Begründer eines neuen politischen Rea­
lismus in Jugoslawien. Sein erster Weg 
führte ihn zum Brudervolk der Bulgaren, 
die im Weltkriege als Gegner des einsti­
gen Serbien niedergerungen wurden und 
nach dem Kriege schwere Jahre eines bit­
teren Schicksals erleben mußten. Zwei 
Könige — Alexander I. und Boris III. —. 
fanden zueinander und mit ihnen die Her­
zen zweier Völker, Es war eine Großtat 
Weiland König Alexanders, die andere, 
noch höhere außenpolitische Ziele vermu­
ten ließ. 

Erst heute ahnen wir es irgendwie, daß 
die von Barthou doch einmal krampfhaft 
verteidigte Europa-Politik im Jahre 1934 
zum ersten Male ins Wanken geraten war. 

0>loiii £onöon Einigung 

über Spanien 
ZUROCKZIEHUNO DER FREIWILLIGEN AUS BEIDEN LAGERN — ENGLAND 

ANERKENNT DAS ITAUBN18CHE IMPERIUM 

R o m, 8. Oktober. (Avala.) Wie in In-
fofmiertea KreliM verlautet, ist In der 
iütrlgan Ampnielie iwischefl dem Aus-
senminister Qraf C I a n o nnd dem eng-
lleehM BotschaNer Lord P e r t h in der 
Spanieti^Prag« nach mehrtflglfNi 
Verliandfaingen imter neuen OesIchtsiMiok 
ten der Diplomatie der beiden Mftchte ei 
ne Eialgaiii Aber du inltrafttretefl des 
fiotleiiiafi asreament vom 10. April h* J. 
erzielt worden, welches von der Zarflcii-
lialmflf dar Frelwilliftn ana Spanien ab-
Magt Die itaUeolsche Reglannif hat 
fnmrtsjtrHch dar Zctröekziehang der italie 

fiisciien Freiwilligen augesthrnnt, and iw. 
als Oegenkonzesston für die Anerkennung 
des italienischen Imperiums durch die eng 
Hache Regierung sowie für das Verspre-
clieii der engUschen Regierung betreffs 
dar Zurückziehung der Flrelwilllgan aus 
dem rotspanischen Gebiet Eine Schwierig 
kett beatand noch darin, dafi England Im 
Hinblick auf seinen Parlamentarismus 
die Ratifizierung des gentleman «greement 
bll nun Zueammentritt des OberiMuses 
1« Wrtagen wünscht«, doch wurde eine 
VeracMeppung der dringlichen Angelegen 
halt durch Rom abgeMuit 

Dr. aSNNi In 6tr 
' P r a g, 8. Oktober. (Avala.) Der hö­
here Prläident der TschMhoslowaklschen 
Rnpubllky Dr. Eduard B e o a 1, bat rieb 
in die Schweb begeben. 

SchiffsverlMhr auf der Donau wieder nor­
mal. 

B e 0 g r a d^ 1 Oktober. Nach kurzer 
Unterbrechung wurde der Verkehr auf der 
Donau von l&gentfburg bis Beidan wie­
der aufgenommen. Auf d^r Donau ̂  sind 
gegenwArtig von der JugoHawischen 
Grenze bfe Regensburg zehn' Lastechlffe 
der Jugoslawischen Flußschiffahrtsgesell­
schaft mit 41 Schleppern für Ungarn, die 
Tschechoslowakei und Deutschland donau 
aufwärts unterwegs. Die jugoslawischen 
Schlepper und Schiffe werden in Regens­
burg Waren fQr ihre Bestlnnniing8statk>-
nan einladen. 

Das ente jugoslawische Schiff wird 
nach der Unterbrechung des Verkehrs am 

<9! 

11. d. aus Regensburg nach Jugoslawien 
ausbiegen. Damit' ist der Schiffsverkehr 
auf der Donau wieder normal. 

Verhandbmgen Prag—Budapest beginnen 
taorgen. 

B u d a p e s t ,  B .  O k t o b e r .  D i e  u n g a -
risch-tschechoslowaklschen Verhandlun­
gen zwecks Festsetzung der neutn Gren­
ze zwischen beiden Staaten werden mor­
gen aufgenommen werden. Die Bespre­
chungen werden In Könlorn vor sich 
gehen, Ungarn werden der Außen- und 
der Kulhismlnlster vertreten. 

Gestern abends fand in Budapest ein 
Ministerrat statt, der sich mit der Abtre­
tung tschechoslowakischer Gebiete an Un­
garn t>eschAftigte. 

Staatsbesuch des balgischen Königs In 
Holland. 

A m s t e r d a  m , 8 .  O k t .  K ö n i g  L e o p o l d  
von Belgien wird am 21. November zu 
einem Staatsbesuch in Amsterdam ein­
treffen, wo er zwei Tage wellen wird. Am 
23. November wird KOnfg Leopold HL 
nach einem kurzen Besuch im Haag die 
Rückreise nach Brüssel antreten. In Am­
sterdam Ist aus diesem Anlaß eine Reihe 
von FestUchkeiten geplant. 

Mariborer Schmuggler mit 10.000 Reichs­
mark festgenommen. 

$ 1.11 ], 8. Oktober. Von den deutschen 
Grenzorganen wurde der wegen Schmug-
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gels wiederholt verfolgte F. 0. aus Stu-
denci bei Maribor festgenommen. Bei ihm 
wurde ein Barbetrag von 10.000 Reichs­
mark vorgefunden, die er auf unerlaubte 
Welse über die Grenze gebracht hatte, 
um sich damit Sacharin anzuschaffen, das 
er wiederum nach Jugoslawien schaffen 
wollte. 

Z ü r I c h, 8. Oktober. Devisen: Beo-
grad 10, Paris 11.7250, London 20.98, New 
york 438 fünf Achtel, Brüssel 74.15, Mai­
land 23.10, Amsterdam 238.62, Berlin 
175.62, Stockholm 108.0750, Oslo 105.6250 
Kopenhagen 93.65, Prag 15.10, Warschau 
83, Budapest 87.30, Athen 3.95, 

Wettervorhersage für Sonntag: 

Stark bewölkt, ohne wesentliche Nie­
derschläge, mild. 

»Seife, und Ctieme,\ 
Neue dynamische Kräfte, die der weise 
König heranziehen sah, meldeten sich an 
den Toren Europas. Die Tragik des gro­
ßen Königs bestand wohl darin, den kom 
menden Notwendigkeiten ins Auge ge­
blickt zu haben in der festen Entschlos­
senheit, auch neue Wege zu beschreiten, 
wenn die Interessen seines Landes es er­
fordern sollten. In diesem tragischen 
Zwiespalt: Sieger auf den Schlachtfeldern 
und gleichzeitig Friedensbegründer ge­
wesen tu sein, erkennen wir die sittliche 
und monarchische Größe des Königs, der 
im Gedächtnis seines Volkes ewig wei­
terleben wird. 

Die dämonischen Kräfte, die Jugosla­
wien von der Bahre des großen Herr­
schers in einen teuflischen Wirbel zu 
ziehen versuchten, mußten jedoch wei­
chen. Zeitlebens bestimmte der König die 
Männer, die für den Fall, daß ihm etwas 
Menschliches zustoßen sollte, die Ge-
schickc des Landes In die Hand zu neh­
men hätten. So trat S. K. H. Prinzregent 

IflllllllllChtt Kraft AJ>iolvenleii d t r  Hand.lMkidcmie 
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P a u l  als Erster unter den Regenten an 
die Spitze der Staatsführung. Wir erin­
nern uns noch alle an die Tage höchster 
Spannung, als in Genf ein von Leid zcr-
qUiiltee Land den Schuldspruch über die 
Schuldigen erwartete und in seinen Hoff­
nungen mit einer salomonisch •Juristi­
schen Rechtsbelehrung vorlieb nehmen 
mußte. Von Marseille bis Genf zog sich 
eiiic Nacht voller Trauer. Der Blitzstrahl 
aus Genf aber erhellte die Gemüter. Ganz 
Jufi^oslawien wußte, worum es ging. Das 
Volk scharte sich noch enger um den 
Thron und die Dynastie Karadjordjevic, 
aber gleichzeitig waren auch alle ll!i;sio-
nen zerstoben. Die Nation wußte, daß 
sie nur aus sich heraus auf sich selbst 
bauen könne. Die Lehren .Its großen 
Königs konnten nun verwirklicht v/erden 
als Beweis ihrer Folgerichtigkeit. Daß in 
der Person des heutigen Ministerpräsi­
denten und »Außenministers Dr. Milan 
Stojadinovic ein treuer Paladin des 
jugoslawischen Königreiches erstand, 

war bald nach dem Drama von Marseille 
eine Hoffnung mehr für das ganze Volk. 
Der Mann hat sich bewährt. In diesen 
Tagen, in denen Europa eine historische 
Wandlung erlebt, sehen wir erst recht, 
wie richtig der Grundstein durch König 
Alexander gelegt wurde und wie richtig 
die neuen Baumeister des Königreiches 
seine Pläne ausgelegt haben. 

Jugoslawien ist heute im Geiste in 
Oplenac versammelt, wo die Gebeine des 
großen Königs ruhen. Mehr denn je ist 
heute unser Streben, im Gedächtnis an 
den großen König seinem erlauchten 
Sohne zu folgen, der in naher Zeit das 
Szepter ergreifen wird, um das Erbe sei­
ner großen Vorfahren zu schirmen. Das 
ganze Volk ist es, das sich heute um 
S. M. König Peter II. schart, wohl wis­
send, daß Glück, Frieden und Wohlstand 
der Nation und des Staates von den Tie­
fen abhängig ist, in denen der monar­
chische Gedanke verankert ist. 
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Orinaitomt Daul sum 
:I>ibifion«onwral (mannt 

B e 0 g r a d, 8. Okt. )»Slazbeni Vojtii 
List« veröffentHcht ein Dekret, auf Grund 
dessen S.K.H. Prinzregent Paul auf Vor 
schlag des Kriegsministers zum Divisioas 
general ernannt wurde. 

Ministerpräsident Dr. Stojadinovi^ wieder 
in Beograd. 

B c o g r a d ,  8 .  O k t .  ( A v a l a . )  Minister­
p r ä s i d e n t  D r .  M i l a n  S t o j a d i n o v i ä  
ist gestern aus Bled nach Beograd zurück 
gekehrt. 

2>r. stöbert in 33(ogro& 

B e o g r a d ,  8 .  O k t .  ( A v a l a . )  G e s t e r n  
uni 15 Uhr traf mit einem Sonderflugzeug 
der Reichsorganisationsleiter der Deut­
schen Arbeitsfront, Dr. Robert Ley, mit 
mehreren Herren seiner Begleitung in 
Beograd ein. Am Flugplatz in Zemun hat 
ten sich zur Begrüßung eingefunden; der 
deutsche Gesandte Viktor von H c e r e n, 
Generalkonsul Ing. Neuhausen- und 
mehrere' Mitglieder der Beograder deut­
schen Kolonie. Nach seiner Ankunft be­
gab sich Dr. Ley auf die Avala, wo er 
einen Kranz auf den Sockel des Unbe­
kannten Soldaten legte. Dr. Ley, dessen 
Aufenthalt in Beograd lediglich privaten 
Charakter trägt, war gestern Gast des 
deutschen Gesandten und flog heute vor­
mittags nach Sofia, um dort in Anwesen­
heit von 6000 bulgarischen Arbeitern die 
Wanderausstellung »Freude und Arbelt« 
7U eröffnen. 

£i&ob( ?toliing" flbtr Oft 

XfrfotOrn bn Jtotaflroi>0e 

P r a g ,  8 .  O k t .  ( A v a l a . )  C T K  b e r i c h t e t :  
Militärcxpcrt der »L i d o v e N o v i n y« 
veröffentlicht eine Uebersicht der gegen­
wärtigen Lage nach den Münchner V^er-
cinbarungen und übt an den tschechoslo­
wakischen diplomatischen Methoden der 
Vergangenheit Kritik. Der Autor schreibt 
u. a.: »Unser Standpunkt den Nachbarn 
gegenüber war zu wenig realistisch. Wir 
haben eine sehr riskierte und schwierige 
Politik betrieben. Wir haben uns in den 
Dienst der ideologischen Kämpfe gestellt 
und den Staat in die Frontstellung des 
weltanschaulichen Ringens gezogen. Das 
war sehr schön, aber gar nicht praktisch 
und zum Schlüsse erlebten wir die Ka­
tastrophe. Deshalb muß unsere Politik 
gewollt oder ungewollt Wege suchen, die 
zu einer guten Nachbarschaft mit Deutsch 
land führen, mit dem wir uns vielleicht 
längst schon geeinigt hätten, wenn der 
»edle Westen« nicht unablässig mit der 
Kündigung der Bündnisverträge gedroht 
hätte«. 

^rogol}u6 3obanobK 
berOafKt 

B c o g r a d ,  8 .  O k t .  ( A v a l a ) .  D e r  
Untersuchungsrichter beim Staatsgerichts­
hof zum Schutze des Staates hat die 
Untersuchungshaft für den Rechtsanwalt 
und Skupschtinaabgeordneten Dr. Drago-
l|ub Jovanovic aus Beograd ange­
ordnet, und zwar wegen Uebertretung 
des Art. I Punkt 1 und 4 des Strafschutz-
gesetzes sowie der §§ 302 und 307 des 
Strafgesetzes. Dr. Jovanovic ist bei der 
Drucklegung eines Flugzettels betroffen 
worden, dessen Inhalt illegal ist. Dr, Jo­
vanovic hat gegen die Verhängung der 
Untersuchungshaft eine Beschwerde ein­
gereicht, die jedoch abgewiesen wurde, 
so daß er auch weiterhin in der Unter­
suchungshaft zu verbleiben hat. 

Wieviel Einwohner hat China? 

C a n 10 n. Es ist bisher noch nicht 
gelungen, die Bevölkerungsanzahl Chi­
nas statistisch zu erfassen. Nach der 
einen Schätzung wird sie mit 350 Millio­
nen Seelen und nach einer anderen mit 
500 Millionen Seelen angegeben. Eine 
genau«; Berechnung ist unter den jetzi­
gen Umständen unmöglich. 

Völkergemisch der Siidsee. 

N e w y o r k .  D i e  B e v ö l k e r u n g  v o n  
Hawais setzt sich aus nicht weniger als 
sechzehn verschiedenen Rassen zusam­
men. Es bedarf größter Diplomatie, um 
in (Jiosciii Durcheinander stets Frieden 
und Ordnung zu halten. 

]3iräfi6rntrntoaOI in 

no  ̂nicDt möglî  
ZUNÄCHST DEFINITIVE BESTIMMUNO DER GRENZEN DES STAATES — DIE 
ENTSCHEIDUNG ÜBER PRÄSIDENTENWAHL UND VOLKSVERTRETUNG 

LIEGT BEI DER REGIERUNG. 

P r a g, 8. Oktober, Verfassungsgemäß 
müßten 14 Tage nach dem Rücktritt des 
Präsidenten Dr. Bene§ die beiden Kam­
mern des Parlaments zur Neuwahl des 
Staatsoberhauptes zusammentreten. Eben 
so müßte am 15. Oktober die ordentliche 
Session des Abgeordnetenhauses und des 
Senats beginnen. Da aber infolge der ter­
ritorialen Veränderungen viele Abgeord­
nete und Senatoren nicht mehr Mitglie­
der der Volksvertretung sind, entstand 
eine völlig neue Lage. Da die Grenzen der 
Tschechoslowakei noch niqht umrissen 

sind, ist noch keine Uebersicht darüber 
möglich, welche Abgeordneten entfallen. 
Bis zur definitiven Ermittlung der Gren­
zen wird der ständige Parlamentsaus­
schuß gemeinsam mit der Regierung die 
Funktionen des Parlaments erfüllen. Die 
Regierung wird jetzt erst den Zeitpunkt 
der Präsidentenwahl zu bestimmen ha­
ben. Der Zusammentritt des Parlaments 
wird zweifelsoline in dem Moment erfol­
gen, wo die Grenzen des neuen Staats­
gebietes 'endgültig bestimmt sind. 

neue flotitaflfd^e 

cntinifterium 
DIE SLOWAKISCHEN MINISTER SIND GLEICHZEITIG MINISTER DER PRÄGER 
ZENTRALREOIERUNG. — DIE FRAGEDER HAUPTSTADT DER SLOWAKEI 

NOCH NICHT GELÖST. 

P r a g ,  8 .  O k t .  ( A v a l a . )  D e r  z u m  M i ­
nister für die Slowakei ernannte gleich­
zeitig Chef der neuen slowakischen Re­
gierung Dr. Josef T i s o ist gestern ffüh 
in Prag eingetroffen, um den interimisti­
schen Staatschef General S i r o v y von 
der Neubildung der slowakischen Regie­
rung in Kenntnis zu setzen. Das neue slo­
wakische Ministerium, dessen Vorsitz — 
wie bereits berichtet — Tiso führt, zählt 
insgesamt vier Ressortminister. Das In­
nenministerium übernahm D u rc a n s k 1 
(Slow. Volkspartei), das Unterrichtspor-
tefeuille Cermak (Slow. Volksp.), das 
Wirtschaftsministerium der slowakische 
Agrarier T e p Li n s k i und die Finanzen 
Ing. 2atko, der ebenfalls den slowaki­
schen Agrariern angehört. Alle Mitglie­
der der neuen slowakischen Regierung 
gelten als integrierender Bestandteil der 
Prager Zentralregierung. Der Sitz der neu 
en slowakischen Staatsregierung wird in 
Sillein, in TuCanski St, Martin oder aber 
in Banska- Bistrica sein, da Preßburg — 

die jetzige Hauptstadt der Slowakei — 
buchstäblich an der deutschen Reichs-
grenze liegt. 

•  P r e ß b u r g ,  8 .  O k t .  ( A y a l a . )  .  D i e  
ganze Stadt ist in ein Meer von Fahnen, 
Girlanden und Reisigschmuck getaucht, 
um die Mitglieder der neuen slowakischen 
Regierung nach ihrer Rückkehr aus Prag 
feierlich zu begrüßen. Ueberau hängen 
die slowakischen Fahnen: auf blauem 
Grund ein weißes Feld und darin das 
rote Doppelkreuz. Wie aus Prag berich­
t e t  w i r d ;  n a h m  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  T i s o  
gestern an der Sitzung der Prager Zen-
tralregierung teil, wo er auch dem Staats 
Chef Sirovy den Eid auf die Republik lei­
stete. 

P r e ß b u r g ,  8 .  O k t .  W i e « m a n  h i e r  
annimmt^ wird' die neue slowakische Re­
gierung- in den nächsteh 24 Stunden der 
Karpathendeutschen Partei- die Bewilli­
gung zur Aufnahme ihrer, legale politi­
schen Tätigkeit erteilen. ' ^: 

@örtno fü^rt nad) 

Londoner. Meldungen über einen bevor­
stehenden zehnjährigen Nichtangriffspakt 
zwischen Frankreich und Deutschland. 

L o n d o n ,  8 .  O k t .  I n  L o n d o n e r  p o l i t i ­
schen Kreisen zirkulieren interessante 
Gerüchte über eine bevorstehende Pari­
ser Besuchsreise des Generalfeldmar­
schalls G ö r i n g. Diesen Gerüchten zu­
folge würde Göring^in Paris mit der fran­
zösischen Regierug einen Nichtangriffs-: 
pakt auf die Dauer von zehn Jahren ab­
schließen. in diesem Zusammenhange 
verlautet, daß Hitler seinerzeit Frankreich 
einen solchen Pakt vorgeschlagen habe, 
doch sei er damals von Paris mit Rück-
sich auf die deutsche Bedingung abge­
wiesen worden, daß sich Deutschland im 
Osten freie Hand behält. Nach dor Zu­
friedenstellung Deutschlands an seiften 
Ostgrenzen und nach den günstigen Han­
delsverträgen, die Deutschland mit den 
Ländern des europäischen Südostens ab­
geschlossen habe, sei jetzt die Möglich­
keit einer deutsch-französischen Einigung 
im Rahmen eines solchen Vertrages 
durchaus gegeben. 

m sanftel öer Xf(»e«oflo-

tDOlrl ffint an S>tulf(&lanO 

Dieses Gesamtterritorium wird bis 
10. Oktober t)esetzt sein. 

B e r l i n ,  8 .  O k t .  D i e  A g e n c e  H a v a s  
berichtet: Die internationale Kommission, 
der die Durchführung der Münchner 
Großmächtebeschlüsse übertragen wurde, 
wird am Montag neuerdings zusanmien-
treten. Bis zu diesem Zeitpunkt wird die 
Kommission neue Elemente der Einschät­
z u n g  d e s  M a t e r i a l s  e r h a l t e n ,  w e l c h e s  i h r  
von der Militär-, Wirtschafts-, Plebiszit­

und Finanzunterkommission zugehen 
wird. Was die Frage des Territoriums 
betrifft, in welchem die Volksabstimmung 
stattfinden sollte, herrscht in Kreisen der 
internationalen Kommission die Ansicht 
vor, daß zunächst eine unmittelbare Eini­
gung zwischen der deutschen und der 
tschechoslowakischen Regierung erfor­
derlich sei, da die Kommission erst dann 
in Aktion treten möchte, wenn sich eine 
solche Einigung als unmöglich erweisen 
würde. Die beiden interessierten Parteien 
können nämlich, wann sie wollen, da und 
dort die Volksabstimmung umgehen. Die 
füfn Zonen, deren Besetzung durch die 
deutschen Truppen bis zum 10. Oktober 
beendigt sein muß, stellen ein Fünftel 
des Gesamtgebietes der Tschechoslowa­
kei dar. 

6talin fdubert Im Sernrn 
Ölten 

Marschall Blücher und 43 Generale der 
Fernostarmee nach polnischen Meldungen 

verhaftet. 

R i g a, 8. Oktober. (Avala.) Die Pol­
nische Telegraphenagentur berichtet: 
Marschall Blücher, der Oberkom-
mandierende der Roten Armee im Fernen 
Osten, ist in Swetlowskoje in Sibirien ver 
haftet worden. Es herrscht der Eindruck 
vor, daß zur Zeit seines Besuches in der 
Ukraine eine Meuterei ausgebrochen war, 
die, wie die GPU behauptet, durch ihn 
selbst angezettelt wurde. In den letzten 
Tagen wurden 43 Generale der Fernost­
armee mit dem gesamten Stab Blüchers 
verhaftet. Sechs politische Kommissare 
der Roten Armee wurden erschossen. Die 
GPU beschlagnahmte einen Aufruf Blü­
chers, worin Stalin beschuldigt wird, die 
Weltrevolution in China, in Spanien und 
in der Tschechoslowakei verraten zu ha-
'• n. 

In Moskau sind Nachrichten verbrcilef. 

denen zufolge W o r o s c h i 1 o w auf 
der Seite Blüchers stehen soll. Woroschi-
low habe erklärt, daß er zurücktreten 
werde, wenn Blücher vor ein Tribunal 
gestellt werden sollte. 

R i g a, 8. Oktober. Wie aus Moskau 
berichtet wird, haben 40 Beamte der 
GPU das Außenkommissariat besetzt, um 
eine umfangreiche Untersuchung gegen 
L 1 t w i n 0 w einzuleiten, Eine Haus­
durchsuchung wurde auch in seiner Woh 
nung durchgeführt. Aus Amts- und Pri­
vatwohnung wurden auf zwei Lastkraft­
wagen umfangreiche Aktenmaterialien 
weggeschafft. 

Sturm im memelländischen Landtag. 

M e m e I, 8, Oktober. Das DNB be­
richtet: Die letzte Sitzung des memellän­
dischen Landtages war überaus stür­
misch. Die deutschen Abgeordneten, die 
die Mehrheit des Landtages bilden, unter 
zogen die Politik des Memel-Direktori-
ums und insbesondere des litauischen 
Gouverneurs einer scharfen Kritik und 
forderten im vollsten Maße die Respek­
tierung der memelländischen Autonomie. 

„©cfpenftcrtorf' 

Hehnatlose Bauern. 
(AtP)., Nicht' weit von Saloniki, der 

griechikhen Hafenstadt, liej^ das Dorf 
Bes$ikia.'' Noch vor einem- Jahr war es 
eines' der reichsten Dörfer der • ganzen 
Gegend; heute ist'es .fast völlig menschen 
leer. ' Die Bewohner haben ihre Häuser 
verlassen, weil^ sie fest davon Uberzeugt 
waren, daß die Geister längst Verstor­
bener zurückgekehrt seien und wieder 
von ^ ihrer alten Heimat Besitz ergriffen 
haben. 

Die Geschichte dieses verlassenen Dor­
fes'klingt wie ein l^oman und steht in 
engstem Zusammenhang mit den großen 
politischen Ereignissen, die in der Nach­
kriegszeit die Geschicke Griechenlands 
bestimmten. Früher hatte der Ort eine 
fast rein türkische Bevölkerung, nur ganz 
wenige griechische Christen wohnten 
mitten unter den mohammedanischen 
Landwirten. Im Jahre 1922 mußten die 
Türken das Dorf verlassen, Kemal Pa­
scha hatte in Kleinasien die griechischen 
Heere besiegt und die Griechen, die seit 
den Tagen Homers die Küste Kleinasiens 
bewohnten, wurden gezwungen, ihre Hei 
mat zu verlassen. Was sich damals hier 
abspielte, war eine grauenvolle Massen­
katastrophe, eine regelrechte Völkerwan­
derung mit allen ihren Schrecken. Zwei 
bis drei Millionen Griechen mußten aus 
Kleinasien nach Griechenland übersie­
deln, und dort wurden mindestens zwei 
Millionen Türken veranlaßt, über Nacht 
ihre Häuser und Felder zu verlassen 
und sich in Kleinasien eine neue Heimat 
zu suchen. Auch die türkischen Einwoh­
ner von Megala Bessikia wurden von 
diesem harten Los betroffen. In ihren ver­
lassenen Häusern wurden griechischc 
Bauern angesiedelt, die selbst aus ihren 
Wohnstätten aus Kleinasien vertrieben 
worden waren. Einige Jahre später gab 
es hier ein heftiges Erdbeben, und die 
alte Djama (Moschee) stürzte ein. Auch-
sonst wurden einige i4äuser zerstört. Die 
neuen Besitzer dieser Häuser zogen es 
vor, leichteren Dienst im Hafen von Sa­
loniki zu suchen, bauten die Häuser nicht 
mehr auf und überließen sie dem völli­
gen Verfall. So machte das Dorf in der 
letzten Zeit einen eigenartigf. Eindruck. Es 
glich einem Ruinenfeld, unter dessen 
Trümmern es von Schlangen und Skor­
pionen wimmelte. 

Vor etwa zwei Monaten begann man 
im Dorfe davon zu sprechen, daß in den 
verfallenen Türkenhäusern unheimliche 
Dinge geschehen. Man wollte zur Nacht­
stunde Lichter auf den Trümmern ge­
sehen haben, mehrere Bauern schwuren 
hoch und heilig, daß sie von den Trüm­
mern des einstigen Minaretts einen ge­
spenstigen »Hodscha« die Gebetstunden 
hätten rufen hören, und bald waren die 
meisten steif und fest davon überzeugt, 
daß des Nachts Gestalten aus den Trüm­
mern auftauchten. Dazu kam noch, daß 
ein Bauer und eine Bäuerin, die voll 
Schrecken den Nachbarn erzählt haften, 
daß ein solcher Geist hart an ihnen vor­
beigekommen sei, noch am selben Tag 
slnrbon. Die Bnuorn waren nun felsenfest 
' '"r-i fibcrzcupi daß die Geister der 
uc:: linkischen Bewohner des Dorfes 
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von ihrer Irüheren Heimat wieder Besitz 
ergriffen hätten und die Eindringlinge 
vertreiben wollten. Jeder müsse sterben,* 
der einem solchen Geist begegne. Die 
Bauern faßten daher den Entschluß, den' 
unheimlichen Ort mit Kind und Kegel zu| 
verlassen. Sie nahmen ihr ganzes Vieh. 
und all ihr Hab und Gut mit und zogen 
nach Saloniki, wo sie von den Behörden* 
neue Wohnsitze verlangten. 

Die Polizeidirektion von Saloniki hat 
zunächst einmal eine Kommission in das 
Dorf entsendet, die jedoch außer einigen 
Katzen und Hunden nur zwei Greise an­
traf, die über ihre Krückstöcke gebeugt 
humpelnd die Trümmerhaufen durch­
querten. Alle Bemühungen der Polizei, 
die Bauern zu veranlassen, das Dorf wie­
der aufzusuchen, blieben bisher vergeb­
lich. »Das Dorf ist verflucht«, sagten die 
Bauern, und dabei blieben sie. Und so 
wird das noch vor kurzer Zeit sehr rei­
che Megala Bessikia bald eine Öde, wü­
ste Ruinenstätte sein, ein Tummelplatz 
wilder Tiere und allerlei lichtscheuen Ge­
sindels. 

'Otrlobuno im j>ouft 

OltiKfolini 

fand sich nicht der richtige. Die Gerichte 
mußten, um den wahren Erbverwandten 
zu entdecken, erst die Lebensgeschichte 
und die Herkunft der reichen Frau stu­
dieren. Dabei ergab sich, daß sie Im Lau­
fe Ihres Lebens zweimal ih^n Namen g«* 
'vechselt hatte, das erstemal darum, weil 
der Geburtsname ihr nicht mehr zusapt^ 
und zum zweiten Mal bei ihrer Verheira­
tung. Mit ihrem Mann, der mehr als 
Glücksspieler als ein Geschäftsmann war, 
hatte sie einen Vertrag abgeschlossen, 
nach dem er ihr die Hfllfte seiner Ein­
künfte überlassen mußte. Sie konnte in 
der Newyorker Gesellschaft groß hervor­

treten. Ihr größtes Erlebnis bestand da­
rin, daß der Prinz von Wales, der spä­
tere König Eduard VII, mit ihr tanzte. 

In London will man nun die Nachfor­
schungen nach dem rechtmäßigen Erben 
möglichst rasch beenden.* Eine eilige Ar­
beit scheint auch deshalb geboten, weil 
sich immer neue Menschen als die näch­
sten Verwandten anmelden. Das Verlan­
gen, mit der verstorbenen Amerikanerin 
besonders eng verwandte zu sein, wird 
sich vermutlich erst dann legen, wenn von 
Selten des Gerichts der richtige Mann ge­
funden ist. 

3)ie (Srgcbnfffe öee dro^n 

Safd îRenratcd 
NEUE BESCHLÜSSE GEGEN DAS JUDENTUM. — JUDEN KÖNNEN SICH IN 
ABESSINIEN ANSIEDELN. — ACHT PUNKTE DER NEUEN RASSENSCHUTZ-

BESCHLOSSE. 

Der 21jährige Sohn des Duce, Brano 
Mussolini, der schon des öfteren dnrch 
kühne Leistungen als Flieger hervortrat, 
hat sich jetzt mit der 19jihrigen Tochter 
des früheren faschistischen Ministers 

Rut>erto verlobt 

<{r6e rinte Oltlllioimi-

CDrrmBoene otiud^l 
Ueber 1000 Anwärter neideten sich aus 

allen Teilen Nordamerikas. 

Seit sechs Jahren sind amerika­
nische Behörden auf der Suche 
nach dem rechtsmäßigen Erben 
einer Summe von mehr als 
800.000 Dollar. In London glaubt 
man jetzt die Nachforschungen 
erfolgreich beenden zu können. 

In dem »Bureau of Internal Revenue« 
werden jetzt gegenwärtig mit großem Ei­
fer alte Akten und Namensverzeichnisse 
durchgesehen, um den rechtmäßigen Er­
ben eines Millionenvermögens aufzutrei-l 
ben. Vor sechs Jahren starb in Newyork 
eine reiche Amerikänerin, die ein Vermö­
gen von 877.000 Dollar hinterließ. Dieser. 
Betrag sollte fhren nächsten Angehörigen' 
ilbergeben werden. Da die Verstorbene 
aber keine Kinder hinterließ, mußten die' 
Gerichte die schwierige Aufgabe einer' 
Suchaktion auf sich nehmen. Sechs Jahre | 
dauerten die Nachforschungen, ohne daß 
ein Erfolg verzeichnet werden konnte. 

Ein Erfolg war freilich insofern vor­
handen, als sich eine ungeheure Menge 
von Verwandten nach Newyork begab,' 
um den Betrag abzuholen. Sie kamen aus' 
allen Staaten von USA. Insgesamt wurden! 
1107 Verwandte gezählt. Die Nachprüfun 
g e n  e r g a b e n  a b e r  m e i s t ,  d a ß  e s  s i c h  u m '  
Menschen handelte, mit denen die ver-| 
storbene Frau nicht einen Tropfen Blut 
gemeinsam hatte. Bei anderen wieder 
l<onnte man zwar eine gewisse Verwandt 
Schaft feststellen, die jedoch schon so' 
weit zurücklag, daß sie als Erben nicht 
mehr in Frage kommen. Wieder andere, 
die vorher noch niemals von der Existenz 
dieser Dame eine Ahnung hatten, glaubten 
auf Grund einer Namensgleichheit oder 
— Aehnlichkeit einen Anspruch geltend 
machen zu können. 

Unter den mehr nls tausend Erben bs-

R o m» 8. Okt. Der Große Faschistenrat 
hat unter dem Vorsitz Benito Mussolinis 
in seiner ersten, am 6. d. M. um 22 Uhr 
abgehaltenen ganznächtlichen Sitzung die 
folgenden Beschlüsse auf dem Gebiete 
des Rassenschuizes gefaßt: 

1. Die Eheschließung zwischen italie­
nischen Männern oder Frauen mit An­
gehörigen der hamitischen, semitischen 
oder irgend einer anderen nichtarischen 
Rasse ist untersagt. 

D|e Eheschließung zwischen italieni­
schen Staatsbeamten bezw. Berufssolda­
ten mit Angehörigen einer fremden Rasse 
ist untersagt. 

Jene Italiener und Italienerinnen, die 
eine arische Ehe mit einem Angehörigen 
einer fremden Nation schließen wollen, 
benötigen hiefür die Zustimmung des 
Innenministeriums. 

Die Sitzung des Großen Faschisten­
rates bestimmte ferner, wer als Jude zu 
bezeichnen sei und warum sich Italien 
mit der Rassenfrage zu befassen genötigt 
gesehen habe. Als Hauptargument wird 
die Haltung des Judentums bezeichnet. 
Aus diesem Grunde wurde beschlossen: 

1. Die Einwanderung von Juden nach 
Italien ist verboten. 

2. Alle unerwünschten Elemente wer­
den aus dem Lande ausgewiesen. 

3. Als Juden werden erachtet: a) Per­
sonen, deren Eltern Juden sind; b) Kin­
der eines jüdischen Vaters und einer 
arischen Mutter; c) Kinder aus Misch­
ehen, soferne sie mosaischer Konfession 
sind. 

4. Ausnahmen werden zugelassen in 
folgenden Fällen: a) wenn der Vater als 
Soldat im Weltkriege gefallen oder als 
Freiwilliger in den italienischen Kriegen 
in Libyien, Abessinien oder Spanien ge­
kämpft hat und dort gefallen ist; b) wenn 
der Betreffende Mitglied der Faschisten­
partei in den Jahren 1919 bis 1922 ge­
wesen war. 

5. Juden können nicht Mitglieder der 
Faschistischen Partei werden» wenn sie 
dies nicht schon im Jahre 1922 waren. 

6. Juden können nicht Eigentümer in­
dustrieller Unternehmungen sein oder 
mehr als 50 Hektar Land besitzen. 

7. Juden können nicht in öffentlichen 
Diensten Aufnahme finden. 

8. Das freie Religionsbekenntnis der 
Juden ist gesetzlich sichergestellt. 

Der Große Faschistenrat befaßte sich 
mit der Möglichkeit der Ansledlung von 
Juden in Abessinien, Grundsätzlich wird 
den Juden die Ansledlung In gewis­
sen Teilen des aethioplschen Reiches 
möglich sein, jedoch unter bestimmter 
Aufsicht. 

Der Große Faschistenrat erinnert In 
seinem Motivenbericht daran, daß sich 
das Judentum in allen seinen Erschei­
nungen gegen den Faschismus gewendet 
habe. Jüdische Elemente stehen an der 
Spitze aller antifaschistischen Bewegun­
gen, außerdem sei das Judentum In Spa­
nien auf die Seite der Barceloner Regie­
rung getreten. 

$itlcr im Subeten» 

(gebiet 
Auch Qöring besuchte die neuen deut­
schen Provinzen. — Relcliskanzler Hitler 
durch einen geworfenen Blumenstrauß 

leicht verletzt. 
B e r l i n ,  8 .  O k t .  D a s  D N B  b e r i c h t e t :  

D e r  F ü h r e r  u n d  R e i c h s k a n z l e r  H i t l e r  
ist gestern vormittags in Neustadt einge­
troffen, wo er sich nur kurze Zeit auf­
hielt um dann im Kraftwagen die Fahrt 
in der Richtung auf die Reichsgrenze fort­
zusetzen. Der Führer überschritt die alte 
Reichsgrenze bei Jägerndorf, wo er von 
einer großen Menschenmenge mit Begei­
sterung begrüßt wurde. 

N e u s t a d t ,  8 .  O k t .  ( D N B )  A n l ä ß ­
lich seiner Besuchsreise durch das su­
detendeutsche Gebiet traf der Führer und 
Reichskanzler H 1 t 1 e r mit den deut­
schen Truppen in der vierten Gebietsbe­
setzungszone ein. Dieses Gebiet erstreckt 
sich Uber gebirgiges Land, welches im 
Westen an die Grafschaft Glatz, im Osten 
hingegen an Ratibor grenzt. In Begleitung 
des Führers und Reichskanzlers, der dies 
mal die östlichen Teile dieses Gebietes 
besuchte, befindet sich Generalfeldmar­
schall G ö r i n g. Dem Kanzler wie auch 
dem Feldmarschall wurden in Jägerndorf 
und in Freudental begeisterte Kundgebun­
gen der Bevölkerung zuteil. 

Durch einen Blumenstrauß, der in den 
Wagen des Reichskanzlers geworfen wur 
de, ist Hitler am Gesicht leicht verletzt 
worden, deshalb erfolgte ein neues strik­
tes Verbot des Werfens von Blumen in 
vorbrlfThrende Wagen. 

ein <9ru|t aiM Oem üDrNaff 

P a r i s ,  7 .  O k t o b e r .  M i t t w o c h  w u r d e  
im Gebiete der ganzen Bretagne gegen 
20,30 Uhr ein Naturphänomen beobach­
tet, das die einen für einen Kometen, die 
anderen für einen Aerolithen hielten. Ue­
ber Lorient hinweg sah man in ost-west-
licher Richtung eine außerordentlich leuch 
tende Feuerkugel schweben, begleitet von 
einem leuchtend-weißen Schweif, der aber 
wieder rasch verblaßte. Eine Minute spä­
ter vernahm man eine dumpfe Detonation, 
die wie ferner Donner längere Zeit an­
dauerte. In Carhaiz wurde, obwohl die 
Nacht trübe und mit Wolken bedeckt 
war, die gleiche Feuerkugel beobachten 
weiß und glänzend wie der Vollmond u 
sogar auf der Erde eine gewisse Hellig­
keit verbreitend. An anderen Orten bot 
sich das nächtliche Schauspiel in mannig 
faltigeren Farben; manche Leute wollen 
gesehen haben, daß die Kugel ein leuch­
tendes Blau aufwies, andere wieder be­
haupten, die Kugel sei zur Zeit ihrer größ 
ten Helligkeit weiß-lila gewesen. 

Höretzu 
die WettgeschicMe 

Somben ouf un& 

„3ulia" 

Tragisches Ende eines Schauspieler-
Idylls In China. 

H o n g k o n g ,  7 .  O k t o b e r .  C h i n a s  » J u ­
lia«, die berühmte Schauspielerin Vu-Pei-
Schen, wird nie wieder mit ihrem aus­
erwählten »Romeo« spielen — eine ja­
panische Fliegerbombe hat seinem Leben 
ein Ende gemacht. Fräulein Yu-Pei und 
Herr Tschao-Schu-Tung waren das be­
rühmteste Amateur-Schauspielerpaar von 
China und besonders hoch stellte man 
ihre Darstellung des berühmten Verone-

m i t  

R A D I O  

Type Nr. 105 
5 - Röhren - Super 

Din 3.150 — 
J. Wipplinger 
Maribor, Juröiöeva ulica6 
ser Liebespaares in der chinesischen Ver­
sion von »Romeo und Julia«. Zu Beginn 
d. J. waren beide Schauspieler nach Han­
kau gekommen, um gemeinsam mit ande­
ren Darstellern die Soldaten und Zivilper 
sonen in den düsteren Stunden des Krie­
ges ein wenig zu erfreuen. Nachher rei­
sten sie weiter nach Nautschau, wo sie 
ihre Aufführungen fortsetzten. Als sich 
die Schauspieler aus dieser Stadt zurück­
ziehen wollten, wurde ihre Truppe plötz­
lich von japanischen Bombern angegrif­
fen. Die Schauspieler flohen nach einem 
Unterstand. »Julia«: wurde zwar gerettet 
und konnte Hankau wohlbehalten errei­
chen, aber ihr »Romeo« wurde von einer 
Bombe in Stücke gerissen. 

Serbokroatischkurse der Jugoslawisch­
deutschen Gesellschaft in Beograd. 

Die Jugoslawisch-deutsche Gesellschaft 
in Beograd organisiert im Wintersemester 
einen Anfänger- und einen Oberkurs der 
serbokroatischen Sprache für Deutsche. 
Der Unterricht findet abends nach 19,15 
Uhr statt und dauert mehrere Monate 
(3 Stunden in der Woche). Teilnehmer­
gebühr 160 Dinar fürs ganze Semester. 
Anmeldungen in der Gesellschaft, Presto-
lonaslednikov trg 38-f, Tel. 28—137, 

3iii JSufttari (ii^er Gal^ara 

(Sl) Algier, Oktober: Bitte einstei­
gen zum Fluge über die Sahara! — Zum 
ersten Male kann der eilige Tourist jetzt 
Im Taxi-Flugzeug die Wüste überque­
ren. 

Die Societe Algerienne des Transports 
Tropicaux in Algier stellt zu diesem 
Zwecke ein Farman-Flugzeug von 250 
PS Motorstärke für vier Passagiere zur 
Verfügung. Die Luftreisenden können mit 
ihm die ganze Sahara bis zu den ent­
ferntesten Oasen überfliegen, sie bezah­
len hiefür einen Fahrpreis, der auf der 
Grundlage der zurückgelegten Kilometer 
errechnet wird. 

Dieses Flugzeug unternimmt außerdem 
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ab November, regelmäßige Flüge von Al­
gier nach Tamanrasset, der Hauptstadt 
des Hoggar-Geblrges. Ma fliegt Freitag 
M o r g e n  u m  7  U h r  i n  A l g i e r  a b  u n d  t r i f f t  
nach einer Uebernachtung in El Golea, 
am Samstag-Mittag in Tamanrasset ein. 

Wer dem Flugzeuge das Auto vorzieht, 
kann im Klubsessel eines der neuen sechs 
rädrigen Motorfahrzeuge auf Doppelrei-
fen die Sahara bequem durchqueren. 
Diese Autocars der ^»Transsaharlnnec er­
reichen auf besonders angelegten Stra­
ßen bis zu 80 Stundenkilometer und brau 
chen für die Strecke vom Mittelmeer bis 
zum Niger (Oran-Nianiey) nur etwa 7 
Tage. Am Rande der Wüste fährt man 
jetzt im Schienenauto entlang. Auf der 
Strecke zwischen Biskra und Touggourt, 
die der Palmenallee des Qued-Rhlr folgt, 
haben die Algerischen Eisenbahnen einen 
modernen Schienenautodienst eingerich­
tet. 

* Bei Vergiftungtertchclnunifcn, hervor­
gerufen durch verdorbene Spelfen, bilden 
die sofortige Anwendung des natürlichen 
'>Franz-Joief«»BltterWassers ein wichtiges 
Mittel. Reg. S. br. 15.485/35. 

Eine Mobllniachung in Franltreich. 

In der französischen Stadt Lucy-sur-
Cure im Departement Auxerre hat sich ei­
ne furchtbare Familientragödie als Folge 
der französischen Mobilisation abgespielt. 
Aufs tiefste niedergeschlagen durch die 
blosse Tatsache, daß er zu den Waffen 
einberufen war, hat ein junger Mann sei­
ne Frau mit dem Revolver erschossen und 
dann sich selbst getötet. Die Eltern des 
Einberufenen haben sich infolge des blu­
tigen Dramas wenige Stunden später bei­
de erhängt. 

Zurück zur Natur! 

Fin holländischer Wissenschaftler stell 
tc fest, daß wir unsere Zähne weniger 
als drei Stunden am Tage gebrauchen. 
Das sei zu wenig, und eine Intensivierung 
der Kaubewegung könne wärmstens emp 
fohlen werden. Der primitive Mensch 
habe eigentlich dauernd gegessen, und 
das nienschlichc Gebiß ist daher auf eine 
ständige Kaubewegung eingerichtet. 

Eine in den letzten Jahren immer auf­
fallender werdende Erscheinung in den 
Vereinigten Staaten ist die zunehmende 
Stillegung zahlreicher Eisenbahnlinien. — 
Dies ist auf die immer spürbarer werden­
de Konkurrenz durch den Kraftwagenver 
kehr zurückzuführen. Viele der stillgeleg­
ten Eisenbahnstrecken werden zu moder­
nen Autostraßen umgebaut, indem man 
nach Entfernung der Geleise auf einer Be 
tonunlcrlage eine Asphaltdecke aufträgt. 

* 

In Staßfurth, dem Ausgangspunkt 'der 
deutschen Kaliindustrie, wird in diesem 
Jahre mit dem Bau eines Kalimuseunis be 
gönnen werden, dessen Finanzierung die 
staatliche Kaliindustrie, die Kalikonzer­
ne, der Kaliverein und die Stadt Staß-
furlh übernommen haben. § 

S)le Srage der SinanMming 

öed 3rfi(fenl̂ aurd 
WICHTIGE SITZUNG DES GEMEINDE RATES VON P0BRE2JE. — EINRICH­

TUNG DES NEUEN OEMEINDERATES. 

Der Gemeinderat der Umgebungsge-
nieinde Pobrezje trat gestern abends zu 
einer Sitzung zusammen, um mehrere 
wichtige Angelegenhelten in Erörterung 
zu ziehen. Nach Erledigung der Formali­
t ä t e n  v e r e i d i g t e  B ü r g e r m e i s t e r  S t r ^ i n a  
d e n  n e u e n  O e m e l n d e r a t  F r a n z  N e k r e p  
aus Tezno als Nachfolger des unlängst 
verstorbenen früheren Bürgermeisters 
M a t t h l a s  V o l k .  

' * Sämtliche Damen-, Herren- und Kin­
derwäsche in Macco und Wolle billigst 
im Wäschegeschäft Fr. K r a m a r § i f, 
Gosposka 13. 10175 

In seinen Ausführungen besprach der 
Bürgermeister den gegenwärtigen Stand 
der Gemeindefinanzen und empfahl Vor­
sicht beim Ausbau des Wasserleltungsnet-
zes; für diese Maßnahmen sprechen die 
beim Ausbau des Stromleitungsnetzes ge­
sammelten Erfahrungen. Die Frage der 
Gründung eines eigenen Kinos für Po­
brezje wird demnächst einer befriedigen­
den Lösung zugeführt werden und wird 
das Lichtspieltheater in den Lokalitäten 
des Gastwirtes Rencelj eingerichtet wer­
den. 

Die wichtigste Frage, die zur Beratung 
stand, ist das Problem des Baues einer 
zweiten Draubrücke, das jetzt 
neuerdings angegriffen worden ist. Die 
Initiative für die Wiedereinleitung der Ak 
tion hat Banu^ Dr. N a 11 a £ e n ergrif­
fen, so daß mit der baldigen Verwirkli­
chung des jahrzehntelangen Wunsches 
der Bevölkerung sowohl der Stadt aus 
auch der Umgebung gerechnet werden 
kann. Der Bürgermeister besprach die 
neue Wendung, die die Brücke in der letz 
ten Woche nahm und verwies insbeson­
dere darauf, daß die Durchführung des 
Projektes vor allem der Bevölkerung des 
Draufeldes sowie der Industrie zugute 
kommen werde. 

Nach Berechnungen des Vorstandes 
der technischen -Abteilung der Banats-
verwaltung ing. Skaberne wird sich 
der Brückenbau auf rund 15 Millionen 
Dinar stellen. Die Finanzierung des 
Brückenschlages ist sichergestellt, da die 
Banatsvcrwaltung es auf sich genonuiien 
hat, zu den Kosten 5 Millionen Dinar bei­
zutragen. Die Stadtgemeinde Maribor, 
die gleich der Umgebung am meisten am 
Zustandekommen des Projekts interes­

siert ist, wird zur Tilgung der zum 
Brückenbau benötigten Anleihe jährlich 
200.000 Dinar aufbringen. Die Gemeinde 
Pobreije wird 100.000 Dinar beisteuern. 
Von den übrigen Umgebungsgemeinden 
liegen einstweilen noch keine Zusicherun 
gen über den Kostenbeitrag vor, doch 
werden sicherlich noch von anderer 
Seite Zuwendungen gezeichnet werden. 
Diese Mitteilungen des Bürgermeisters 
wurden vom Hause beifällig zur Kenntnis 
genommen. 

In der Tezenska ulica erwarb die Ge­
meinde unlängst ein Haus um 117.000 

1* Flanelldecken und Leintücher sowie 
Wäscheflanelle zu den billigsten Einfüh­
rungspreisen bei F. K r a m a r s i c, Go­
sposka 13. 10175 

Dinar, um es zu dem schon so sehr not­
w e n d i g  g e w o r d e n e n  G e m e i n d e h a u s  
umzuwandeln. Im Gebäude müssen noch 
einige Adaptierungen vorgenommen wer­
den, weshalb ein Nachtragskredit von 
7000 Dinar erforderlich ist. Zur Durch­
führung aller notwendigen Arbeiten 
wird noch ein benachbartes Grundstück 
erworben werden. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wur­
den einige minder wichtige Angelegen­
heiten verabschiedet. U. a. wurden die 
Gastwirte darauf aufmerksam gcmacht, 
daß sie bei der Einlagerung von Wein 
und Branntwein die erforderliche Anmel­
dung rechtzeitig vorzunehmen haben. In 
Hinkunft werden die vorgesehenen Stra­
fen ausnahmslos verhängt werden. Die 
Gemeinde schaffte sich auch eine Samen­
reinigungsmaschine an. Die Geschäfts­
führung der einzelnen Gemeindeaus­
schüsse regelt ein besonderes Reglement. 

Nach der öffentlichen folgte eine ge­
heime Sitzung, in der vorwiegend Per­
sonalfragen behandelt wurden. 

33uf(9enf(&enf(n 
Die Zeit der Buschenschcnkc geht 

schon langsam zu Ende. In diesen Tagen, 
in den meisten Weingärten wohl nächste 
Woche, wird der Schlußpunkt gesetzt — 
die Weinlese. Es sind nun die entschei­
denden Tage. Nur noch ein bißchen Son­
ne! Dann werden die Trauben, wird der 
Wein süß. 

Für die Buschenschenken war die Sai-

6am0tag. Orn 8. Oftobrr 

son ganz gut. Am meisten Besucher gibt's 
da natürlich am Sonntag. Das ist so ein 
alter, echt heimischer Brauch, diese Bu­
schenschenke. Eine Abart vom Gasthaus­
gewerbe, die man sonst in den wenigsten 
Ländern kennt. Außer Wein bekommt 
man da noch eine andere Spezialität, die 
In verfeinerter Form in einem anderen 
Lande Nationalgetränk ist: Apfelmost. 
In Frankreich heißt er »Cydre« und Ist au 
ß e r  d e m  » v l n  d e  l a  C h a m p a g n e «  d a s  
französische Getränk. Auch bei uns könn­
te man den Apfelmost mehr popularisie­
ren. Wenn in Italien an jeder Ecke Oran­
geade (arranciata!) verkauft wird, dieses 
köstliche erfrischende Getränk, wenn dem 
französischen »cydre« die gleiche Ehre zu 
feil wird — warum nicht auch unserem 
Apfelmost? Limonade und Orangeade 
sind internationale Getränke. Sie kriegen 
sie in jedem mehr oder minder automa­
tischem Büffet. Aber wer einen Sommer 
Im sonnigen Italien verbracht, dem 
wächst dieses »köstliche, kühle Getränk« 
gerade Uber den Hals... Und unser Ap­
felmost? Ist immer angenehm. Weniger 
Syrup, mehr Natur. Aber noch viel zu 
wenig im Ansehen. I. 0. C. 

* Hübsche Westen und Pullover fUr 
Damen, Herren und Kinder kaufen Sie am 
billigsten bei F. K r a m a r § 1C, Gospo­
ska 13. 10175 

<8ln unreölfd^rr 3rieftrfigrr 
Vor dem Dreiersenat des Kreisgerich­

tes hatte sich der 36jährige ehemalige 
Briefträger Franz L e § n I k aus Devica 
Marija v Brezju wegen Unterschlagungen 
und anderer Delikte zu verantworten. 
Ihm wird zur Last gelegt, seit zwei Jah­
ren von den ihm anvertrauten Beträgen 
30.000 Dinar veruntreut und für sich ver­
wendet zu haben. 

Im Sinne der Anklageschrift war Le§-
nlh in den Jahren 1935 bis 1937 damit be 
schäftlgt, in verschiedenen Gemeinden in 
der Umgebung von Maribor Briefschaf­
ten und auch Geldsendungen zuzustellen. 
Er verwendete schon einmal einen klei­
neren Betrag für sich, doch ersetzte er 
die Summe bald, sodaß er damit keine 
größeren Unannehmlichkeiten hatte. In 
den Jahren 1936 und 1937 dagegen un­
terschlug er, soweit man nachweisen konn 
tc, laut Anklageschrift in 38 Fällen die 
Ihm anvertrauten Gelder in der Oesanit-
höhc von 30.00Q Dinar, indem er die an­
gewiesenen Summen für sich behielt, auf 
der Empfangsbestätigung dagegen die 
Unterschrift des Adressaten fälschte, als 
ob das Geld auch richtig eingehändigt 
worden wäre. Um sich vor der Entdck-
kung zu schützen, spolierte der Angeklag­
te die Briefschaften und vernichtete jene 
Briefe, in denen der Adressat vom Absen 
der die Anweisung des Geldes urgierte. 
Auf diese Weise konnte er vor der Post-

Jitari&orrrfn Deiraiet 

(̂ua5or 
Reisebericht von Monika 

15. Dezember 1937. 
N u n  i s t  w i e d e r  a l l e s  r u h i g  —  d e r  H i m ­

mel azurblau — die Sonne schon sehr 
lieiß, denn bald kommen wir in die Tro­
pengegend. Auf Deck wurde bereits ein 
Schv.inimbad errichtet. Morgens geht die 
Sonne schon viel früher auf, und wenn 
ich abends um 6 Uhr noch in der Sonne 
sitze, denke ich an meine Heimat, wo es 
schon lange finster und kalt ist. Jeden 
Tag wird die Uhr zurückgeschoben, so 
daß wir, wenn wir in Curasao ankom­
men, nach der europäischen Zeit um 6 
Stunden zurück sind. — Meine Angehö­
rigen werden schon sehnsüchtig auf Nach 
rieht von mir warten. Ich war der Mei­
nung, daß unser Schiff irgendwo früher 
halten werde, wo ich hätte ein paar Zei-
Ipi schreiben können; aber die Fahrt ging 
direkt bis Curasao — und so bin ich 
vom 4. bis i9. Dezember ununterbrochen 
am Wasser, b'.s Cur;''"n, welches schon 
am vii",! i-v.ünnd l'eg). 

H a c f c 1 i, geb. VcrliC. 

Hier werden wir drei bis vier Tage hal­
ten. Wer will, kann an Land gehen, oder 
auch am Schiffe bleiben. Ich entschied 
mich für das erstere. 

18. Dezember 1937. 
Am Schiffe wird die Stimmung immer 

angeregter, denn wir nähern uns rasch 
unserem ersten Ziel. Vor Tagen noch 
bin ich immer sehr früh ins Bett, jetzt 
aber wird es immer l Uhr nachts. Wir 
haben auf einmal ständig wunderbares 
Wetter — blau ist der Himmel — phan­
tastisch schön ist das Meer, das ich mit 
trunkenen Augen stundenlang betrachte. 
Tagsüber baden wir im Schwimmbassin, 
denn die Sonne brennt hier ordentlich her 
nieder, und langsam bräunt sich meine 
Haut. — 

Curasao, 20. Dezember 1937. 
Als ich morgens erwachte, sah ich 

in der Ferne Land. Gleich nach dem Früh 
;;tück eilten wir alle auf Deck und war-
ict.'ii mit Sehnsucht d-Tniif, Gelcg''nbf^'i 

zu haben, wieder einmal festes Land be­
treten zu können. Endlich fuhren wir im 
Hafen der Stadt Curasao ein. Nach der 
Schiffskontrolle gingen wir an Land und 
besuchten die Stadt, die hauptsächlich 
von Negern bewohnt ist. Wir sahen Ne­
gerinnen, alte und junge, in grellen, leb­
haften Kleidern, gelb-rote Rosendiadems 
in den gekrausten Haaren, mit viel bun­
tem Aufputz von Blumen und Spitzen, 
behangen mit Schmuck — trotzdem se­
hen sie staatlich aus in ihren langen Sei­
denkleidern, die sie für Straße u. Markt 
tragen. Die Frauen sind liier sehr schlank 
— schöne Figuren — und haben einen 
stolzen, aufrechten Gang. Nur — schön 
sind sie nicht, manche, ob alt oder jung, 
sehen derart häßlich aus, daß man sich 
geradezu fürchten kann. Jetzt ist es hier 
Winter, die Leute sagen, es wäre kalt, 
und doch herrscht eine Hitze, wie bei uns 
in Europa am heißesten Augusttag . . . 
Ich bin schon sehr braun geworden, und 
mit Schrecken denke ich daran, wie das 
wohl sein wird, wenn wir hier erst mal 
J u n i  o d e r  J u l i  h a b e n ;  w i r d  d i e s e  H i t z e  f ü r  
mich wohl erträglich sein? Aber zum 
Glück ist es nur hier in Curasao so heiß, 
wenn wir erst einmal den Panamakanal 
durchfahren, wird es wiöder bedeutend 
"ngenehmer. Ciirnsao ist i'nnz hübsch. 

meistenteils neue Bauten, aber die Mehr­
zahl hat keine Fenster und auch keine 
Scheiben, es sind nur Balken; hier be­
nötigt man keine verschließbaren Fenster, 
es ist ja nie kalt. Man könnte glauben, 
die Häuser wären noch gar nicht fertig. 
Auch bei den Geschäften gibt es keine 
Türen, keine Auslagen — alles ist nur 
eine große Oeffnung. Aber gleichwohl 
sind die Geschäfte sehr elegant nusgestat 
tet. Bäume gibt es hier keine, sie können 
wegen der großen Hitze nicht gedeihen. 
Es gibt nur Palmen und Kakteen und 
niedrige Sträucher, die jetzt zwar grün 
sind, im Sommer jedocii vollkommen ab­
trocknen. Was Stoffe und Waren über­
haupt anbelangt, so siciit man hier Sa-" 
dien, die man in Europa wohl kaum je­
mals sieht. Es gibt keine Kunstseide, nur 
reine Seide in den schönsten Dessins und 
sehr, sehr billig. Die Landessprache ist 
Spanisch und Holländisch, da Cur:it;a'> 
doch in den holländischen Kolonien liegt. 
Alan zahlt hier die Ware nur in hollän­
d i s c h e n  G u l d e n  u n d  D o l l a r s .  D e r  M n r k t  
befindet sich auf Booten am M!.'eresstran 
de, und ich habe auf demselben 'nmichcs 
Obst gesehen, das ich bisher niclit Itann-
te. Besonders vorzii^dich sind die Bana-« 
nen, man bekommt für 0.20 Cent einen 
o'Mv •!( A' ) •••"7rn. (r.irlRctnin** f^lqt). 
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Verwaltung und vor den Parteien mehr 
als ein Jahr die Unterschlagungen und 
Briefdiebstähle verbergen, bis man Ihm 
schließlich doch auf die Spur kam und 
Ihn vom Dienst suspendierte. Der Ange­
klagte gab die Tat nur teilweise zu und 
suchte sich auf alle möglichen Weise aus 
der Schlinge zu ziehen. 

Der Gerichtshof (Vorsitzender Krcis-
gerichtsrlchter Dr. C e m e r) erkannte 
den Angeklagten für schuldig und verur­
teilte ihn zu 1 Jahr und 4 Monaten schwe 
ren Kerker und auf 3 Jahre Ehrverlust. 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr. 
D e V und die Verteidigung führte Rechts­
anwalt Dr. Fa n I ng e r. 

iSoIftfunfberfftfit eifnel iiyre 

Pforten 
Deili gestrigen ersten Vortrag der 

Volksuniversität in der neuen Saison 
wohnte eine nicht allzu zahlreiche Zu-
hörei-schaft bei. 

Nach einigen Einführungsworten des 
Obmanns Ing. Kukovec über das Pro­
gramm der Volksuniversität In der näch­
sten Zelt, ergriff der Historiker Dr. Silvo 
Kranjc aus Ljubljana das Wort. In seinen 
zweistündigen Ausführungen über die »Po 
Htische Lage Europas Im Jahre 1914« er­
klärte der Vortragende die Außenpolitik 
der europäischen Staaten seit den Krie­
gen von 1866 und 1871, das Vorkriegs-
bUndnissystem, das Schwaq^ken Italiens, 
die unschlüssige Haltung Englands bis 
zur Entwicklung der späteren felnclUchen 
Fronten. Besonders Interessant war die 
Würdigung der Politik Bismarks und der 
Grundsätze der neuen deutschen Außen­
politik Wilhelms II. 

Der Vortrag war auch für die heutige 
politische Lage in Europa aufschlußreich, 
denn noch heute sind die politischen 
Orundsätie bei den meisten Staaten Eu­
ropas dieselben wie In der Vorkriegszeit. 

15 3aljre Stntiieti-

Es wird bei uns viel von den verschie­
densten Kulturinstltutlonen geschrieben. 
Umso mehr ist es daher am Platze, ein­
mal von einer von jenen zu schreiben, 
die im Stillen Wirken, deren Wichtig­
keit aber gar nicht abzuschätzen ist. Und 
was ist unerläßlicher für das intellektu­
elle Schaffen in einer Stadt als eine wis­
senschaftlich gehaltene Bibliothek? Es 
gibt ja noch andere bedeutende Biblio­
theken in der Stadt, aber sie alle sorgen 
in der Hauptsache für Belletristik. Die 
B e d e u t u n g  u n s e r e r  S t u d i e n b l b l o -
t h e k ist daher In die Augen springend. 

Sie entstand eigentlich schon Im Jahre 
1903 als Bibliothek des Oeschlchtsfor-
schervereines. Sie wurde damals als Ver­
einsbibliothek geschaffen, diente nur den 
Mitgliedern des Vereins und war in er­
ster Linie eine Sammlung historischer Li­
teratur. 

Nach dem Umsturz bemühte man sich 
um das Recht zu Pflichtexemplaren, wel­
ches die damalige Landesregierung auch 
verlieh. Da von nun an sämtliche Publi­
kationen des Landes der Bibliothek gra­
tis zuströmten, vergrößerte sich diese 
ständig und ergab auch bald die Not­
wendigkeit diesbezüglicher Maßnahmen. 
Die Privatwoiiiun;^. in der sich di i Biblio 
thek früher befand, wurde zu eng, auch 
war sie für eine öffentliche Bibliothek 
nicht geeignet. Es begann nun die trau­
rige Zeit der Uebersiedlungen für die hei 
mafiose Bibliothek, die nirgends eine zu­
reichende und ständige Helmstätte fand. 
Viel Verdienste erwarb sich damals und 
überhaupt um das Gedeihen der Biblio­
thek Prälat Dr. K o v a ö i Nach einer 
provisorischen Unterbringung zuerst im 
Knabenhort, dann im Schulgebäude in 
der Cankarjeva ulica wurde schließlich 
vom damaligen Bürgermeister Dr. G r-
ö a r der Bibliothek das erste Stockwerk 
des Kasinogebäudes zur Verfügung ge­
stellt. So konnte die Bibliothek im Jahre 
1921 in ihre jetzigen Räume einziehen. 
Als nun die Notwendigkeit nach einem 
eigenen Bibliothekar immer größer wur­
de, Übernahm diese Funktion Oberstleut­
nant 2 u n k 0 V i ö. Es war dif^s im Jah­
re 1923. Noch im selben Jahre wurde ei­
ne neue Kraft angestellt. Damals über­
nahm Fürstin Obolenska ihre noch 
heute geführte Täticrkeit. Um den inne­
ren Ausbau der Bibliothek zu ermögli-

'chen, wurde im Jahre 1926 die Anstel­
lung eines Berufsbibliothekars in Angriff 
genommen und die zu diesem Zwecke 

I geschaffene Stelle Prof. Dr. G l a s e r 
I verliehen. Vom neuen Bibliothekar wurde 
der ganze Bücherbestand neu geordnet 
und katalogisiert und neben dem Auto­
renkatalog auch ein Realkatalog in Zet­
teln angelegt. Außerdem ging der neue 
Leiter an die Arbeit, die Lücken der sich 
bis dahin mehr oder minder willkürlich 
und einseitig vermehrenden Bibliothek 
aufzufüllen. Wie sehr die Bibliothek seit 
der Uebernahme durch die Stadtgemein­
de fortschritt, zeigen folgende Ziffern: 
im Jahre 1923 ca. 7500 Bücher, am 30. 
Juni 1938 über 37.000 katalogisierte Bän 
de und im ganzen ein Bestand von über 
40.000 Exemplaren. Nun herrscht schon 
wieder drückender Platzmangel, so daß 
viele Bücher überhaupt nicht mehr ein­
gereiht werden können, well es keinen 
Platz für neue Stellagen gibt. Auf die 
gro^;;Ugige Hilfsbereitschaft der Gemein­
de, welche die Bibliothek jährlich mit 
50,000 Din dotiert, bauend, hofft man je-
aoch auf eine Umräumung und Reno­
vierung im jetzigen Gebäude in den kom 
menden Sommerferien. Hiemit soll zu­
gleich auch ein neuer Ausleiheraum und 
ein entsprechender Lesesaal geschaffen 
werden, für dessen Handbibliothek schon 
ein reicher Vorrat an enzyklopädischen 
Werken verschiedener Wissenszweige be 
relts vorliegt. Der Anschaffung derarti­
ger Werke, die für Studienzwecke unent­
behrlich sind, die sich aber der Privat­
mann infolge des zu hohen Preises nicht 
beschaffen kann, wurde in den letzten 
Jahren vom Bibliothekar ein besonderes 
Augenmerk zugewendet. Ebenso wird 
speziell alles lokal Interessante und über­
haupt sich auf unsere Stadt und Umge­
bung Beziehende mit SorgfiU gesammelt. 
Es ist auch Interessant zu wissen, daß 
die Studienbibliotoek als einzige im Staa­
te eine fast vollkommene Seriensammlung 
der »Mariborer Zeitung» besitzt, der im 
ganzen nur drei Jahrgänge fehlen. 

L G. C. 

3agt> ttad) ^otortal)' 

In der Mlinska ulica ein Motorrad ge­
stohlen, ein xweiics demontiert. 

Schon kürzlich ereignete sich in Marl-
bor ein dreister Motorraddiebstahl in der 
Cafova ulica, der noch immer seiner rest­
losen Aufklärung harrt. Gestern wurde 
nun auf ähnliche Welse in der benach­
barten Mlinska ulica wieder ein Motorrad 
entwendet. Der Werkmeister Josef Me-
1 e k hatte in einem dortigen Gasthause 
etwas zu besorgen und ließ seine BMW-
Maschine vor dem Lokal für einen Augen­
blick stehen. Als er kurz darauf seine 
Fahrt fortsetzen wollte, war das Fahrzeug 
nicht mehr zu sehen. Augenzeugen gaben 
an, daß ein jüngerer Mann mit dem Mo­
torrad gegen die Tattenbachova ulica und 
den Hauptplatz davongefahren sei. Man 
stellte sofort Nachforschungen nach dem 
dreisten Dieb an, doch blieben alle Be­
mühungen bisher erfolglos. Das Kraftrad, 
eine !SOO-ccm-BMW-Maschine, ist mit der 
Evidenznummer 2-658 gekennzeichnet. 

Kurz darauf machte sich ein Unbekann­
ter an dem Motorrad des Schuhmachcr-
meisters Anton Skrinjar In derselben 
Straße zu schaffen. Da er augenscheinlich 
die Maschine nicht in Betrieb setzen 
konnte, demontierte er den Tachometer 
und entwendete noch das Reparaturwerk­
zeug. Die Polizei hat damit im Zusammen­
hang energische Nachforschungen einge­
leitet. 

m. Todesfall. Im hohen Alter von 79 
Jahren ist gestern abends Frau Rosina 
Firbas; die Witwe nach dem vor eini­
gen Jahren verstorbenen bekannten Mari­
borer Notar Dr. Firbas, gestorben. Ob 
ihres liebenswürdigen und entgegenkom­
menden Wesens erfreute sich die Verbli­
chene größter Wertschätzung und Hoch­
achtung. Friede ihrer Asche! Der schwer­
getroffenen Familie unser innigstes Bei-
leklt 

m. Großes Schadenfeuer in Slovenj-
gradec. Donnerstag gegen 23 Uhr brach 
in den Stallungen der Dechantei in Stnri 
t r g  b e i  S l o v e n j g r a d e c  e i n  B r a n d  n u - i .  d e r .  
im Nu das ganze Objekt in Flammen I  

hüllte und einen Schaden von nahezu 
100.000 Dinar verursachte. Man vermutet 
Brandlegung. Damit Im Zusammenhang 
wurde von der Gendarmerie bereits ein 
verdächtiges Individuum festgenommen. 

m. Seinen 60. Geburtstag feiert in Po-
brezje der bekannte Restaurateur und 
Kaufmann Herr Stefan Rencclj, Dtr 
Jubilar, der in zahlreichen Vereinen hc-
vorragend tätig ist, ist der Eij^entiiiner 
der b'jkan.iilen Gastwirtschaft Rcncclj in 
Pobre/ie, die er zu einem mustt;rgliltigeni 
Unternehmen ausgestaltete. Den tiithti-
gen, unorrr.!idlich regsamen u.i.i allseits 
geschätzten Jubilar auch unser: herz­
lichsten Glückwünsche! 

m. Die große Luftschutzübung in Ma­
ribor mit gleichzeitiger Verdunkelung 
der Stadt wird am 16. d. um 16.15 Uhr 
stattfinden. Gegenwärtig verschickt der 
Stadtmagistrait besondere Flugschriften, 
in denen die Bewohnerschaft in den Ver-
haltungs- und Vorsichtsmaßregeln bei 
Luft- und Gasangriffen unterwiesen wird. 
Die größeren Flugschriften mögen in den 
Häusern an sichtbarer Stelle angebracht 
werden. Gleichzeitig werden auch klei­
nere Flugzettel zur Verteilung gelangen, 

m. Neuer Kapellmeister der »Olasbena 
Matfca«. Die artistische Leitung des heuer 
stark vergrößerten Orchesters der »Glas-
bena Matica« in Maribor hat der bekann­
te und auch Im Ausland wiederholt her­
vorgetretene Dirigent und Musikpädago­
ge Prof. Drago § i j a n e c übernommen 
Die »Glasbena Matica«, die zu dieser 
Neuerwerbung nur beglückwünscht wer­
den kann, ladet auf diesem Wege alle 
Musiker zur Mitwirkung ein. Die erste 
Probe findet am Montag, den 10. d. um 
20 Uhr statt. 

m. In der Volksuniversität findet der 
n ä c h s t e  V o r t r a g s a b e n d  a m  F r e i t a g ,  
den 14. d. statt und zwar erscheint am 
Voftragstisch der Universitätsprofessor 
Dr. L. Hauptmann aus Zagreb, der 
das Thema »Unser Nationallsmus vor u. 
nach dem Kriege« beleuchten wird. 

m. Auf der AutobusUn't: Maribor-Celje 
weiden die Passagiere in der Zeit vom 
n. bi?s 15. d. in Slov. Konjice unisteigen 
müssen, da der Verkehr wegbin Kepara-
turarbeiten an der Wasserleitung in 
einem Abschnitt von 150 Meto: an den 
erwähnten Tagen unterbunden sein wird. 
Die Passagiere werden die Strecke zu 
F u ß  z u r ü c k l e g e n  m ü s s e n ,  w ä h r e n d  f ü r  
den Transport des Gepäcks vorgesorgt 
sein wird. 

m. Schon am 12. d. beginnt die neue 
Spielrunde der staatlichen Klassenlotterie, 
in deren Verlaufe wieder große und klei 
ne Treffer im Gesamtbetrage von etwa 
65 Millionen Dinar zur Verteilung gelan­
gen werden. Der schon seit einiger Zeit 
geltende neue Spielplan hat sich glänzend 
bewährt und das Interesse der breitesten 
Volksschichten für die Klassenlotterie be­
deutend gehoben. Wer noch kein Klas­
senlos besitzt, wende sich unverzüglich 
und vertrauensvoll an unsere Glücksstel­
le und bevollmächtigte Hauptkollektur 
Bankgeschäft Bezjak, Maribor, Go-
sposka ulica 25 (Tel. 20—97), wo man 
sich mit einem Los sein künftiges Lebens­
glück erkaufen kann! Besinnt Euch rasch, 
die Ziehung steht vor der Türe! 

ni. Studenci erhält eine Markthalle. Im 
Sinne eines kürzlich gefaßten Gemeinde­
ratsbeschlusses wird der Platz vor der Jo-
sefikirche In Studenci planiert werden. 
Gleichzeitig werden die Pfarrstallungen 
beseitigt werden. Die Arbeiten sollen 
schon in der nächsten Woche aufgenom­
men werden. Nach Beendigung dieser Ar­
beiten wird an den Bau der Markthalle 
geschritten werden. Mit den Arbeiten 
wurde die Firma S p e s betraut. Es ist 
damit zu rechnen, daß der Viktualien-
verkauf in der gedeckten Halle noch 
heuer wird aufgenommen werden können. 

m. Eine neue Telephonlinie wird in den 
nächsten Wochen ihrer Bestimmung über 
geben werden. Es handelt sich um den 
bereits aufgenommenen Bau der Leitung 
von P t u j nach S v. T o m a 5 bei Ormoi 
über JurSincI und PolenSak. An den Post­
ämtern in JurSinci, PolenSak und Sv. To-
ma2 werden öffentliche Fernsprechstellen 
errichtet werden, die auch Telegramme 
vermitteln werden. Für die Realisierung 
des langgehegten Wunsches der Bevöl­
kerung machten sich besonders die Stadt­
gemeinde Ptuj, die in Betracht kommen-
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Alleinverkauf für Marlbor;  PINTER & LENARD 

REPERTOIRE. 
Samstag, den 8. Oktober um 20 Uhr; 

»Der Verewigte«. Erstaufführung. — 
Blocks. 

Sonntag, den 9, Oktober um 20 LThr: »Der 
Wildschütz«. Blocks. Lrmaßigtc Preise. 

Montag, 10. Oktober: Geschlossen. 

Dienstag, II. Oktober um 20 Uhr: »Der 
Teufelsschüler«. Ab. A. 

35oIf̂ miioerfitat 
Freitag, 14. Oktober; Univ. Prof. Dr. 

Hauptmann (Zagreb) spricht über 
»Unser Nationalismus vor und nach dem 
Kriege«. 

Toit-fU 
Burg-Tonkino. Der Clou der neuen 

Saison »Das Mädclien von gcstein 
Nacht£ mit Willy Fritsch, Gusti Huber, 
RudoU Platte, Hilde Hildebrand und 
Georg Alexander. Ein durchschlagender 
Lustpielschlager voll von sprühendem 
Humor, ulkigem Durcheinander und char­
manter Liebelei. Schöne Frauen, ein­
schmeichelnde Musik und viel Tempo! — 
Es folgt der große Schaufilm »Arzt aas 
Leidenschaft« mit Albrecht Schönhals, 
Hans Söhnker und Karin Hardt. Als Vor­
programm bei der Abendvorstellung 
Psychoanalythiker und Hellseher Sven-
gali mit neuen Experimenten! — Am 15. 
d. M. erste Matinee mit dem Abenteurer­
film »Der Schatz des Dschingisklian« mit 
Peter Lore. 

Union-Tonklno. Unwiderruflich bis Mon 
tag der schönste Film des Jahres »Hei­
mat« nach dem gleichnamigen Roman VQJI 
Hermann Sudermann mit der schönen Za-

rah Leander in der Hauptrolle. Ihre Part­
ner sind Paul Hörbiger, Leo Slezak und 
Heinrich George, Bei diesem Film, der das 
Tagesgespräch von Maribor bildet, waren 
bisher alle Vorstellungen ausverkauft und 
es soll niemand versäumen, sich dieses 
Prachtwerk anzusehen. — Ab Dienstag 
das Meisterwerk der französischen Pro­
duktion »Wunderbare Lügen der Nina Pe-
trovna<?, — Es folrrt der neueste Shirley-
Temple-Film »Heidi«. 

3Ij>ot|iefennati^td!;nyt 
Bi.> einschließlich Freitag:, den 14. d. M. 

versehen die S v. A r e h - A p o t h e k c 
(Mag. Pharm. Vidmar) am l^aKptpl:.lz 20, 
Tel. .?0-05, sowie die M a g d a I e n e n-
Apotheke (Mag. Phar.n. Savost) am 
Kralra Petra irg 3, Tel. 22-70, den Nacht­
dienst. 

den Gemeinden sowie die Kaufleutever­
einigung für Ptuj-Stadt verdient. 

m. Premiere im Theater. Heute, Sams­
tag geht die Erstaufführung von B. Nu-
§ i ö '  l e t z t e m  B ü h n e n w e r k  » D i e  V  e  r -
e w i g t e« in Szene. Die Regie leitet J. 
Koviö. Außer Gorinsek, der die Hauptrol­
le des Spasoje Blagojevic spielt, treten 
in größeren Rollen noch auf: J. Koviö als 
Pavle Marie, Nakrst als Milan Novako-
vi<^, P. Kovie als Herr Djuric, Crnobori 
als Ljubomir Protic, KoSiC als Anta, Frl. 
Stare als Rina, Frl. Rasberger als Vuki-
ca und Frl. Krali als Agnja. Das Stück 
erzielte auf allen jugoslawischen Bühnen 
einen außergewöhnlichen Erfolg. 

m. Das Theaterabonnement kann für 
die heurige, vielversprechende Saison 
noch immer abgeschlossen werden, da 
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noch eine Reihe von ausgezeichneten Sitz 
Plätzen im Parterre und in den Logen 
vorhanden ist. Insbesondere werden dar­
auf die W'irtschaftskreise und die Ver­
treter der freien Berufe aufmerksam ge­
macht. 

111. Ein mittelloser Krfegiinvalide rich­
tet auf diesem Wege an mildtätige Her­
zen die inständige Bitte um abgetragene 
Kleider und Schuhe für seine Kinderrei­
che Familie und zwar für drei Knaben im 
Alter von 4, 6 und 11 und für drei Mäd­
chen im Alter von 8, 14 und 15 Jahren. 
Etwaige Spenden werden in der Schrift­
leitung des Blattes entgegengenommen. 

III. Zu Allerheiligen nach Triest. Der 
j^Putnik« veranstaltet am 30. und 31. Ok­
tober sowie am 1. November einen drei­
tägigen Autocarausflug nach Triest. Fahr 
preis samt Visum 240 Dinar. Die Anmel­
dung möge bis zum 20. d. vorgenommen 
werden. 

* Institut de danse PeÖnilt eröffnet seine 
Kurse mit 15. Oktober. Privatwohnung 
üregorfifeva 22. 10115 

III. Drei Finger weggerissen. Dem 40-
jährigen Hilfsarbeiter Johann F a r a z i n 
in Sv. Marjeta o. P. explodierte eine alte 
Pistole in der Hand, wobei ihm drei Fin­
ger der rechten Hand buchstäblich weg­
gerissen wurden. 

III. Durchschnittene Schlagader. In Bre-
sternica schlug der'19jährige Tischlerge-
hilfe Franz N a m c s t n 1 k beim Tanz mit 
der Faust eine Fensterscheibe .ein und 
durchschnitt sich hiebei die Schlagader 
am linken .Arm. 

* Billige und prima Uhrreparaturwerk-
stÄtte; für jede Uhr Garantie bei M. JIger-
jcv sin, Juwelier, Qosposka 15. 6573 

m. Vom Apfelbaum fiel in Tezno der 
12jährige Willi Kran je und zog sich 
hiebei schwere Kopfverletzungen sowie ei 
ne Frakttrr des linken Armes zu. 

III. Verunglückter Fuhrmann. In Do-
hrovci bei Hoce wurde der 26jährigc Fr. 
P I e t e r s c k von einem umkippenden 
Wagen begraben. PlcterSek, der schwere 
Kopfverletzungen erlitt, blieb bewußtlos 
liegen. Man schaffte ihn ins Krankenhaus, 
wo man einen Schädelbasisbruch feststen 
tc. 

ni. »Putnik«>Klas$enlo8e bringen Glück! 
Die Ziehung der staatlichen Klassenlot­
terie steht unmittelbar bevor. Besorgt 
liuch daher unverzüglich ein Klassenlos 
in der Giücksquclle des »Putnik« in der 
Burg! 

x' Vornehmes Mädcheninstitut Anderl-
Koggc, Graz, Lessingstraße 19. Allgemei­
ne Bildung, deutsche Sprachkurse, fremde 
Sprachen, Musik, Sport, gesellschaftliche 
Veranstaltungen. Prospekte, Referenzen. 

" Versteigerung von Möbeln und 
Plüschgarnituren findet am 10. Oktober 
um 16 Uhr Maribor, Kralja Petra trg 9, 
statt. Seltene Gelegenheit, billig zu kaufen. 

* Bei Stuhlverstopfuflg und Verdau­
ungsstörungen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz-
Josef«-Bitterwasser. — Reg. S. br. 
15.485/35. 

III. Wiener Fahrt des »Putnik«. Der 
»PiUnik-v veranstaltet vom 21. bis 23. d. 
eine Gcsellschaftsfahrt mit einem Autocar 
nach Wien. Fahrpreis samt Visum 260 
Dinar. 

in. Die nächste Grazer Fahrt des »Put-
nikc findet am Mittwoch, den 12. d. 
statt. Fahrpreis samt Visum 100 Dinar. 

* Im Auslande werden interessante Ver­
suche unternommen, um die Verbreitung 
dieser unangenehmen und geiührlichen 
Kpidemie, die sich jährlicli im Frühjahr 
und Herbst zeigt, zu verliiUcn. In ver­
schiedenen Internaten, in größeren Ban­
ken, Fabriken, Kasernen usw. wurden 
propliylaktisclie Maßregeln voiT.cnommen, 
Iis wurde Chinin in kleineren Dnr.en durch 
ifln^ere Zeit vcral>reit:''.t und es r.'elltesich 
heraus, daß sich die Grippe hei diesen 
(jeineinschaften nidU bemerkbar machte 
und wenn sie sich in seltenen Fällen zeig­
te, so verlief die Krankheit schnell und 
Icicht. 

m. MesfiersiccliereL Nach dem Mais-
schiMcn kam es in der Nacht zum Freitag 
m l.c aovoc lu'i Prr.f/.crsko zu einer wü­
ßten .S'jhi^l'^'v'ivi, bei der der 20jährige 
Kncclil Johann lleric einen Messerstich 

knapp unter dem Herz erlitt. Heri^, des­
sen eVrletzung lebensgefährlich ist, wur­
de in das Mariborer Krankenhaus über­
führt. Ii ' • 

• »Gri£«, Ro$poh. Weinlese, Weinmofet, 
süß, Hauswürste (Furez). Elektrische 
Windzentrale. 10134 

Bauparzelle-(Trza^ka cesta) verkauft 
Andrej Oset, Oroznova 6, Tel. 2809. 10135 

^ol^ann 6lru6te 85 3d|)rr all 

Am 9. Oktober d. J. feiert unser geach­
teter und geschätzter Mitbürger Herr Jo­
hann S t e u d t e in voller Frische seinen 
85. Geburtstag. Dieses^ Jubiläum .gibt sei­
nen Freunden und Bekannten Anlaß, sich 
der Tätigkeit des Jubilars im Dienste des 
Gemeinwesens und der Nächstehliebe zu 
erinnern. Johann Steudte war von 1885 
bis 1918 ununterbrochen Mitglied des 
Gemeinderates, davon von 1906 bis 1918 
Bürgermeisterstellvertreter. Der' Jubilar 
war seinerzeit auch Kassier der -Bezirks­
vertretung und Obmannstellvertreter der 
städtischen Sparkassedirektion. .Wie .sehr 
Johann Steudte auch von den sloweni­
schen Mitbürgern der Stadt als'rechtschaf 
fener und auf ,das Gemeinwohl bedachter 
Mann geschätzt wurde, gjeht auch aus der 
Tatsache hervor, .daß er in der Aera Lo-

,zin§ek- in,den Gerentschaftsr^t-ernannt 
wurde. Bei deh "darauffolgenden" Gcmein-
dewahlen wurde der Jubilar als Vertreter 
der deutschen Volksgruppe .wieder in den 
Gemeinderat gewählt, so daß er über 40 
Jahre die Schicksale der Stadtverwaltung 
unmittelbar miterlebte. 

Der greise Jubilar ist seit der Gründung 

Jleperiofle au< anoerlwi 

£iel̂ r unter; 
(ATP) Ein alltägliches Drama; eine 

verheiratete Frau liebt einen Dritten, der 
betrogene Ehemann erfährt es, es folgt 
eine stürmische Auseinandersetzung, und 
die Frau greift zur Waffe, um ihrem 
Leben ein-Ende zu befreiten. Gewiß, eine 
banale Geschichte. Aber sie bekommt 
plötzlich Licht, und Farbe, wenn sie sich 
in der bunten und trügerischen Weit des 
Zirkus abspielt. 

Miß Harrison, eine bildhübsche Brü­
nette, war nicht nur Trapezkünstlerin, 
.sondern auch eine bemerkenswerte Kunst 
schützin. Ihr Mut und ihre Grazie sicher­
ten ihr beim Publikum große Erfolge, 
und in jeder Stadt, wo der Zirkus »Da-
rius« seine Zelte aufschlug, wurde sie 
sofort zum Mittelpunkt des Interesses. 
Das Publikum vergötterte sie, es gab 
uberall Blumen, Geschenke und gebro­
chene Herzen, die schöne Miß Harrison 
lächelte verheißungsvoll, und nach dni-
gen Tagen rollten die schweren Autobus­
se des Wanderzirkus weiter, dem näch­
sten Orte und neuen Erfolgen zu. 

So kam der Zirkus »Darius« auf einer 
Tournee durch Nordafrika nach' Algier, 
wo Miß Harrison rauschende Triumphe 
feiterte. Wenn sie in ihrem langen Cape 
aus Silberlamee in der Manege ei'schien, 
gab es jedesmal einen wilden Beifalls­
sturm; das temperamentvollo afrikani 
sehe Publikum huldigte mit Handküssen 
und Vivatrufen seiner Liebliegskünstlerin, 
die mit lächelnder Grazie das Cape ab­
warf und in einem enganliegenden, pail­
lettenglitzernden Trikot ihre gefährlichen 
Kunststücke vorführte. 

Doch eines Abends wartete man ver­
geblich auf das Erscheinen des Stars der 
Truppe. Miß Harrison war nicht an ih­
rem gewohnten Platz in der Kulisse, wo 
sie sonst jeden Abend bereitstand. Man 
rief und suchte, während das Publikum 
durch Klatschen und Pfeifen seine Unge­
duld manifestierte. Endlich verfiel der 
Stallmeister auf die Idee, die Künstlerin 
in ihrem Wohnwagen zu suchen. Man lief 
dorthin und fand sie auf dem Boden lie­
gend, ihr Silbercape und das weiße Tri­
kot mit Blut durchtränkt. Sie hatte sich 
mit ihrem scharfgeladenen Karabiner, 
eine lebensgefährliche Verletzung beige­
bracht. 

Eine stürmische Verganj^enheit. 

Zuerst stand man vor einem Rälscl. 

der Freiwilligen Feuerwehr, d.'.i. seit 1. 
März 1870, ihr Mitglied und war seit 1888 
ihr Hauptmann durch l:tnge Jahre hin-
di*rah.~Johafnn'-Steudte stand bis zur'Um-

tbildujig der FcuerwphrJuiiSinne-des neu­
en Gesetzes in ihren Reihen und wurde 
auch nachher mit dem Titel eines Ehren­
hauptmannes ausgezeichnet. Während des 
Krieges war er Obinann^ der Krankentrans 
portkolonne der Feuerwehr. Ik'i fast 300 
Zügen half unser Jubilar-in. jener schwe­
ren Zeit bei jeder Tag- und Nachtzeit Tau 
sende von Soldaten am Bahnhof überneh­
men und in die Reservespitäler von Ptuj 
schaffen. 

Johann Steudte blickt auf eine gesegne 
te Lebenslaufbahn zurück, möge ihm die 
Vorsehung im hohen Alter noch eine lan­
ge Reihe von -Jahren eines friedlichen Le­
bensabends vergönnen! 

p. Den Apothekennachtdienst versieht 
bis einschliefilich ^Freitag, den 14. d. die 
Mohren-Apotheke (Mag. Pharm. Rudolf 
Molitor)'. 

p. Im Stadtkino gelangt heute, Sams­
tag, und morgen, Sonntag, der köstliche 
Shirley-Temple-Filni »Der Flüchtling aus 
China« zur Vorführung. 

p. Wochenbereltschaft der Freiw. Feu­
erwehr. Vom 9. bis 16. d. versieht die 
dritte Rotte-des ersten Zuges mit Brand­
meister Stefan Mocnik, Rottführcr Franz 
Cernivec, Rottführerstellvertreter Vilko 
Silc sowie mit der Mannschaft Simon 
Brunei^, Bartholomäus Cundrc, Oskar 
Fijan, Josef Köder und Thomas Klepac 
die Feuerbereitschaft, während Chauffeur 
Ludwig Ivanusa, Rottführerstellvertreter 
Andrcns Pfeifer sowie Rudolf Fijan und 
Johann Preac von der Mannschaft den 
Rettungsdienst übernehmen. 

# 

Niemand verstand, warum diese schöne, 
junge und erfolgreiche Frau sich töten 
wollte. Dann mischte sich die Polizei ein, 
die zuerst nicht so recht an den Selbst­
mordversuch glauben wollte und brachte 
interessante uncj zum TejI überraschende 
Tatsachen ans ticht. 

Die erste Entdeckung war das Alter 
der hübschcn Zirkuskünstlerin. .Wan hielt 
sie allgemein für ein junges, etwa zwan­
zigjähriges Mädchen und war nicht wenig 
erstaunt, zu erfahren, daß sie bereits im 
aclitundzwanzigsten Lebensjahr stand, 
veil|,eiratet, und Mutter eines zehnjähri­
gen Kindes war. Sie war eine geborene 
Mexikanerin, und ihr heißes Blut trieb 
sie in Liebesabenteuer, die nicht immer 
glücklich verliefen. Etwa vor zehn Jah­
ren heiratete sie einen Dompteur franzö­
sischer Herkunft. Rene Arin, zu dem sie 
eine tiefe Neigung hatte. Aber das Zir­
kusleben hat seine unbeugsamen Geset­
ze, das Ehepaar wurde nicht immer von 
gleichen Unternehmen engagiert und 
mußte sich öfters trennen. 

Miß Harrison, wie ihr Künstlername 
lautete, arbeitete übrigens nicht immer 
am Zirkusj sie hat in ihrer mexikanischen 
Heimat das Kunstschießen erlernt und 
trat auch in kleineren Kabaretts und 
Kleinkunstbühnen auf. Sic trug ein kleid­
sames Cowboy-Kostüm mit langen Le­
derhosen und schoß mit sicherer Hand, 
und zwar sowohl mit der Rechten wie 
auch mit der "Linken, ohne jemals ihr 
Ziel zu verfehlen. 

Ein folgenschwerer Unfall. 

Vor einigen Monaten wurden beide 
Ehepartner vom Zirkus »Darius« enga­
giert und schienen im besten Einverständ 
nis zu leben. Eines Abend aber ereignete 
sich ein Unfall, der für die Zirkuswelt 
l e i d e r  k e i n e  S e l t e n h e i t  d a r s t e l l t ,  ' d o c h  f ü r  
die davon Betroffenen immer -ernste Fol­
gen hat. 

Während der Vorführungen im Löwen 
käfig waren die Tiere derart aufgeregt, 
daß der Dompteur Rene die größte Mü­
he hatte, sie zum Gehorsam zu zwingen. 
Er wurile im Laufe der Vorstellung von 
einem der wütenden Löwen angefallen 
und verletzt. Trotz der Verwundung ge­
lang es ihm, die Tiere aus dem Menage­
käfig in ihren Wohnkäfig zu bringen, 
der daraufhin in einem der großen Auto­
busse verladen werden sollte, da der Zir 

kus, noch in derselben Nacht weiterfah­
ren mußte. Bei dieser Verladung ereig­
nete isich der zweite und diesmal folgen­
schwere Unfall.'Die.gereizten Tiere tob­
ten derart, • daß der schwere Eisenkäfig 
umfiel und den Dampteur und einen der 
Arbeiter unter sich begrub. Der Arbeiter 
wurde auf der Stelle getötet. Rene zog 
man ohnmächtig, mit gebrochenen Bei--
nen, hervor. Er wurde sofort ins Kran­
kenhaus gebracht, wo er mehrere Mo­
nate verblieb, während seine schöne Frau 
mit dem Zirkus weiterzog. 

Das Sprichwort, daß ein Unglück sel­
ten allein kommt, fand leider im Falle 
des armen Rene seine volle Bestätigung. 
Es wurde nämlich sofort für ihn ein Er­
satz gesucht, um die Dressurnummer, die 
die Hauptattraktion bildete, weiter vor­
führen zu können. Ein junger fünfund­
zwanzigjähriger Spanier, »Der schöne 
Andalusier« genannt, wurde als Domp­
teur engagiert und Miß Harrison verlieb­
te sich auf den ersten Blick sterblich in 
ihn. 

Verrat eines »Freundes«. 

Der leidenschaftliche Liebesroman zwi 
sehen dem schönen Dompteur und der 
gefeierten Trapezkünstlerin konnte nicht 
lange'geheimgehalien werden. In der ei­
genartigen Welt des Wanderzirkus, wo 
die Wohnwagen eng beieinanderstehen 
und die Mitglieder einer Truppe notge­
drungen wio eine große Familie leben, 
kann eine Liebesbeziehung zwischen 
zwei Menschen nicht verborgen bleiben. 
Als der Zirkus »Darius« wieder nach Al­
gier kam, wo Rene noch immer im Kran­
kenhaus lag, fand sich »ein guter 
Freund«, der dem Unglücklichen den Ver 
rat seiner Frau mitteilte. 

Rene schleppte sich auf Krücken bis 
zum Wohnwagen seiner Frau, als diese, 
fertig angezogen, auf ihre Nummer war­
tete, und überhäufte sie mit heftigen Vor­
würfen. Eine stürmische Szene folgte. 
Plötzlich trat der Geliebte der Frau, 
durch lautes Sprechen angelockt, ein, 
und die beiden Männer standen sich un­
vermutet Auge in Auge gegenüber. In 
diesem dramatischen Moment ergriff Miß 
Harrison ihren geladenen Karabiner und 
mit den Worten; 

»Da ich ohne ihn nicht leben kann, so 
will ich lieber sterben«: — schoß sie 
sich ins Herz. 

Doch die Aufregung war wahrschein­
lich Schuld daran, daß die Meisterschüt­
zin, die noch nie ihr Ziel verfehlte, dies­
mal eine unsichere Hand hatte. Sic hat 
sich jedenfalls nicht getötet und die Ku­
gel, die einige Zentimeter neben dem 
Herzen einschlug, ging durch die Schul­
ter wieder hinaus. Man brachte die 
schwerverletzte Miß Harrison ins Kran­
kenhaus und hofft, sie am Leben zu er­
halten. I 

3Bi6 un6 j)umor 

Pädagogik. 

Die Schulklasse macht mit ihrem Leh­
rer, einem bejahrten Herrn, einen Aus­
flug. Gegen Abend kommen sie an die 
Küste und sehen dem Sonnenuntergang 
über dem Meere zu. Alles steht still und 
ist begeistert. Darauf wendet sich der 
Professor zum nächsten Schüler; 

»Schöne Gegend, weitersagen!« 

Am Schalter 

Ein Reisender bezahlt eine Karte nach 
Lyon und fragt, wann der Sonderzug ab­
geht. 

»Um 12 Uhr« sagte der Beamte. 
»Es ist ja aber schon 1 Uhr.« 
»Na ja, der Zug ist ja auch schon ei­

ne Stunde weg.« 

Standesbewußtsein. 

»Sie wollen sich also nicht in Güte 
einigen?« fragte der freundliche Richter 
die Parteien. 

Beide Kampfhähne liefen rot an und 
schüttelten die Köpfe. 

»Gut«, zuckte der Richter die Achseln. 
»Wenn die Vernunft nicht siegt, muß da: 
Recht entscheiden.« 

Erfolgreich. 

»Der Maler Dupont hat einen kolossa-
' n Erfolg mit seinen Bildern gehabt.« 

»So? Hat er alle verkauft?« 
»Nein! Nur eins!« 
»Und das nennen Sie Erfolg?« 
»Ja! Hätten Sie seine Bilder gesehen, 

würden Sie es auch so nennen.« 
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DIE AUSWlRKUNGEiN DER KKIEOSPSVCHOSE AUF DIE EUROPAISCHEN 
NATION ALBANKEN. — STARKES VORÜBERGEHENDES ANWACHSEN DES 

NOTENUMLAUFES FAST IN ALLEN STAATEN. 

fast 22 auf 510 Millionen Pfund erhöht. 
Die Bank von England kaufte zu dieser 
Zeit größere Posten verschiedener Staats 
papiere, wofür sie mehr als 15 Millionen 
Pfund Milliarden Diar) verausgabte. 

I n  D e u t s c h l a n d  w u r d e  d i e  R e i c h s  
bank in der dritten Septemberwoche be­
sonders stark in Anspruch genommen. 
Der Notenumlauf erhöhte sich um 603 
auf 6746 Millionen Mark und in der letz­
ten Woche um 1277 auf 8023 Millionen. 
Der gesamte Zahlungsmittelverkehr, die 
Noten der Reichsbank und der Renten­
bank, das Hartgeld und das Girogutha­
ben, wuchs in der letzten Septemberwo­
che um 1368 Millionen an und überschritt 
zum ersten Mal die lO-Milliardengrcnze. 
Vor Jahresfrist belief sich der Notenver­
kehr noch auf 7275 Millionen Mark und 
erhöhte sich demnach seither um mehr 
als ein Drittel. 

Für Italien liegen noch keine ver­
läßlichen Angaben vor, doch wurde auch 
dort die Notenbank überaus stark bean­
sprucht. 

In der Schweiz verringerte sich das 
Girokonto der Nationalbank, es erhöhte 
sich dagegen der Notenumlauf um 234 
auf 1933 Millionen Franken. Binnen Mo­
natsfrist mußten demnach in diesem von 
der Kriegsgefahr gar nicht bedrohten 
Lande die Noten um 378 Millionen Fran 
ken vermehrt werden. 

U n g a r n  k o n n t e  s i c h  d e s g l e i c h e n  d e r  
Notwendigkeit nicht entziehen und muß­
te die Nationalbank im Zusammenhang 
mit den angeordneten außerordentlichen 
Maßnahmen und infolge der erhöhten 
Beanspruchung den Banknotenumlauf in 
einer einzigen Woche um 60 Millionen 
Pengö vermehren. 

Sehen wir uns schließlich Griechen 
1 a n d an, einen Staat, der doch »weit 
vom Schuß« liegt und in die europäi­
schen Wirrnisse kaum hineingezogen 
wurde. Die Abhebungswelle, die auch 
dort die Geininstitute ergriffen hatte, und 
die erhöhten anderweitigen Beanspruchen 
gen der Nationalbank brachten eine Er­
höhung des Notenumlaufes um fast 89 
Millionen Drachmen mit sich, sodaß En­
de des Vormonats in Griechenland 7 

.Milliarden im Verkehr waren. 
I Die Gefahr ist nun glücklicherweise 

Es muß jedermann einleuchten, • daß 
ijfoße internationale Spannungen auf die 
Wirtschaft nicht nur der betreffenden 
Länder, sondern der ganzen Welt einwir­
ken müssen. Die Notierungen der Welt­
börsen sind der beste Barometer für den 
Grad der Spannung, die die gesamte 
Wirtschaft erschüttert. In der vergange­
nen Woche, als der Friede nur an einem 
dünnen Faden hing, bemächtigte sich der 
Bevölkerung vielfach Panik und von den 
Geldinstituten wurden bedeutende Sum­
men abgehoben. Die Nationalbanken 
mußten alle Kräfte anspannen, um der 
drohenden Illiquidität mit Erfolg zu be­
gegnen, was ihnen in den meisten Staa­
ten auch gelang. 

Ueber die Anforderungen, die an die 
jugoslawische Nationalbank ge­

stellt wurden, wurde an dieser Stelle be­
reits berichtet. Bei uns lag allerdings die 
Gefahr nicht vor, unmittelbar in den 
Kriegswirbel hineingezogen zu werden, 
doch mußte die Nationalbank auch in un 
serem Staate den Instituten bedeutende 
Unterstützungen gewähren, weshalb sich 
der Notenumlauf um rund eine Milliarde 
Dinar vermehrte. Selbstredend werden 
diese Noten jetzt, da die Kriegsgefahr 
vorüber ist und die Anstalten die Kre­
dite wieder rückerstatten, wieder einge­
zogen werden, sodaß sie nichts anderes 
als eine kurze und vorübergehende Epi­
sode darstellen. 

Anders ist es jedoch in jenen Ländern 
gewesen, die sich auf einen bewaffneten 
Z u s a m m e n s t o ß  v o r b e r e i t e t e n .  I n  F r a n k  
reich erhöhte sich der Notenumlauf in 
der dritten Septemberwoche allein um 
1382 Millionen Franken, sodaß sich die 
Summe der zu dieser Zelt im Verkehr 
befindlichen Banknoten bereits auf fast 
110. Milliarden stellte. Bedingt war der 
erhöhte Notenumlauf vor allem durch die 
Erhöhung der Vorschüsse der Bank von 
Frankreich an den Staat, der bereits mehr 
als 23 Milliarden Franken ausmachte. 
Nach den neuesten Meldungen kostete in 
Frankreich die Teilmobilisierung mehr 
als 10 Milliarden. In den letzten Tagen 
wurde bereits ein großer Teil der neuen 
Noten aus dem Verkehr genommen. 

I n  E n g l a n d  w u r d e  i n  d e r  l e t z t e n  
Septemberwoche der Notenumlauf um 

vorbei und das Vertrauen der Einleger 
kehrt wieder zurück, Geldinstitute und 
Notenbanken werden allmählich wieder 
auf ihren Normalzustand zurückgeführt. 

iie Grenze gegenüber der Tschechoslo-
ivakei gesperrt und weil die Tschechoslo 
wakei die Schiffahrt .auf der Donau ein­
gestellt hatte. Gestern hat j^idoch die nor 
male Vieh- und Viehproduktenausfuhr 
aus Jugoslawien auf die tschechoslowaki 
sehen und deutschen Märkte wieder be­
gonnen. Demzufolge wird das jugoslawi­
sche Vieh und die jugoslawischen Vieh­
produkte zeitlich genug in der nächsten 
Woche auf den deutschen und den tsche-
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2)0ririi&eri(Dte 
Ljubljana, 7. d. Devisen: Berlin 1750.02 

1763.90, Zürich 996.45—1003.52, London 
209.60-^211.66, Newyork 4336.01— 
4372.32, Paris 116.97—118.41, Triest 
229.19—232.27; engl. Pfund 238, deut­
sche Clearingschecks 14. 

Zagreb, 7. d. Staatswerte: 2}^Vo Kriegs 
schaden 469—470, 4®/o Agrar 0—61, 4®/o 
Nordagrar 0—60.50, 6«/o Begluk.O—91.50, 
6®/o dalmatinische Agrar 89.50—90, 7®/o 
Stabilisatiosanleihe 97—98.50, 7"/o Inve-
stitionsanieihe 0—99, 7®/o Seligman 99—0, 
7»/b Blair 92—92.50, 8«/« Blair 96.25— 
99.50; Agrarbank 223—225, National­
bank 7350—0. 

X Die große Qewerbeausstellung in 
Beograd wurde Samstag feierlich eröffnet 
und bleibt bis 25. d. geöffnet. Die Besu­
cher genießen auf der Bahn den halben 
Fahrpreir. 

X Der normale Vieh- und Viehproduk-
tenexport auf die deutschen und tsche-
cholowakischen Mflrkte hat wieder be­
gonnen. B e o g r a d, 7. Oktober. — Im 
Zusammenhang mit der letzten europäi­
schen Krisis ist die jugoslawisch^ Vieh-
und Viehproduktenausfuhr nach den 
tschechoslowakischen und den deutschen 
Märkten eingestellt worden, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil Ungarn 

choslowakischen Viehmärkten eintreffen 
können. 

X Für neue Reichsstraßen sind nach 
Beograder Meldungen rund zwei Milliar­
den Dinar zur Verfügung gestellt wor­
den. Davon entfallen, wie Bautenminister 
S t o s 0 v i c erklärte, auf Slowenien 
209 Millionen Dinar oder 10.45% der ge­
samten Summe. Für Meliorationen sind 
464 Millionen Dinar vorgesehen, davon 
für Slowenien 51 Millionen Dinar oder 
11%. 

X Wiener Schweinemarkt. Auf den 
letzten Markt wurden 3399 Schweinc zu­
geführt, davon nur 225 aus Jugoslawien. 
Es kosteten: Prima Fettschweine durch­
schnittlich 1.05, alte 1.03 bis 1.04, Bauern 
Schweine 1.05 bis 1.07, englische gekreuz 
te 1.05 bis 1.08, Banaler 110, alte serbi­
sche 1.05 bis 1.06, leichte Fleischsciiwei-
ne 1.08 bis 1.10 Mark pro Kilo Lebend­
gewicht. 

X Die Bauernschulden wurden seit 
Neujahr bis Ende September in der Höhe 
von 68.8 Millionen Dinar eingezahlt und 
in den beiden Jahren bisher 212.3 Mil­
lionen Dinar. 

X Die Haselnußernte in der Türkei, 
die bekanntlich der größte Erzeuger die­
ses Artikels ist, ist heuer sehr schlecht 
und dürfte kaum ein Drittel der vorjähri-

SBenn ein U'̂ oot 

uutertandit 
Der Dienst unserer Blaujacken im 

Unterseeboot. 

»U-Boot X für lange Fahrtmöglichkeit 
klar machen!« lautet der kurze Befehl, 
der an einem Morgen dem Kommandan­
ten zugeht. 

Die Stunden bis zum Auslaufen sind 
kostbar, und weitere Weisungen des 
Bootskommandanten, kurze Befehle, die 
dem Schiffspersonal sagen, wie die Ma­
sch inenvorräte, Frischwasset und Pro­
viant, bis zur Halskrause — zu ergänzen 
sind. 

Die Schar stiebt auseinander und eilt 
mit Eifer zu ihren Pflichten. Ein Matrose 
bringt Wergballen, die der U-Bootsbe-
wohner nie aus der Hand legt, weil er 
nach jeder Berührung mit dem öltriefen-
den Stahl der Wände, Türen oder Trep­
pen und aller anderweitigen Gegenstän­
de die Hände trocknen muß. — Die Tü­
ren sind nur enge runde Oeffnungen — 
Löcher. Durch so eines auf dem Achter­
schiff steigt der Kommandant über eine 
schmale, senkrechte Eisenleiter in die 
von Glühdraht erhellte Tiefe. Die Luft ist 
vom Oelgeruch so schwer und dick, daß 
sie auf die Lunge drückt, obwohl der 
Deckel der Lücke offen steht. Die am 

Bord Tätigen atmen sie wie reinen Oz-
zon, denn wenn auch für viele Stunden, 
vielleicht auch Tag und Nacht alle Rit­
zen geschlossen sind, tut eine Gruppe 
der Besatzung im Achtern-Maschinen-
raum Ihren die Nerven anspannenden 
Dienst mit dem Bewußtsein, daß Schläf­
rigkeit oder ein Fehlgriff dreißig bis vier 
zig Menschen-Kameraden das Leben ko­
sten kann. 

Von Köpfen oder Ellbogen bei jeder 
Bewegung gestoßen, schläft in Hänge­
matten eine Anzahl von Matrosen, die im 
Lärm surender, schwirtgender Räder und 
stampfend-rasselnder Maschinen Schlum­
mer und Erholung für die nächste Wa­
che finden müssen. 

Ein Netz von Leitungsdrähten, ein Ge­
wirr von Hebeln, Griffen und technischen 
Instrumenten trägt hier das Deckblatt 
der schwimmenden grauen Zigarre von 
Stahl. Der Kommandant prüft es und 
windet sich durch das Loch in der Vor­
derwand in die Kommandozentrale. Dort 
übt der leitende Ingenieur während der 
Fahrt einen vielseitigen wichtigen Dienst. 
Mit wenig Personal muß derselbe unge­
mein komplizierte Maschinen' bedienen 
und oft Reparaturen ausführen von deren 
Gelingen die Existenz von Schiff und Be­
satzung abhängen. 

Wachsamste Sorgsamkeit erfordert die 
Aufbewahrung der Sprengmassen, wel­
che das Boot in Atome zerreißen könn­

ten, welche jedoch bei Friedensübungen 
nicht verladen werden. Im Vorderschiff 
des Bootes befindet sich eine kleine Stahl 
kammer, die als Maschinen- aber auch 
als Wohnraum zu dienen hat. Daneben 
in einem Kämmerchen findet der Schiffs­
koch gerade genug Platz, um vor dem 
anscheinend aus einer Kinderstube ge­
borgten Herd zu stehen. 

Geheizt wird der kleine Herd mit Elek­
trizität, damit den niemals abziehenden 
Geruch der zubereiteten Speisen nicht 
r ieh noch Rauch und Qualm schwän­
gern. 

Von der Kommandozentrale, in der 
beim  I n g e n i e u r  d i e  B e f e h l s l e i t u n g e n  f ü r  
die verzweigte Maschinerie zusammen­
laufen, meldet der Maschinentelegraph: 
»Maschinen klar!« Der Kommandant be­
fiehlt: »Leinen lost« Die Taue fliegen auf 
die Landungsbrücke. Stampfend nimmt 
das U-Boot Kurs zum Auslaufen. 

Die Matrosen verschwinden unter 
Deck. Der Kommandant läßt die Ente zur 
Probe tauchen. Fühlt sie mit allen Ma­
schinen in seiner Hand, steigt wieder em­
por und auf die Brücke. Der Seegang 
nimmt mit der Weiterfahrt zu. Schon 
rollt und stampft das Boot zum Takte der 
Motoren am Feuerschiff vorbei. Es ist 
böiges Wetter. Der Kommandant ver­
sucht beim Mittagsmahl den Teller wag­
recht zu halten, als der das Doppelglas 
ringsum um den Horizont drehende 

Wachhabende backbord voraus eine 
Rauchfahne meldet. 

Der Teller fliegt aus der Hand, Ein 
Glockensignal wird erteilt, da rühren un­
ten im Magen des Bootes sich die geüb­
ten Hände der einexerzierten Mannschaft 
in Hast — aber auch in sicherer Ruhe. 
Die Arbeit unten läßt gurgelndes Meer­
wasser in die Ballasttanks rauschen. 

Die Männer auf Deck eilen in den 
Turm, der ins Wasser versinkt und nur 
das Sehrohr über die Oberfläche reckt. 
Das Tiefensteuer läßt die Kommandant 
spielen, durch das Periskop blickt er zum 
Horizont, der mit engerem Blickkreis als 
vorher um sein U-Boot über den Wellen 
liegt. Darum heißt es warten auf den 
Dampfer, der den Feind zu markieren 
hat, dem sich die Anwesenheit des U-
Bootes nicht vorzeitig verraten darf. 

Im Warten öffnet der Kommandant den 
Stahldeckel vor einem Turmfenster. Fi­
sche, klein und groß, streichen vorbei, 
flitzen mit flinker Wendung erschrocken 
seitwärts, oder starren mit offen erstaun­
tem Maul aus großen Augen ins Fenster 
des unter Wasser langsam fahrenden 
Schiffchens. 

Luftperlen rieseln aus ihren breiten 
oder spitzen Schnautzen, kriechen hurtig 
über den Rückenkamm zu den Schwanz­
flossen, lösen sich und schießen pleifge-
schwind nach oben. 

Der Kommandant läßt den Stahkleckel 
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gen ausmachen. Der ürund hicfür ist vor 
allem in der langanhaltenden Dürre im 
heurigen Sommer zu suchen. Die Preise 
sind stark hinaufgeklettert und sind min­
destens um das Doppelte höher als vor 
einem Jahre. Ungeschälte Haselnüsse wer 
den im Großhandel zu 35 bis 38 und ge­
schälte zu 81 bis 82 Piaster pro Kilo an­
geboten. 

iinßd 
Slborlaot! 

Das für Sonntag, den 9. (1. angekündig­
te Fußballmeisterschaftsspiel »Maribor«-
»2eleznicar« findet nicht statt, da die 
Durchführung des Spieles am »Rapid«-
Platz behördlicherseits nicht gestattet 
wurde. Der neue Termin des Spieles wur­
de noch nicht bekanntgegeben. 

S>änentarl4 G^toimmtrinntn 

ffl^ren 

In Kopenhagen geht ein Frauen-
Schwimniländerkampf zwischen Däne­
mark und Holland vor sich, dem nicht nur 
in den beiden Staaten, sondern in der 
ganzen Welt ein ungeheures Interesse ent 
gegcngebracht wird. Bis auf den letzten 
Platz war die Kopenhagener Schwimmhal­
le gefüllt, als die tüchtigen Vertreterinnen 
beider Länder aufmarschierten. Die droi 
Wettbewerbe des ersten Tages auf der 
25-Mcter-Bahn brachten ungemein span­
nende Kämpfe. Nachdcm Holland nach 
dem 100-Meter-Rücken- und 200-Mcter-
Brustschwimmen eine 12:10-Führung her­
ausgeholt hatte, zog Dänemark mit dem 
überlegenen Sieg der Weltrekordlerin 
Ragnhild H v e g e r über 400 Meter Crawl 
mit 17:16 Punkten in Front. Die 100-Me­
ter-Rücken gewann die Holländerin von 
F e g g e 1 e n in 1:14.2 vor Ragnhild Hve-
ger. Jopie Waalbcrg (Holland) holte 
sich den Sieg im Brustschwimmen Uber 
200 Meter in 3:00.4 vor der Dänin Sö-
rcnsen. Ueber 400 Meter hielt sich die 
Holländerin van Veen mit Ragnhild H v e-
ß c r (Dänemark) bis 100 Meter auf glei­
cher Höhe, konnte aber dann nicht mehr 
mit. Hveger schwamm 5:08.7 und van 
Veen 5:23. 

: Tenniskämpfe in Ljubijana. Der SK 
Ilirija in Ljubijana bringt heute, Sams­
tag, und morgen, Sonntag, seine internen 
Tennismeisterschaften zur Durchführung. 
Den Kämpfen, die eine inoffizielle Tennis­
meisterschaft von Ljubijana darstellen, 
wird auch außerhalb von Ljubijana ein 
reges Interesse entgegengebracht. 

: Neuer Klub des LNP. In Trbovlje wur 
de unter dem Namen SK, Borut ein neuer 
Sportklub gegründet. Der neue Klub wur­
de bereits in die Mitgliedschaft des Ju-

vor die Scheibe schwingen. Er späht 
durch das Sehrohr. Das markierte feind­
liche Schiff ist nach dem Festlande un­
terwegs — ohne Verdächtiges bemerkt 
zu haben. So kann das U-Boot auftau­
chen, nachdem die Ballasttanks auspum­
pen. Die See ist glatt und ruhig. 

Fertig zum Schuß befiehlt der Kom­
mandant. Das Torpedo rauscht aus dem 
l.ancicrrohr Einen dumpfen Knall trägt 
das Wasser laut vernehmlich durch die 
Bootswände. 

Das den Feind markierende Schiff war 
getroffen. Die Uebung ist für dieses Mal 
für die Blaujacken beendet. 

Die U-Boote können als blinde Waffe 
bezeichnet werticn. Ihre Männer sehen 
weder den Tod, der auf sie lauert, noch 
das Verderben, daß ihnen stets droht. 
Doch der Führer auf der engen, von den 
Meereswogen überspülten Brücke muß 
mit den Nervv^'n die Augen eines Jägers 
haben. 

Fr allein hat für alle Anderen zu schau 
en, zu gewinnen oder zu verspielen und 
zu verlieren. Der Kampf dieser Waffe ist 
ein ständiges Lauern. Gottesliift und 
Sonnenlicht hat dieselbe vor dem Feind 
zu scheuen, wenn sie den Gegner be-
sclileiclit. 

Und so ist ihr Kampf heimlich — nicht 
heimt'^rkisch, weil er den vollsten Ein­
satz des LfbiMis von Schiff und dessen 
tarferer Besatzung erforderl. 

de Adria. 

goslawischen Fußballverbandes aufge­
nommen. 

: Die Akademischen Tennismeisterschaf 
ten in Zagreb wurden vom 6. auf den 
14. d. verlegt. Weitere Anmeldungen wer­
den daher noch bis zum 13. d. entgegen­
genommen. 

: Die Fußballmannschaft des SK. Mi-
sHnja aus Slovenjgradec absolviert am 
morgigen Sonntag ihre bisher größte 
Gastspielreise und zwar wird das Team 
in Domzale gegen den dortigen SK. Disk 
antreten. 

: Ein Bahnrennen für Radfahrer findet 
am Sonntag, den 9. d. in Zagreb statt. 
Als Favorits gelten Pokupec, Prosinek u. 
Davidovic. 

: In Sibenik begann gestern ein Tur 
nler um die Tennismeisterschaft von 
Nord-Dalmatien, an dem sich Spieler aus 
Sibenlk, Zara, Split <und Zagreb beteili­
gen. 

: Beim Leichathletikkampf Ceije—Za­
greb, der am morgigen Sonntag in Za­
greb vor sich geht, erwartet man 8 neue 
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c. Aus dem Schuldienste. Zum Supplen 
ten am hiesigen staatlichen Realgymnasi­
um wurde der absolvierte Philosoph Herr 
Valentin Orel ernannt. 

c. Ein Gedenktag. Am 9. Oktober vor 
vier Jahren ließen die Schüsse von Mar­
seille die europäische Welt erzittern. Der 
Panzerkreuzer »Dubrovnik«, der als ein 
Wahrzeichen stolzer Macht nach Mar­
seille fuhr, jener Stadt, die auserkoren 
war, weiland Seine Majestät König Ale-
tander den Ersten zu empfangen, kehrte 
vier Tage später als Totenschiff zurück. 
Dieser 9. Oktober wird heuer in Slowe­
nien von Amts wegen nicht gefeiert wer­
den. In Celje veranstaltet allein der Sokol 
und zwar heute, Samstag, um 20 Uhr im 
Großen Saal des »Narodni dorn« eine 
Trauerfeier. Es wirkt der Slowenische 
Gesangverein mit. Die Festrede hält Prof. 
Janko 0 r 0 i e n. 

c. Aus dem Staatsdienste. Der Bezirks-
g c r i c h t s r i c h t e r  H e r r  B o g d a n  J e r e b  i n  
Murska Sobota wurde als Stellvertreter 
des Staatsanwaltes nach Celje berufen, 

c. Der Fremdenverkehr im September. 
Nach den Aufzeichnungen des Meldungs 
amtes waren im September insgesamt 
1187 Fremde in Celje. Davon waren 942 
In- und 245 Ausländer. Im August sind 
vergleichsweise 1686 Fremde hier gewe­
sen, und im vorjährigen September 1188. 

c. Das Bahnsteigkartenelend. Im hie­
sigen Bahnhofe gibt es eine Menge Au­
tomaten. Alles mögliche kann man durch 
Automaten im Bahnhof beziehen, insbe­
sondere hat man Gelegenheit, auf einer 
Waage sein Gewicht gründlich zu über­
prüfen, nur der immerhin für einen Bahn­
hof wichtigste Bedarfsartikel, die Bahn­
steigkarte, ist nicht leicht erhältlich. Man 
muß nämlich an den Schalter gehen, 
denn der Kartenautomat steht krank und 
dienstunfähig in einer Eckc und zeigt den 
Rücken. Es ist ein G'frett mit diesem Au­
tomaten. Im Oktober 1935 war von ihm 
noch keine Spur zu sehen. Damals brach­
te die »Mariborer Zeitung« folgende Zu­
schrift ihres Mitarbeiters H. P. Scharfe-
nau: »Ich begleitete gestern einen Freund 
zur Abreise auf den Bahnhof in Celje. 
Man soll nicht glauben, daß der Bahnhof 
in Celje keine Automaten habe. Man kann 
sich dort wägen, Schokolade kaufen, 
aber weit und breit kein Bahnsteigkarten 
Automat, wie er sonst in der ganzen Welt 
zur Verfügung steht. Ich mußte mich an 
einem Schalter anstellen und so lange 
warten, bis mein Freund mit seinem Rund 
reisefahrscheinheft schon längst abge­
reist war«. Unsere Klagen sind damals 
nicht umsonst gewesen. Einen Monat spä 
ter hatte Celje seinen Bahnsteigkarten-
Automaten. Groß war die Freude aller 
gewesen, denn das lange Schlangenste­
hen am Schalter wegen einer einzigen 
Bahnsteigkarte hatte aufgehört. Ein ein­
ziger Hebeldruck genügte, und man konn 
te schnurstracks auf den Bahnsteig tre­
ten. Dieser neuzeitliche Zustand währte 
allerdings nicht lange. Der Automat hör­
te sehr brUI auf ritig zu sein und wnril',' 
kurzerhand »aui Kran->';mir!;uil);: in eine 

Bestleistungen, zumal scchs Titelverteidi­
ger am Start erscheinen. 

: Neuer Temiiazirkus gegründet In 
Newyork wurde eine aus Budge, Nüßlein, 
Pery und Vines bestehende Tennisgruppe 
zusammengestellt, die eine Tournee durch 
Nordamerika absolvieren wird. Ein zug­
kräftigeres Quartett könnte man sich 
kaum vorstellen. 

: Neuer Friedentpokal. Der Pariser 
Sportklub »Cercle Athletique« will ein 
Fußballturnier gründen, an dem sich die 
Landesmeister jener Staaten beteiligen 
sollen, die bei den Münchner Besprcchun 
gen vertreten waren. Während ein ähn­
liches Projekt der Leichtahleten fehl­
schlug, hat es den Anschein, daß man 
bei den Fußballern zu einem Ueberein-
kommen gelangen wird. 

: Juden dürfen In Wien keine Sportver­
anstaltungen besuchen. Der Wiener Po­
lizeipräsident hat eine Verordnung her­
ausgegeben, der zufolge in Hinkunft den 
Juden der Besuch von sportlichen Ver­
anstaltungen verboten ist. 

itts Cdiß 
stille Ecke abgeschoben. Das sind nun 
schon bald drei volle Jahre her. Wir fra­
gen also! Soll der dringend bedurfte und 
endlich angeschaffte Apparat nun dau­
ernd bis ans Ende der Welt Im stillen 
Winkel verharren, anstatt wieder herge­
stellt und dem Verkehr übergeben zu 
werden? 

c. Vom Schießsport. Das Sehießwesen 
iüt in Celje seit eh und je eifrig gepflegt 
worden. Die Schützen unserer Stadt 
stehen daher durchwegs auf einer sehr 
beachtlichen Höhe. Vor Tagen haben sie 
wieder in Crna glänzend abgeschnitten. 
Das Militärgewehr- und das Kleinkaliber­
schießen gewann Herr Fritz B1 u m e r 
aus Celje. Zweite und dritte Plätze be­
legten die Herren Aman und Oberleut­
nant T k a 1 f e c aus Celje. Auch das 
Gruppenschießen und somit den Wan­
derpokal gewann die hiesige Gruppe 
(Blumer, Aman, Keblif?) vor den Gruppen 
aus Mezice, Crna und Slovenjgradec. 

c. Fußballmeisterschaft. Am morgigen 
Sonntag findet auf dem Glacis das Mei­

sterschaftsspiel zwischen dem hiesigen 
Sportklub »Jugoslavija« und dem Sport­
klub »Amateur« aus Trbovlje statt. Spiel­
beginn um 15.30 Uhr. Schiedsrichter ist 
Herr Skalar, — Das Vorspiel bestreiten 
die Jugendmannschaften der Sportklube 
»Athletik« und »Jugoslavija«. Das Spiel 
beginnt um 14.15 Uhr, Schiedsrichter 
Herr Oberlindtner. 

c. Ein Olücksvogel ist der stellenlose 
Arbeiter August Pal aus Trzec bei Sv. Vid 
nächst Ptuj. Trzec hat am letzten Sonntag 
die Sokol-Tompola in Celje und zuvor die 
Tombola der Liga zur Bekämpfung der 
Tuberkulose in Hrastnik mitgemacht und 
beide Male die Tombola gewonnen. In 
Hrastnik war es ein Motorrad und in Ce­
lje ein großer Rundfunkapparat. 

c. Kino Union. Samstag um 20.30 Uhr, 
Sonntag und Montag: »Rasputin«, ein 
echt russisches Heiligen- und Sündcrle-
ben. Der ungeschlachte sibirische Bauer 
Grigori Jefimowitsch Rasputin, der am 
Zarenhofe, dem mächtigsten Fürstenhofe 
seiner Zeit, über alle und alles Gewalt 
gewinnt, der in die Politik des Weltkrie­
ges eingreift, und .das alles nur kraft 
eines fast mystischen, kaum begreiflichen 
persönlichen Einflusses. 

c. Wegen Bigamie vor dem Richter. 
Bigamie heißt das Verbrechen, welches 
dadurch begangen wird, daß jemand, wel 
eher bereits in einer gültigen Ehe lebt, 
mit einer anderen Person eine neue Ehe 
eingeht. Die 38 Jahre alte Arbeiterin Jo-
scfine Lukanc aus Smartno im Rosental 
ehelichte im Jahre 1932 einen gewissen 
Friedrich IlijaS, bald nachher aber vier­
ließ sie ihren Mann, ging viel den Ver­
gnügungen nach, hielt in keiner Arbeit 
lange aus und hatte auch bald allerhand 
Liebesverhältnisse. Dann lernte sie den 
Witwer Matthias Vidensek kennen und 
gab ihm zu verstehen, daß sie noch »le­
dig« und »frei« sei. Es sollte also gehei­
ratet werden. Die notwendigen Urkunden 
beschaffte sich die Lukanc beim Pfarr­

amte in Kapela und zwar auf den Namen 
ihrer Ledigen Schwester Anna lautend — 
sie gab auch die Geburtsdaten ihrer 
Schwester an. Die Trauung wurde in 
Smartno vorgenommen. Kurze Zeit später 
aber kam der ganze Schwindel auf und 
die beiden Männer »wetterten« gehörig. 
Jetzt erhält die doppelt verheiratete vom 
Kreisgericht in Celje vierzehn Monate 
strengen Arrest und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre. 

c. Das Kino Metropol, das sommers-
über geschlossen war, hat nun wieder 
seine Tore geöffnet, doch nicht, um nun 
wieder durchlaufend zu spielen, sondern 
nur an Freitagen, Samstagen und Sonn­
tagen. Die Vorstellungen beginnen am 
Freitag und Samstag um 16 und 20.30 
Uhr, an Sonntagen aber um 16, 18.30 rnd 
20.30 Uhr. Heute und morgen läuft drr 
Film »Die Waisen von Montmartre«. 

1V2 Oltinfonen 2öger in 

Sranfrriib 
Das Wild auf allen Speisekarten. 

(SI) Paris, Oktober. Man hat Frank­
reich oft »das Land der Angler« genannt, 
aber nach der Zahl der für die neue Jagd 
zeit ausgegebenen Jagdscheine zu ur­
teilen, sind die Franzosen ebenso begei­
sterte Jäger wie Angler. 

Mit IVa Millionen Jagdscheinen über­
flügelt Frankreich viele Länder Europas. 
Von Jahr zu Jahr steigt die Zahl der Jä­
ger in Frankreich, so wurden in diesem 
Jahre allein im Seine-Departement 1000 
Jagdscheine mehr ausgestellt als noch 
1937. 

In einigen Gegenden des Landes wer­
den noch regelmäßige Treibjagden ab­
gehalten, so z.B. die berühmten Fuchs-
Treibjagden in Pau in den Pyrenäen, die 
»Pau-Hunts«, die oft bis zu 80 und mehr 
Teilnehmer vereinen. In den Wäldern von 
Ile de France, in Senlis, in Rambouillet 
und Viilers-Cotterets wird Hirsch von der 
Meute gejagt. 

In den Alpen Frankreichs ist die Gem­
se, in den Pyrenäen die Abart der Gemse, 
die hier »Isard« heißt, das Ziel des Jä­
gers, und in einigen Kantonen des Jura 
und der Vogesen geht der Jäger auf den 
Anstand, um den großen Auerhahn zu er­
legen, der bekanntlich nur während der 
Balz geschossen werden kann. 

In den Ebenen sind Rebhuhn, Fasan, 
Enten und Bekassinen in großer Zahl vor 
banden. Der Jäger, der jetzt zum Wochen 
ende auf die Jagd geht, pflegt — wenn 
er nicht vom Pech verfolgt wird — mit 
reicher Beute heimzukehren. Die schwer 
gefüllten Rucksäcke der Jäger, die Sonn­
tag nachts oder Montag morgens von 
der Jagd heimkehren, beweisen es. Die 
Restaurants haben jetzt alle überreiche 
Auswahl an Wild: Hafenpfeffer oder Ha-
senrücken, gebratener Fasan »auf Cana-
pe«, Rebhuhn mit Sauerkraut, Rehrük-
ken mit Gänseleber stehen wieder, zur 
Freude aller Feinschmecker auf der Spei­
sekarte. 

In den Auslagen der Delikatessenlä­
den, die in Frankreich »charcuteries« 
heißen, findet man häufig einen Anschlag 
folgenden Inhaltes: »Die Herren Jäger« 
werden darauf aufmerksam gemacht, daß 
wir es gern übernehmen, das nicht im 
Haushalt verwendete Wild oder Wild­
teile zu Pastete zu verarbeiten«. (SI) 

Die Vorarbeiten für die im Harz in 
Deutschland geplante Okertalsperre ha­
ben soeben begonnen. Diese Talsperre 
soll die größte im Harz gelegenen werden 
und ihr Fassungsvermögen wird rund 45 
Millionen cbni betragen. Die oberhalb 
von Romberhall zu errichtende Sperrmau 
er erhält eine Länge von 230 m und eine 
Höhe von 68 m. Die Talsperre, die im 
Jahre 1942 ihrer Bestimmung übergeben 
werden soll, dient vornehmlich zur Ver­
sorgung der Landwirtschaft und der In­
dustrie. 

Nach den neuesten Statistiken wird in 
den USA etwa doppelt soviel geflogen 
als etwa in Deutschland. 1937 wurden 
von den amerikanischen Luftverkehrsge­
sellschaften 1,267.580 Personen befördert, 
in Deutschland dagegen 320.353 Men­
schen. Beim Vergleich mit den Einwohner 
zahlen beider Staaten kommt man zu 
dem Ergebnis, daß 1937 in USA auf 100 
Einwohner 1 Fluggast und in Deutsch­
land auf 200 Einwohner 1 Fluggast ent-
licien. 
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K u l t u r - C ^ r o n i K  
ipr^——————1^—1————H— 

Polf un6 Kunft 
Man dürfte sich vielfach wurden, daß 

sogar Staatsmänner der Beziehung zwi-
schoii Voll; und Kunst beträchtliche Auf-
iiicriisaiukcit schenken. Auf den ersten 
lilick scheint dies überflüssig zu sein, 
denn der wirtschaftliche Akzent ist heu­
te so stark, daß er alle anderen tibertönt 
und es scheint, daß er im zeitgenössi­
schen Leben einzig und wahrhaft not­
wendig ist. Man dürfte vielleicht auch 
die Behauptung erheben, daß eine beson­
dere Sorge für die Verbreitung der Kunst 
im Volke gar nicht nötig sei, das Volk 
habe seine Volklieder und müsse sich mit 
ihnen abfinden. Und dennoch muß die 
Sorge um einen günstigen Kontakt zwi­
schen Kunst und Volk eine tiefere Bedeu­
tung und damit Begründung haben. 

Ein richtiger Blick auf die breiten Bil­
dungsbedürfnisse des Volkes zeigt, daß 
CS nicht genügt, wenn die Menschen nur 
arbeiten und sich ökonomisch ausleben, 
denn in diesem Falle bleiben sie seelisch 
in einem Zustand der Statik und damit 
unfähig für jegllchcs Kulturleben. Sie 
müssen deshalb so geführt werden, daß 
auch ihr Wille zu bewegter geistiger Ar­
beit erweckt wird, wodurch ihre manuel­
le Betätigung eine entsprechende Ergän­
zung erfährt. In diesem Sinne sind die 
Bildungsaufgaben derart ausgerichtet 
worden, daß sie das Volk politisch, so­
zial und künstlerisch zu erziehen versu­
chen. Noch vor diesen Bestrebungen 
machte sich die Kirche geltend, die zu­
mindest grundsätzlich anerkannte, daß 
ungeachtet ihres eigenen Vorteiles wil­
len das religiöse Leben der breiten Volks 
schichtcn notwendig sei als eines der 
Mittel, die an der seelischen Entwick­
lung des Menschen Anteil nehmen. Wir 
dürfen auch nicht glauben, daß die so­
ziale und künstlerische Erziehung des 
Volkes Soziologen und Künstler heranzu­
bilden hätte. Nein, das ist nicht das ZieV 
dieser Bestrebungen. Es sollen keine 
Theoretiker und Wissenschaftler werden, 
sondern Menschen, die keinem der ge­
nannten Bezirke indifferent gegenüber 
stehen. Wir wollen keine Menschen, die 
am Reichtum des Kulturlebens kühl und 
uninteressiert vorübergehen. Wohl aber 
wollen wir Menschen besitzen, die an den 
Kulturwerten den Sinn und das Bedürf­
nis erkennen, sich an ihnen zu befruch­
ten. Das breite Volk braucht nicht in die 
geheimnisvollsten Tiefen zu blicken oder 
ein schöpferischer Faktor werden. Es ge­
nügt, daß die großen werktätigen Men­
schenmassen das Wesen der Kultur im 
Prinzip erfassen. 

Dieser Gesichtspunkt ist das Haupt­
argument, mit dem heute die Verbreitung 
der Kunst in die breitesten Volkskreise 
gefordert wird. Die Kunst insbesondere 
ist es, die das eintönige Leben des Land 
Wirtes, des Arbeiters und des Bürgers 
beleben soll. Sie soll ihm, wenn auch nur 
für kurze Zeit, die schöneren Seiten des 
Lebens zeigen und ihm Gelegenheit ge­
ben, seine Gefühle zum Ausdruck zu 
bringen. Durch die Kunst soll er sein Le­
ben vertiefen und in einer Weise heben, 
in der er mit ihrer Hilfe auch sich selbst 
in seinem Innern vernehmen kann. Da-
jnit soll unsere Forderung freilich nicht 
so weit generalisiert werden, daß jeder­
mann ohne Rücksicht auf seine Schichte 
zur Kunst in gleichem Qualitätskontakt 
stehen müßte, da wir wissen, daß sich 
demgegenüber eine Reihe von Hindernis­
sen entgegensetzt. Abgesehen davon, daß 
die Kunstbegabung sehr verschieden ist 
und nicht erworben werden kann, gilt 
als Haupthindernis die verschiedenartige 
Bildung der Einzelmenschen in ihren 
Volksschichten. Es ist nicht einerlei, wer 
Mozart, Beethoven, Smetana oder No-
vak lauRclit, ebenso ist es nicht einerlei, 
wer die Bilder eine Goya, Vnn Dyck oder 
Michelangelo betrachtet. Es ist auch 
nicht einerlei, wer Goethe, Zola, Tolstoj 
oder CanUnr liest. Der TJnc wird sich mit 
Freude in alle diese Großen vertiefen, 
der andere wiederiini wird sie ablehnen 
mit (lern Hinweis, daß sie ihm nichts zu 
sagen vermögen, weil er sie einfach nicht 

verstehe. Es ist deshalb eine der delika­
testen Aufgaben auf dem Gebiete der 
Kunstverbreitung Im Volke, richtig und 
so zu wählen, daß die Wahl den geisti­
gen Fähigkeiten der gesamten Volks­
schichte sowie des Einzelmenschen ent­
spricht. 

Selbtsverständlich soll jedermann in 
seinem seelischen Leben so hoch als 
möglich aufsteigen und nicht nur auf der 
Oberfläche verbleiben. Es ist deshalb ein 
falscher Standpunkt, daß dem bäuerli­
chen und werktätigen Menschen nur pri­
mitive Werte zugänglich zu machen sei­
en, die noch nicht eine besondere seeli-
lische Verständniskapazität erfordern. 
Aufgabe volksbildnerischer Bestrebung 
ist, den Menschen immer höher zu heben 
und ihn systematisch zur Erkenntnis und 
Annahme der qualitativ gesteigerten Kul­
turwerte zu veranlassen. Auf Grund einer 
solchen Entwicklung muß die Kunst 
Volksbedürfnis werden, etwas, was das 
Volk im Sehnen nach einem vollwertigen 
Seelenleben nicht wird vermissen können. 
Die Kunst soll Gegenstand des Interesses 
des ganzen Volkes werden, ein Faktor, 
der für jedemann integrierender Teil sei­
nes Lebenswerkes sein soll. 

Damit jedoch das Volk zu dieser Er­
kenntnis gelangt, darf sich die Kunst 
nicht vom Leben entfernen, sie darf nicht 
Selbstzweck werden und lediglich Privi­
leg seltener Hildungsmenschen sein. Im­
mer noch gilt der Grundsatz, der in Gel­
tung bleiben wird, so lange es noch 
w ah r hafte Kunst gibt: IMe Kunst 

wird aus dem Leben htraus geboren und 
muß wiederum dem Leben dienen, Sic 
muß daher allen zugänglich und verständ 
lieh sein, die das Leben selbst begriffen 
haben. Die Kunst soll auch wahre Volks­
kunst sein, d. h, nicht lebenswidrig, son­
dern der äquivalente Ausdruck des Le­
bens werden. Damit ist keineswegs dem 
Entstehen von Kunstwerken mK qualita­
tiven Werten ein Riegel vorgeschoben. 
Im Gegenteil: wir bestätigen damit nur 
die Notwendigkeit der Auffasung, daß 
auch die tiefsten Kunstschöpfungen Aus­
druck echten Lebens sein können und 
auch demjenigen zugänglich gemacht 
werden sollen, der auf Grund seiner Ent­
wicklungsstufe befähigt ist, in die tiefsten 
Schichten des Kulturlebens zu greifen. 

Die Kunst muß zum Volke gehen, um 
es zu veredeln und für ein höheres gei-^ 
stiges Leben zu befähigen. Zwischen der 
Kunst und dem Volk muß der breite Ab­
grund durch systematische Hebung der 
Volksbildung verwischt werden, damit 
a b e r  w i r d  a u c h  d e r  S i n n  d e s  V o l k e s  f ü r  
Schönheit, Wahrheit und Ethos gehoben 
werden, die sich der Schönheit anschlie­
ßen. Daß die Kunst notwendig ist, be­
wiesen politische,, religiöse und andere 
Führer, die sie für ihre Zwecke benütz­
ten. uns geht es darum, daß die Kunst so 
tief als möglich in die Volksseele ein­
dringe. Es ist nicht genug, daß sie In­
stinkte wachruft und Stimmungen, Freu­
de und Leidenschaften weckt. Durch sie 
müssen die verborgenen geistigen Tie­
fen sichtbar werden. Das ist das Haupt­
ziel und erst in dieser Form wird der 
wahre Koniakt zwischen Kunst und Volk 
realisiert werden können. 

dcv. 

'+ »Beli dvor« betitelt sich ein Jugend­
roman aus der Feder des Mariborer Pä­
dagogen und Schriftstellers Gustav S i-
1 i h. Die Herausgabc erfolgte durch die 
»Tiskovna zalozba« in Maribor, 
die illustrative Ausstattung besorgte Ra­
dovan K 10 p e i e. Im Roman zeigt der 
Dichter auf erzählerisch aufgefaßte Art 
die psychologische Entwicklung des jun­
gen Menschen und seiner Beziehung zur 
Umgebung auf. Sowohl dem pädagogi­
schen als auch dem literarischen Wert 
nach zählt Silihs »Beli dvor« als bedeut­
samer Beitrag zum slowenischen Kultuf-
leben. 

-I »Razvoj in pomen Askerceve social-
nc miselnosti in socialne pesmi« lautet 
die Ueberschrift einer Dissertation von 
Dr. Marija Borstnik, die einige Jahre 
hindurch mit Erfolg die Korrespondenz 
des bedeutsamen slowenischen Dichters 
untersucht hat. Die Dissertation wird als 
bedeutsamer Beitrag zur modernen Lite­
raturwissenschaft angesehen. Die Auto­
rin hat das Problem y\Skerc von spezial­
psychologischen Gesichtspunkten erfaßt. 

Der 300. Todestag von Ivan Oun-
dtilic, dem berühmten Dichter des einsti­
gen selbständigen Dubrovnik, wurde so­
eben in Zagreb gefeiert. Seine besten 
Werke sind das Pastoralspiel »Dubrav-
ka« und das heroisch-romantische Epos 
»Osman«, welches unter dem Einfluß von 
Torquato Tassos »Gerusaleme liberata« 
entstand. »Osman« ist das größte slawi­
sche Epos des XVII, Jahrhunderts und ein 
getreuer Beweis der Kultur Dubrovniks. 

+ Eine slowakische Antologie der slo­
wenischen modernen Lyrik ist unter dem 
Titel »Stimmen vom Triglav« vom be­
kannten slowakischen Dichter Koloman 
Geraldini vorbereitet worden und wird 
in Prag erscheinen. 

-I Oesterreichische Dichter im Altreich 
In der letzten Zeit sind die Beziehungen 
zwischen den deutschen und den öster­
reichischen Künstlerkreisen sehr vertieft 
worden, was vielen ostmärkischen Dra­
matikern Aufführungen im Reiche ermög­
lichte. So gelangt in der heurigen Spiel­
zeit in Kassel Hermann Heinz Ortners 
»Isabella von Spanien« zur Uraufführung. 
In Leipzig findet die Uraufführung des 
Schauspiels »Haus Mangold« »"jn Fried­
rich Schreyvogel statt. Berlin oereitet die 
Uraufführung des Schauspiels »Die Glet-
scherspatle« von Theodor Klotz vor. In 
Kaiserslautern wird das Stück »Einen 

Besseren findest du nicht« von H. Schar-
mitzer in Szene gehen. Andere deutsche 
Bühnen bereiten J. Wenters »Der Kanz­
ler von Tirol«, »Der vierte Heinrich« und 
»Heinrich VI«, ferner E. Grohs »Die Fah­
ne« und »Baron Trenk, der Panduri; so­
wie F. Schrcyvogls »Gott im Kreml« 
vor. — Große Erfolge erntet auch die 
Wiener Operette mit dem Schager »Der 
süßeste Schwindel der Welt« von Robert 
Stolz in Saarbrücken, Regensburg, Gie­
ßen, Troppau, Warschau und Stock­
holm. 

-i Ein internationaler Kongreß für Sin­
gen und Sprechen findet in der Zeit vom 
9. bis 16. Oktober in FrankTiirt a. M. 
statt. Es wird dies der erste Kongreß 
dieser Art sein und werden daran Män­
ner der Praxis, Wissenschaftler, Künst­
ler und Theaterleiter teilnehmen. 

Werner Krauß feiert sein 25jähriges 
Bühnenjubiläum im Rahmen einer Berli­
ner »Krauß-Festwochcc. Krauß, der ei-
nei der stärksten deutschen Schauspieler 
ist und den dit Kritiker einen »dämoni­
schen Darsteller« nennen, wird seine be­
sten Rollen aus Shakespeare, Hebbel, 
Shaw und Schiller spielen. 

' Kroatische Musik In Tokio. Kürz­
lich brachte das Tokioter Sinfonie-Orche 
ster das »Sinfonische Kolo« von J. G o -
to vac zur Aufführung. 

+ Europäische Autoren in USA. Die 
Uraufführung der Operette »Bei Ker^ten-
licht« von Robert Katscher wird dem­
nächst im Wintergarten-Theater auf dem 
Broadway stattfinden. Heinz Reichert, der 
Librettist der Operette »Das Dreimäderl-
haus« und der OperettenUomponist Ralph 
Benatzky sind nach Hollywood enga­
giert. 

Heinere Ecke 
Der Vielfraß. 

»Nun, Fritz, wie gefällt Dir Dein neu­
es Schwesterchen?^.^ 

»Es ist ja ganz nett, aber mächtig 
dumm! Ob ich ihr eine Fliege, einen Kü­
fer oder einen Regenwurm in den Mund 
stecke — sie frißt alles!« 

Salonlöwe. 
»Herr Doktor, alle Anwesenden haben 

jetzt Proben ihrer Talente gegeben. Jetzt 
kommen Sic daran!« 

»Out! Ich werde OHSlen den Puls 
fühlen!« 

•iÖMt 0t)erlotf ^ol)le 
am Xelept)on 
Groteske Unterhaltungen. 

(ATP) Eines Nachmittags lag ich mit 
Sherlock Doyle, dem englischen Meister­
dieb, auf meiner Chaiselongue. Sherlock 
Doyle ist sehr unterhaltend, und ich war 
gerade bis zum vierten Kapitel gekommen 
als-das Telephon klingelte. 

»Hailoh«! sagte ich. 
Eine männliche Stimme sagte: »Kann 

ich vielleicht Amalie sprechen?« 
Ich hatte keine Amalie bei mir, also 

antwortete ich korrekt: 
»Nein, Sie können Amalie nicht spre­

chen!« 
»Warum denn nicht?« sagte die Män­

nerstimme etwas erstaunt. 
»Weil ich in Zukunft nicht erlaube, 

daß jemand mit Amalie spricht.« 
»Aber Amalie ist doch meine Schwe­

ster! Ich darf doch wohl mit meiner 
Schwester sprechen!« 

»Ha Ha Ha Ha, Schwester«! sagte ich, 
»das sagen alle, dabei weiß ich, daß 
Amalie ganz allein auf der Welt ist. Sie 
hat weder Vater, noch Mutter, noch Bru­
der, noch Schwester, noch Cousinen, 
noch Tanten, noch Halbcousinen! Amalie 
hat nur mich!« 

»Wer sind Sie denn?^: sagte die Stim­
me drohend. 

»Ich bin der Herr, dem Amalie Treue 
geschworen hat. Wir haben uns eben ver 
loht. Am Samstag werden wir heiraten.s 

Eine Pause entstand, dann sagte die 
Stimme: 

»So? das werde ich Ihnen schon bei­
b r i n g e n !  A m a l i e  i s t  m e i n e  B r a u t . . . «  

»Ha Ha Ha Ha«, sagte ich. 
Ich werde Ihnen heute abend auflau­

ern ...« 
»Ha Ha Ha Ha'< 
»Und dann werden Sie so viel Keile 

bekommen, daß .. .<• 
»Nun hängte ich den Hürer an. Ich 

wollte nicht, daß sich der Mann ercifu-re. 
Ich hoffe, daß es Amalie gut geht und 
daß sie den bekommen hat. den sie liebt. 
Das ist die Hauptsache für eine Frau. 

Ich kehrte zu Sherlock Doyle, dem eng 
lischen MeistL'rditjb, zuriicl:, von dem ich 
eben spiach. Er hatte grade einen Juwe-
lenschmuck im Werte von 18 Millionen 
b ranken gestohlen und war eben im Be­
griffe,, die Polizei auf einem geheimen 
Weg durch einen finsteren Wald zu lok-
ken, als das Telephon wieder klingelte. 

»Ist Frau üitterlein zu sprechen?v. 

sagte eine Frauenstimme. 
Bei mir wird häufig nach Frau Gitter-

lein gefragt. Ich habe das nun etwas 
satt, und darum erwiderte ich: »Frau 
Gitterlein ist augenblicklicli nicht zu sprc 
chen, es ist ihr ein kleiner Unfall pas­
siert.« 

»Ein Unfall? Was sagen Sie: Was soll 
das heißen?« 

»Ach, es ist ni^1u so schlimm, icli hof­
fe, es wird wieder alles gut. Vielleicht 
rufen Sie in einer Stunde wieder an? 

»Nein, nein, Frau Gitterlein ist meine 
Tante und ich muß unbedingt wissen, 
was ihr zugestoßen ist.« 

»Aber beruhigen Sie sich doch, Frau 
Gitterlein ist zufällig in eine kleine Kam­
mer gegangen und da ist die Türe zuge­
schlagen und das Schloß zugeklappt, und 
nun ist sie eingeschlossen. Ich kann nicht 
begreifen, wie das zugegangen ist!^-; 

»In einer kleinen Kammer eingeschlos­
sen? Wie lange ist sie den schon drin?« 

»Na, einige Stunden.« 
»Haben Sie den nicht die Türe erbro­

chen? Sie kann doch nicht ewig da drin 
sitzen bleiben?« 

»Wir dachten, die Türe würde alleine 
aufgehen. Man läßt nicht gern eine Türe 
aufbrechen. Das hinterläßt so häßliche 
Spuren. Wir sprechen mit ihrer Tante 
durchs Schlüsselloch und bitten sie, gu­
ten AUites XU bleiben. Es wird alles 
schon wieder gut werden.« 

>/Ach, so ein Unglück! Was sagt sie 
denn?« 

»Sie flucht ab und zu ein bißchen, aber 
nicht so laut, daß es stört.« 

»Hier entstand eine sehr lange Pause, 
bis die Stimme sagte: »Ist dort wirklieh 
die Wohnung von Frau Gitterlein?« 

»Nein,« sagte ich. denn äm Mi 

< 
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ja nie behauptet und hängte den Höre: 
ein. 

Der Abend verlief ruhig. Sherloclc Doy 
le und ich amüsierten uns wirlclich gut 
miteinander. Auch die Nacht war ruhig. 
Ich schlief fest bi^ gegen acht Uhr. 

Da klingelte der Apparat. Ich war är­
gerlich darüber, daß ich geweckt wurde 
und schrie; »Was ist denn los?« 

»Verzeihung«, sagte eine zarte weib­
liche Stimme, »Wir möchten gern 25 Fla­
schen dunkles und 25 Flaschen helles 
Bier haben.« »Das können Sie haben«, 
sagte ich, indem ich meine Stimme hinauf 
schraubte. Ich begriff, daß es das Haus­
mädchen eines besseren Hauses war. 
Dann fügte ich hinzu: »Aber Fräulein, 
nehmen Sie sich vor dem Kutscher in 
Acht! Auf den ist kein Verlaß. Er ist 
freundlich und nett, aber nur des Bieres 
wegen. Nehmen Sie sich vor dem Leopold 
in Acht!« 

»Dieser Schuft!« sagte die Stimme. 
»Aber mich betrügt er nicht! Er hat mich 
zum Sonntag auf einen Ball eingeladen, 
aber da kann er lange warten.« 

»Wie ist das nun mit dem Bier?« 
»Wir nehmen kein Bier von Ihnen. 

Grüßen Sie Ihren Kutscher und sagen Sie 
ihm das.« Sie hing an, und ich drehte 
mich nach der Wand und grübelte dar­
über nach, was der Bierkutscher eigent­
lich für ein schlechter Mensch sein muß. 

Nach einer Minute klingelte es aber­
mals. 

»Hier Cafe Central, können wir 200 
helle und 100 dunkle Flaschen Bier be­
kommen?« 

»Ja, das können Sie haben. Sollen wir 
Ihnen von der parfümierten Sorte schik-
ken?« »Pai furniertes Bier? Das muß ja 
fetwas ganz Neues sein?« 

»Ja, es ist ganz neu, und sehr ange­
nehm. An jeder Flasche ist ein Ball, wenn 
man auf den drückt, erhält man eine an­
genehm parfümierte Bierbrause. Das ist 
wirklich erfrischend.« 

»Was kostet denn dieses Bier?« fragte 
die Stimme äußerst erstaunt. 

»Es kostet 100 Franken die Flasche, 
dafür bekommt man es aber aufgezogen.« 

»Aufgezogen?« 
»Ja, wir korken es erst in der Brau­

erei zu, und dann senden wir einen Ar-
Heiter mit und lassen es von ihm aufzie­
hen.« 

Hier entstand eine Prause, die Gott sei 
Dank noch andauert. 

Gibt es irgend eine freundliche Seele, 
die meinen Vertrag mit dem Telcphonamt 
übernehmen will? Einen Menschen mit 
der Geduld Hiobs. Ich schenke ihm ei­
nen Grammophon u. übergebe ihm 40 Ge­
sangsplatten dazu. Davon sind zwei noch 
in gutem Zustand, mit denen kann man 
Bitte einen Augenblick, es klingelt wie­
der! 

Eine Dame ruft: »Was soll ich nun? 
Max ist aus dem Wagen gefallen und 
hat sich die große Zehe verstaucht?« 

»Verstauchen Sie ihm bitte die andere 
Zehe ebenfalls, dann schlagen Sie ihm 
einen nassen Lappen um den Kopf und 
wcrd;jn ihn die Brücke himb. Ist er un­
ten so springen Sie ihm nach!« 
So ein Telephon ...! 

Kriegstrauungen abgesagt! 

In den letzten Septembertagen war bei 
den Londoner Standesämtern eine Hoch­
flut von dringenden Heirats-Gesuchen 
eingegangen. Bräute und junge Männer 
stürzten in fliegender Hast in die Büros, 
um die Formalitäten in Ordnung zu brin­
gen. Es sollte schleunigst geheiratet wer­
den, bevor die über der Welt lagernden 
Gewitterwolken sich entladen konnten. 

Der Ausnahmezustand, der in England 
verhängt wurde, verstärkte den Ansturm 
auf den Standesämtern noch mehr. 

in den ersten Oktobertagen ist es nun 
still geworden. Die Standesbeamten, die 
sich auf die schnelle Erledigung der drin 
genden Heiratsgesuche eingerichtet hat­
ten, haben jetzt kaum etwas zu tun. Die 
von den jungen Männern und ihren Bräu 
ten angesagten Eheschließungen sind ver 
schoben worden. Telegramme und tele­
phonische Anrufe hagelten in die Stan­
desämter hinein. Immer hatten sie densel­
ben Inhalt: :fllrirat verschoben«. Der 
Frieden fordr,; ! ine schnellen Ent'-'.'lici 
düngen mehr, -oi.i . 

füts iääitkäliA 

Der Ku^elfcfte 
Von Dr. Htnt-Qeorg v. Puttkamcr. 

Eine Waldspitze grenzt östlich an die 
Bauernkoppel, nördlich an die Wiesen 
des Domänenreviers, In dem mir der 
Jagdherr seit Jahren freie Büchse und 
Hinte einräumte. An dieser Dreigrenz­
ecke wachsen auf den Grabenrändern 
schmackhafte Gräser und bieten reich­
liche Aesung. Und doch steht hier, so­
lange ich schon waidwerke, stets nur ein 
einziges Stück Rehwild, der jeweils 
stärkste Bock der drei Reviere, der kei­
nen Artgenossen ifeben sich duldet außer 
der Ricke in der Blattzeit,. Er kennt die 
Gefahren, die ihn hier umlauern. Heim­
lich zieht er bei einbrechender Dämmer­
ung zur Aesung und schon im dichten 
Morgennebel wieder zu Holze. Die ein­
zelne Weide in den Wiesen passiert er 
stets in gemessener Etfernung. 

Drei Jahre lang bezog ich im Sommer 
und Herbst jeden freien Abend und Mor­
gen den luftigen Sitz auf der einsamen 
Weide. Es galt einem alten Bock mit 
starken schwarzen- Stangen. Eines Mor­
gens stand er wenige Schritt unter mir, 
natürlich auf der »feindlichen« Koppel. 
Sonst mied er den einsamen Baum. 

Ansitz und Pürsch auf der Wiese oder 
im Graben hatte ich längst als völlig aus 
sichtslos aufgegeben. Da endlich — im 
vorigen Jahr zur Blattzeit ging die wilde 
Jagd unter der Weide vorbei. Zäh war 
der Nebenbuhler mit dickem, gedrunge-
genem Hals und massigem, gut vereck-
tem Gehörn. Immer von neuem stellte er 
sich zum Kampf, doch die hohen schwar­
zen Stangen des Revierherrschers blieben 
Sieger. 

Noch einmal standen sich die Kämpfer 
gegenüber, gerade noch in Reichweite 
meines guten Stutzens. Ein letztes blitz­
schnelles Ueberlegenl Das Gehörn des 
»Neuen« erscheint fast stärker, dem AIt 
ten aber hat die ganze Mühe der letzten 
Jahre gegolten. Der Schuß erlöst mich 
von den Sekunden atemloser Spannung, 
und beide Böcke preschen in hohen Fluch 
ten dem Holz zu. Aber der Herrscher des 
Reviers überfällt den breiten Grenzgra-
ben nicht mehr. Im Sprung reißt es ihn 
mit unwiderstehlicher Gewalt in den Gra­
ben. Immer wird dieses Erleben, in mir 
wach, wenn ich von der Weide aus die­
sen schönen Teil des Reviers beobachte. 
Und auch heute muß ich wieder daran 
denken, wie ich damals im Laufschritt 
durch die bruchigen Wiesen stolperte 
und dann die starken schwarzen Stan­
gen des Gestreckten liebevoll durch mei­
ne Hände gleiten ließ. 

Die Sonne gibt dem Abendhimmel ih­
ren letzten roten Schein. Da entdeckte 
ich einen roten Fleck am Waldesrand, 
der sich im Dämmerlicht kaum von den 
Saucrrampferblüten abhebt. Das gute 
Glas zeigt mir ein starkes Stück Rehwild. 
Beim Aufwerfen sehe ich ein massiges 
Gehörn — und jetzt weiß ich, es ist der 
Kämpfer vom vergangenen Jahr, der 
neue Herrscher der Grenzwiesen! Lang­
sam zieht er näher, schon kann ich die 
gute Vereckung der starken Stangen an­
sprechen. Es mögen noch etwa 200 Me­
ter sein. Jetzt sichert er mißtrauisch zu 
der alten Weide hin und zieht im Bogen 
nach der Mitte der Wiese, 

Auf dem Heimweg träumte ich davon, 
wie am Ende der Blattzeit auch dieser 
Bock mein werden muß. Aber der Bock 
ist ebenso heimlich wie sein Vorgänger! 
Noch manchmal werde ich meinen lufti­
gen Sitz beziehen müssen, um mich bis 
zur Blattzeit mit seinem Wechsel und sei­
nen Lebensgewohnheiten eingehend ver­
traut zu machen. 

9. August. Heute wird es Ernst. Ich ken 
ne den Wechsel, ich weiß die Stellen aml 
Grabenrand, deren Gräser er regelmäßig, 
bevorzugt. Von der Weide ist ihm nicht 
b e i z u k o m m e n .  M i t t e n  i n  d e r  W i e s e  m u ß ,  
i c h  i h n  e r w a r t e n .  E s  m u ß  k l a p p e n .  A m ,  
frühen Nachmittag schon trägt mich mei­
ne kleine, schnelle Maschine vom Büro 
zum Revier. Aus dem Rucksack ragt au-l 
ßer dem Jagdstuhl der Stiel des alten 
Garlenspaten*;. In wenigen Minuten ent­
steht mitten in dfi: Schüt^cn-i 

loch, nach allen Seiten gut verblendet. 
Der Wind ist günstig, er steht vom 

Walde auf mich zu. Eine Stunde vergeht, 
meine Unruhe wächst, auch die Pfeife 
schmeckt nicht mehr. Die Augen werden 
müde vom angespannten Spähen nach 
allen Seiten. Immer noch bin ich das ein­
zige Lebewesen in dieser Stille. Doch 
nein — am Grabenrande huschen rote 
Flecken hin und her! Junge Füchse tol­
len in weldem Spiel durcheinander. Dann 
trennen sie sich wie auf Kommando. Kurz 
darauf läßt das leise, schrille Quietschen 
einer Maus mich zusammenfahren. Einer 
der kleinen Räuber hat Beute gemacht. 

Die Sonne ist längst am Horizont ver­
schwunden. Schon schwindet das Büch­
senlicht. Fast eine Stunde früher standen 
Bock und Ricke sonst täglich in der Wie­
se, auch gestern abend noch. Sollte mir 
der Nachbar schon in den frühen Morgen 
stunden zuvorgekommen sein? Wo blieb 

Die schönste 2eit 
Für Jigerieut' 
Der Herbst von jeher wart 
Wenn durch den Wald 
Das Hussa schallt, 
Nichts Schön'res gibt's ftihrwahrt 

aber dann die Ricke? Unablässig quält 
mich der Gedanke, all mein Mühen und 
Bangen, das in diesem Jagdjahr nur dem 
einen Ziel galt, könne vergeblich gewe* 
sen sein. Noch einmal sucht mein Glas 
den Waldrand ab. An der fernen Ecke 
tauchen zwei dunkle Punkte auf, sie zie­
hen näher und näher — zwei Stück Reh­
wild. Jetzt sichern sie zum Felde hin. Ge­
gen den westlichen Abendhlmmel zeich­
net sich klar ein starkes Gehörn ab. 
Blitzschnell schätze Ich die Entfernung. 
£twa 120 Schritt. Schon liegt die Büchse 
auf dem festeingestoßenen Spaten. Ich 
ziele kurz und sorgfältig. Als ich den Fin­
ger krumm mache, scheint es mir sicher, 
daß der Bock mein ist. Sofort aber reg­
ten sich Zweifel. Ich hörte keinen Kugel­
schlag! Dann sprangen beide Rehe ab, 
der Bock verhoffte noch einmal und zog 
dann langsam zu Holze. Noch lange Zeit 
vernahm ich sein unmutiges Schrecken, 

Ich kann es nicht fassen. Gegen alle 
Jägerregeln springe Ich aus meinem Loch 
und suche trotz der Dämmerung ver­
zweifelt nach dem Anschuß. Natürlich 
finde ich Ihn nicht. Schon das Verhalten 
des Bockes hätte mir sagen müssen, daß 
die Kugel fehlging. Noch immer sehe Ich 
den Zielstachel ruhig und sicher auf dem 
Blatt stehen. Sollte die Kugel von einem 
Grashalm oder einem Schierlingsstengel 
abgelenkt worden sein? Mißgestimmt keh 
re ich zu meiner kleinen Festung zurück. 

Doch gleich darauf gleite Ich blitz­
schnell zu Boden. Alle Sinne sind wieder 
angespannt. Vor mir ein Stampfen und 
Blasen, Das Glas zeigt drei Ueberläufer, 
die kaum 100 Schritt von mir entfernt in 
den Wiesen brechen. Vorsichtig krieche 
ich die wenigen Meter bis zu meinem An 
sitzloch. Jetzt habe ich die Sauen direkt 
vor dem Wald. Selbst im Doppelglas he­
ben sich die schwarzen Schalten kaum 
von dem dunklen Hintergrund ab. Ein si­
cherer Schuß ist unmöglich. Regungslos 
liege ich im Anschlag. Bleiern verinnen 
die Minuten. Die Laufmündung schwankt 
trotz der guten Unterlage bedenklich hin 
und her. Endlich kommt Bewegung in die 
dunklen Körper, sie trollen dem Felde zu. 
Ich reiße die Büchse ein, daß die Schul­
ter schmerzt. Jetzt habe ich ein gtites Ab­
kommen. Unmittelbar nach dem Schuß 
höre ich deutlich dumpfen Kugelschiag. 

Weiter kann ich nichts in mich auf­
nehmen. Ein paar Züge aus der Pfeife, 
und langsam trete ich in der Schußrich­
tung den HeimWeg an. Nach 70 Schritt 

liegt die Sau mit gutem Blattschuß ver­
endet vor mir. Mein erstes Stück Schwarz 
wild! — Jetzt bin ich dem Bock und mir 
selber nicht mehr gram. 

Wochen sind inzwischen vergangen. 
Der Entenzug ist in diesem Jahr beson­
ders gut Die Nachbarreviere verzeichne­
ten Rekordstrecken, doch jeder meiner 
Reviergänge gilt noch immer dem Herr­
scher der Grenzwiesen. Einmal stand er 
am hellen Nachmittag kaum 100 Meter 
von meinem Erdloch entfernt in der Wie­
se. Die weißen Enden seines Gehörns 
prahlten in der Sonne. Mein Schuß ging 
fehl! Ein andermal trieb er einen jungen 
Gabelbock in einem Höllentempo auf 
mich zu, daß mir kaum Zeit zum Hin­
werfen und Laden blieb. Wieder versag­
ten die Nerven, die Kugel durchschlug ei­
nen Weidenstamm! — 

Alle diese Gedanken sind wenig tröst­
lich. Auch heute hält mich der Bock zum 
Narren. Da es Sonnabend ist, bin ich 
schon seit fünf Uhr nachmittags draußen, 
iaber natürlich steht der Bock bereits 
äsend in der Wiese., Nun sitze ich am 
Feldrand hinter einer Kopfweide und 
warte darauf, daß der Bock noch vor 
Dunkelheit zu Felde; wechselt und mir 
dabei schuBrecht kommt. Freilich wäre 
das ein Mordsdusel, dehn die Wiesen um 
fassen mehrere hundert Morgen. 

Ein großes Wiesel sichert hoch aufge­
richtet auf zwei Meter Entfernung nach 
mir hin. Leider vergaß ich meine Kamera. 
Dann ist es mit einer ^a^us in der hohlen 
Kopfweide verschwunden. Die Zelt ist 
mir unerträglich lang, der Tabaksbeutel 
ist leer. Mit Einbruch der Dämmerung 
wird es empfindlich kühl 500 Meter vor 
mir äst der Bock unbekümmert weiter. 
Endlich trollt er näher, zieht dann aber 
wieder fort, bis er selbst im Glas nur 
noch als brauner Fleck erscheint. Trotz­
dem bleibe ich sitzen. Die ersten Enten 
ziehen vorüber und falten auf dem nahen 
Tümpel ein. Hätte ich jetzt wenigstens 
den Drilling mit!... 

Ein neues Geräusch schreckt mich aus 
den grimmigen Selbstbetrachtungen. Vom 
Walde her schallt es, wie wenn Men­
schen mit Stöcken gegen Bäume schla­
gen. Zum Teufel, was haben die jetzt da 
zu suchen! Aergerlich geht das Glas in 
die Höhe. Schon klingt das Klappern nä­
her. Im Nebel erkenne ich deutlich die Um 
risse von sechs, sieben, acht mächtigen 
Wildkörpern — ein Hirschrudel! Jäh 
Uberfällt mich ein Zittern, das Glas 
schlägt dumpf auf den weichen Boden. 

Selten nur war mir bisher der Anblick 
des'edlen Wildes vergönnt, noch nie aber 
war ich auf - einen Hirsch zu Schuß ge­
kommen. Mit Mühe zwinge ich mich zur 
Ruhe. Vertraut zieht das Rudel näher. 
200 — 150 — 100 Schritt, Etwas abseits 
hält sich ein Hirsch, dessen mächtiger 
Rumpf ihn als den stärksten kennzeich­
net. Ist das etwa der Sechzehnender, auf 
den im vergangenen Jahr die ganze Jä» 
gerei des Kreises Nacht für Nacht ver­
geblich ansaß? Das Geweih verhüllt dich 
ter Nebel. Der Finger muß gerade blei­
ben. Da wirft ein anderer auf. Er steht 
vor dem Nebelstrelfen. Das Glas zeigt 
mir ein starkes, gedrungenes Geweih, 
wenig Enden, Dem Rumpf nach ist es der 
zweitstärkste Hirsch, Mit Schrecken ge­
wahre ich, daß der Wind umschlägt. Er 
steht vor mir schräg zum Walde. Es ist 
also allerhöchste Zeit! Langsam gleitet 
die Büchse am Stamm empor. Im Schuß 
eine einzige wilde Flucht, und schon hat 
ein dichtes Nebelband das Rudel ver­
schluckt ,., 

Wie endlos lang kann eine Nacht sein, 
zumal wenn sie nur von der einzigen 
Frage angefüllt ist: Ist dein erster Hirsch 
zur Strecke? Endlich dämmert der Mor­
gen. Noch verwehrt der Nebel jeden Ein 
blick in die Wiesen. Allmählich recken 
sich hier und dort einzelne Stengel aus 
dem weißen Meer, das langsam zerfließt. 
Bange Hoffnung läßt sie den müden Au­
gen immer wieder als die Stangen eines 
Geweihs erscheinen, bis der nächste 
Luftzug das Trugbild zerstört. So geht 
das eine Ewigkeit lang. Jetzt entdecke 
ich eine auffallend dunkle Stelle am 
Rand eines Grabens. Da muß der Hirsch 
liegen! Langsam, die Büchse im Anschlag 
gehe ich darauf zu. Dicht davor erkenne 
ich, daß eine Schierlinftsstaudc mich 
narrte. Müde wende ich mich zur Um­
kehrt. Dp fällt mein Blirk auf i inen i^roßen 
dunklen Fleck zur Linl^en. Ein einziger 
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CemtiUts ̂  Jk lUteuMtsî  
M 26119. Completmantel zum neben­

stehenden Kleid. Die Längsteitung vorn 
u n d  i m  R ü c k e n  s i n d  g ü n s t i g  a u c h  f ü r  
stärkere Figuren. Revers mit Pelz belegt. 
Erforderl.; etwa 2.90 m Stoff von 130 cm 
Breite. Beyer-Schnitte für 88, 96, 104 cm 
Oberweite, 

K 35297, Sportliches Tageskleid In der 
beliebten jumperform aus einfarbigem 

Kleider - Wollstoff • 
in neuen Modefarben 

SVIlAt GospoMka 34 
und gestreiftem Wollstoff. Erforderlich: 
etwa 1.60 m gestreifter und 1.90 m einfar 
biger Stoff von 130 cm Breite, Beyer-
Schnitte sind für 92, 100, 112,. 120 cm 
Oberweite erhältlich. 

K 26118. Karierter Wollstoff ist das 
Material dieses flotten Tageskleides, des­
sen durchgehende Schnittform leicht nach 
zuarbeiten ist. Erforderlich: etwa 2.60 m 
Stoff von 130-cm Breite. Beyer-Schnitte 
für 92 und 100 cm Oberweite. 

S 26114. Sportliches Kostüm mit Ho­
senrock. Die Jacke ist mit breiter Passe 
und abgesteppten Kellemähten gearbei­
tet. Erf.: etwa 3.50 m Stoff, 130 cm breit. 
Bunte Beyer-Schn; für 92 und 100 cm 
Oberweite. 

B 26115. Als Ergänzung zum Kostüm 
wird die Westenbluse getragen. Vorder­
teile und Aermel sind aus kariertem, der 

E L f l N A  Ü Ö N F F U C U k  .  

f i Q I N G T  S T E T S  D A S  N E U E S T E  

Rückenteil aus einfarbigem Stoff. Erford.: 
etwa 90 cm karierter, 60 cm einfarbiger 
Stoff, je 90 cm br. Bunte Beyer-Schnit-
tc für 92 und 100 cm Oberweite. 

K 26120. Das Tageskleid aus Wollstoff 
zeigt eine schlankmachende Westenform 
mit tief angesetztem Rock, der vorn 
durch Faltengruppen erweitert ist. Erfor­
derlich: etwa 2.35 m Stoff von 130 cm 
Breite. Bunte Beyer-Schnitte für 88, 96, 
104 cm Oberweite. 

B 35296. Die lange, lose Jacke kann 
zu nebenstehendem Kleid, aber auch zu 
anderen getragen werden. Erforderlich: 
etwa 2.35 m Stoff von 130 cm Breite. 
Beyer-Schnitte sind für 92, lOO, 112 und 
120 cm Oberweiter erhältlich. 

M 26117. Sehr jugendlich ist die Form 
dieses Mantels, der mit einreihigem 
Knopfschluß und rundem Kragen gear­
beitet ist. Erforderlich: etwa 3.10 m Stoff 
von 130 cm Breite. Beyer-Schnitte für 92 
und 100 cm Oberweite.. 

Sprung — ein Jubilschrei, von dem ich 
nicht weiß, daß ich ihn ausstieß —, vor 
mir liegt auf dem Anschuß mein erster 
Hirsch! — 

Als die Sonne über dem Horizont auf­
taucht, ist die Arbeit des Waidmannes 
längst getan. Immer noch sitze ich im 
taufeuchtem Grase und lialte dem Recken 
die Totenwacht. Da zieiit unweit der alte 
Bock zu Holze. Ich blicke ihm nach, bis 
er zwischen den sonnenbeglänzten Stan-; 
gen verschwindet. 
. Möge er noch lanRe Jahre bleiben, was 
6r für mich war: der Kugelfeste. 

Klötis 
M261U 

B35296 

tansr mit 3>ir...! 
Tanzkleider — luftig, duftig, Jugendlich. 

»Ich tanze mit Dir in den Himmel hin­
ein« — das möchten natürlich alle unse­
re Mädels, und manchmal sieht es wirk­
lich so aus, wenn der Tanzpartner eben 
der »Richtige« ist. Tanz jedenfalls ge­
hört zur Jugend, und auch in diesem 
Winter wird die Tanzstunde wieder eine 
Rolle spielen. Tanzkleider, ganz beson­
ders für unsere jungen Mädel, für die 17-, 
18-, 20-Jährigen, müssen hübsch und 
leicht und vor allem jugendlich sein! Er­
freulicherweise hat die sogenannte »A-
bendmode« die jugendlichen Tanzkleider 
zu einem eigenen Modegebiet entwickelt 
— die Modelle für die jüngsten Mädchen-
erscheinungen unterscheiden sich in Stil 
und Linie wesentlich von denen, die sonst 
das Gebiet der Abendmode ausmachen. 

Während sonst auch dunklere Farb­
töne, ja sogar Schwarz die Abendmode 
beherrschen, sind die jugendlichen Tanz­
kleider durchweg in hellen, duftigen Far­
ben gehalten. Hellblau, Rosa, lichtes 

Grün, mates Gelb oder zartes Lila herr­
schen vor. Auf der ganzen Linie trium­
phiert das Stilkleid, wenn es auch in den 
verschiedensten Formen abgewandelt 
wird. Schlanke Taillen und lange, sehr 
weite, wehende Röcke unterstreichen die 
jugendlich biegsame Gestalt. 

Man trägt gern kleine Muster: Sträuß­
chen, Blüten, Punkte, auch kleine Karos. 
Schmuckverzierungen mit schmalem Samt 
band oder kleinen aufgesetzten Schleifen 
erinnern an die Zeit des Biedermeier. Vie­
le dieser Kleider haben, obwohl sie aus­
gesprochen jugendlich sind, einen deko­
rativen Charakter, besonders wenn Taft 
oder Moiree als Material verarbeitet 
wird. Allgemein ist eine Vorliebe für sehr 
einfache Schnitte und sparsam verwen­
deten Aufputz zu erkennen. Hier sind 
kleine, in Bogen aufgesetzte Plissees nis 
Schmuck verwendet, dort werden die 
kleinen Puffärmel und aufgesetzte Ta­
schen durch farblich abstechendes Pü­

schenmaterial als Schmuck benutzt. 
Auch der sportliche Stil hat sich in die 

Abendmode Eingang verschafft und sieht 
gerade bei diesen jugendlichen Tanzklei-
dem wunderhübsch aus. Das Oberteil 
solch eines Kleides gleicht im Schnitt 
genau einem gewöhnlichen Sportkleid, 
nur daß vielleicht die kleinen Taschen 
auf der Brust etwa durch kleine Schlei­
fen oder ein paar Blumen ihren Abschluß 
finden. Der Rock dieses Gewandes lehnt 
sich wieder der Form des weitfallenden 
Stilkleides an — und der Gesamtein­
druck ist durchaus abendlich. 

Sehr hübsch und kleidsam ist auch die 
Boleroform des Tanzkleides, Zu dem 
glatt und einfach gearbeiteten Kleide mit 
Trägern wird das kleine Bolerojäckchen 
getragen ein Blumenstrauß schließt vorn 
am Ausschnitt ab. 

Als Material werden ilberwiegens sehr 
leichte Seiden verarbeitet. Taft erweist 
sich für die Form des größeren dekorati­
ven Stilkleides als besonders geeignet. 
Daneben wird gerade für jugendliche 
Tanzkleider gern der neue grobmaschige 
Seidentüll verarbeitet, der über einem 
andersfarbigen linterkleide getragen wird. 
Dadurch lassen sich ausgezeichnete Farb­
wirkungen erzielen. Die Vorliebe für 
große, dekorative Schärpen und Schleifen 
zeigt sich gerade beim Stilkleide, sie eig­
nen sich auch besonders gut für sehr 
schlanke Mädchenfiguren. 

Bei dieser Gelegenheit sei' erwähnt, 
daß in diesem Winter wieder gern klei­
ne Schleifen und Blumen als ergänzen-

) der Haarschmuck getragen werden. Zu 
; Tanzkleidern, die mit Schleifen oder 
Band besetzt sind, werden möglichst aus 
gleichem Material und in gleicher Farbe 
kleine Schleifchen im Haar getragen, 
ebenso können die Blumen, die den Aus­
schnitt schmücken, ihre Ergänzung in 
ein paar Blüten im Haar finden. .g. 

^attn fott nülitd 
feftctt... 

Sorgt für eure Schönheit — doch laBt 
)>lhn<c nicht wissen, wie Ihr es macht. 

Denken Sic daran, daß folgende Dinge 
in Ihrer Schönheitspflege Ihren Mann 
am meisten stören und ihm sicherlich sehr 
unangenehm sind; 

wenn des Nachts ihr Gesicht mit Creme 
überstrichen ist, 

die Locken unter einem Netz einge­
schnürt sind, 

Ihre Haare mit Klammern besetzt sind, 
wenn Sie nachts Handschuhe tragen, 
zu zeitlich morgens Gymnastik treiben 

und 
Ihre Abmagerungskur vor allen ande­

ren Dingen betonen. 
Wir geben Ihnen ferner folgende Rat­

schläge: 
1. Sprechen Sie nie mit Ihrem Mann 

über die Mittel Ihrer Schönheitspflege. 
Wenn er glaubt, daß Ihr schöner Teint, 
Ihr gewelltes Haar, Ihre weißen Hände 
lediglich ein Geschenk der Natur sind, 
umso besser. 

2. Warten Sie die Zeit ab, wo ihr Gatte 
nicht zu Hause ist, um eine Maske auf­
zulegen, Enthaarungsprozeduren, Sham-
pooings oder das Haarbrennen vorzuneh­
men. 

3. Verwenden Sie keine Mittel von un­
angenehmem Geruch. Manche Männer 
können den Kampfergeruch vieler Mittt^l 
nicht leiden, manche mögen wieder an­
dere Gerüche nicht. 

4. Wenn Sie nicht sehr vollkommen 
Hl der Gymnastik sind, machen Sie Ihre 
Uebungen nicht vor ihm. 

5. Vor allem benützen Sie sein Rasier­
zeug nicht^ für Ihre Epilation. 

Wenn Sie schlanker werden wollen 
oder nicht zunehmen und zu diesem 
Zweck Diät halten müssen, tun Sie es 
unauffällig. Streichen Sie vollkommea 
den Alkohol, den Zucker, die Bäckereien, 
die Teigwaren (sagen Sie einfach, daß 
Sie all das plötzlich nicht gerne essen; 
was den Alkohol anbelangt, bedarf es 
keiner Erklärung). Vermindern Sic um 
die Hälfte Ihren gewohnten Konsum an 
Brot und Stückzucker* Das Brot muß ge­
röstet sein oder Diätbrot. In beiden Fäl­
len wird sich ihr Brothunger vermindern. 
Streichen zwei Dritte! ihrer gewohnten 
Stärkemehl- und fetthaltigen Nahrung 
(Fett am Fleisch, öl im Salat, Butter 
usw.). 

Es ist  schwer,  die Fettniengcn,  welche 
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wir aufnehmen, festzustellen. Sagen Sie 
sich, daB Sie so wenig als möglich da­
von konsumieren wollen, aber denken 
Sie daran, daß eine ganz kleine Menge 
unbedingte Lebensnotwendigkeit Ist. Wia 
Sie sehen, ist die Diat nicht hart. Sie 
wird Ihnen keine plötzliche Abmagerung 
bringen. Erst nach einem Monat werden 
Sie sichtbare Resultate haben. Beobach­
ten Sie sich, Benützen Sie die Waage. 
Und vermelden Sie die Oeste einer Mär­
tyrerin, wenn Sie einen Gang vorüt)erge-
hen lassen müssen, ohne ihn zu berüh­
ren. Die Vermeidung des Alkohols muß 
Sie nicht hindern, ein Glas guten Weines 
am Ende Ihrer Mahlzeit zu trinken. 

Ihre Pflege: 
D a s  A b s c h m i n k e n :  S i e  w e r d e n  

nachts kein Fett auf Ihr Gesicht tun. Lie­
ber werden Sie, um sich abzuschminken, 
eine dieser Milcharten verwenden, wel­
che die Haut vollkommen rein halten 
und keine Spur von Salbe hinterlassen. 
Nachdem Sie diese Flüssigkeit sorgsam 
mit einem rauhen Handtuch abgewischt 
haben, benützen Sie eine leicht astrln-
gcnte Flüssigkeit, 

A m  M o r g e n :  W a r t e n  S i e ,  b i s  I h r  
Gatte das Haus verlassen hat, und fangen 
Sie. dann erst mit der Pflege Ihres Ge­
sichts • an. Fetten Sie es ordentlich ein 
und lassen Sie es ungefähr eine Stunde 
eingefettet, insbesondere während Sie Ihr 
Bad nehmen. Der Dampf des heißen 
Wassers öffnet ein wenig die Poren und 
die Wirkung des Fettkörpers auf die 
Haut des Gesichts wird intensiver. 

Einige Winke: 
Sie sollen in Ihrem gemeinsamen Toi-

Ic'tezimmer unbedingt zwei Spiegel ha­
ben, um sich gegenseitig nicht zu stö­
ren. In Ihrem Schlafzimmer Installieren 
Sie einen besonderen Tollettetlsch mit al 
len Hilfsmlttdn Ihrer Schönheitspflege 
und vergessen Sie nicht, ihn besonders 
gut mit Beleuchtung zu versehen. 

• Wie schon eingangs erwähnt, tragen 
Sie nachts keine Handschuhe und keine 
Netze oder Haarklammern. 

Wenn Sie der Mode folgend Ihre Lok-

keil mit Klammern festhalten müssen, 
tragen Sie einen orientalischen Turban, 
ein kubanisc'nes Häubchen oder ein so­
genanntes Fischernetz. Dies sind kleid­
same, stilvolle Kopfbedeckungen und 
man weiß nicht, daß sie gleichzeitig Ihre 
Haare in Form halten. 

Und da kamen die Beiden auch end­
lich. Ein prächtiger Bursche war der zu­
künftige Schwiegersohn, aber etwas merk 
würdig fand er Sylvias sonst so kultivier­
ten G^jschniack, sich an einen Artisten zu 
binden. Es war doch nur fahrendes Volk, 
und eine Heirat mit Ihm war nicht stan­
desgemäß. Na, es war ihre Sache, und 
er hatte nur eine Sorge, daß sie nämlich 
allzu rasch seinen Frieden wieder stören 
würde und als »unverstandene« Frau ge­
schieden und dann gereizt in seine Ruhe 
und sein Sonderlingsleben eingreifen 
könnte. Aber, so hoffte er, es würde sich 
dann wohl bald wieder ein neuer Part­
ner für seine schöne, reiche Tochter fin­
den. Er erhob sich, drückte den beiden 
herziich die Hand, und bald waren sie in 
behaglicher Stimmung, Pippo war strah 
lender Laune. Er hatte die Freude an sei­
ner Arbeit wiedergewonnen, hatte die ge­
liebteste Frau an seiner Seite und sah die 
Zukunft in rosigstem Licht. Sylvia hatte 
mit dem Vater alles bis ins Kleinste vor­
bereitet, und als die Sektgläser zusam­
menklangen meinte Mr. Barrystone wie 
beiläufig; 

»Na, Kinder, wie lange wollt Ihr noch 
so hintereinander herfahren?« 

Sylvia lachte: 
»Aber Papa, du beschämst deine eige­

ne Tochter.« 
»Wieso?« fragte er betroffen und fürch 

tcte, die Sache falsch angefaßt zu haben. 
Aber sie nickte ihm aufmunternd zu und 
sagte: 

»Da frädst du noch? Wer fährt nach? 
Doi'h nur ich.« 

Fippo snh sie betroffen an: 
»Daran habe ich noch nie gedacht.-«: 

Die Heimat des Fischet ist Florida. Er 
zählt zur Familie der eierlegenden Zahn­
karpfen. Die Grundfarbe des Männchen 
ist ein dunkles Gelbbraun, das sich in der 
oberen Körperhälfte messinggelb, nach 
unten zu himmelblau abtönt. An den Sei­
ten erscheinen 5 dunkle fast quadratische 
Doppelflecke die in schräger Seitenan­
sicht den Fisch quergestreift erMhelnen 
lassen. In den Flecken sind die Schup­
pen grünschlllemA, dazwischen blauschil 
lernd, so daß die Hecken wie verschleiert 
erscheinen. Nur der Fleck in der Körper­
mitte tritt deutlicher hervor. In der Brunft 
Ist von der Fleckenzeichnung nicht zu se­
hen. Sie Ist dann von den satten Farben, 
wie sie die Erregung am kräftigsten her­
vortreten läßt, völlig Oberdeckt. Klemen-
deckel und Kehle sind blaugrün. Sieben 
leuchtend welnrote Punktreihen ziehen 
als Längsstriche den Körper entlang und 
sind vor allem das charakteristische Merk 
mal in der Färbung des Männchens. In 
der Rückenfk)8se wählen wir vier solchcr 
Reihen. Weinrötlich angehaucht sind 
Brust-, Bauch- und Afterflosse. Letztere 
zeigt am Grunde zwei Punktreihen. Das 
Auge ist dunkeL Die Schwanzflosse ist 
farblos. Das Weibchen ist im allge­
meinen plumper gebaut. Die Grundfarbe 
Ist heller. Von oben gesehen, laufen die 
letzten vier Fleckenpaare am Rücken zu­
sammen. Die Flecken von oben gesehen 
bilden am Kopf mit den Augen einen 
Ring. Die dem Männchen charakteristi­
schen weinroten Längslinien fehlen. Die 
Flossen sind kleiner und einfacher ge­
formt. Sie sind farblos, nur Bauch* und 
Afterflosse zeigen eine leichte rötliche 
Tönnung. 

Der Uichakt findet nur auf der am Bo« 
den liegenden Pflanzen, niemals am ban-

So können Sie mit Ihren Gatten früh­
stücken, ohne daß er ahnt, daß Sie mit­
ten in Ihrer Morgentoilette sind. 

»Das wußte ich. Aber du kannst von 
mir doch nicht erwarten, daß ich dich 
mahne.« 

»Papa hat recht. Es muß Schluß ge­
macht werden mit diesem Zustand. Also, 
wann wird Hochzeit gehalten?« Sylvias 
Augen blitzten so verräterisch, daß sie 
den Kopf senken mußte. Pippo sah es, 
rückte näher an sie heran und flüsterte 
heiß und zärtlich: 

»Maharani, ich sehne mich so unsag­
bar nach dir. Ich liebe dich. Nur dich. 
Du mein süßes Märchen! Sylvia, schönste 
Frau der Welt, ich kann es nicht fassen, 
daß ich dich besitzen soll.« 

Sie hob lächelnd das Glas. 
Pippo geriet in Sektstimmung, allmäh­

lich so sehr, daß Sylvia Ihn besänftigen 
mußte. Er war das Trinken nicht ge­
wohnt. Seine Gedanken umnebelten sich. 
Unverwandt starrte er Sylvia an, stumm 
mit dem Ausdruck hingebender Liebe. 
Pippo war es, als sähe er Sylvia durch 
eine leichte, auf- und niederwallende Ne­
belwand. Noch nie hatte der sonst so 
Mäßige ein ähnliches wonniges Gefühl 
erlebt. Ihm war, als schwebe er, als wäre 
sein Körper Luft geworden. Hochzeit! 
Hochzeit! So sang es in seinem Hirn aber 
er faßte den Sinn dieser Worte nicht 
mehr. Er horchte angestrengt auf Sylvias 
helles Lachen, auf Mr. Barrystones hei­
sere, trockene Stimme, der wahrschein­
lich wieder seine alten Witze erzählte. 
Die Sache war abgemacht, der alte Herr 
war zufrieden. Pippo bemerkte undeut­
lich, daß man ihn etwas fragte, er nickte 
mit dem Kopf, liebenswürdig, zustim­
mend, versuchte geistreiche Antworten 
zu geben, wunderte sich aber, daß seine 

DU statt. Das Männchen biegt seine RUK-
kenflosse an das Weibchen es anschei­
nend so festhaltend und niederdrückend. 
Die Tiere drücken den Hinterleib nach 
unten in die Unterlage, sind etwas nach 
oben aufgerichtet und rücken stoßweise 
unter heftigen Bewegungen nach jeder 
Laichabgabe ein Stückchen fort. Die 
Eier sind glashell und tief In die Unter­
lage geschoben und sehr schwer sichtbar. 
Das Männchen übernimmt die Brutpfle­
ge. Die Jungfische zeigen anfangs am 
ganzen Körper eine dunkle Ringelzeich­
nung. Wenn sie etwa 1 cm groß sind, 
haben sie dieselbe Form und Zeichnung 
wie das Weibchen. Bei weiterem Zu­
wachs von 1 cm kann man bereits die Ge 
schlechter an der eigentümlichen Fär­
bung der Rückenflosse erkennen. Auch 
färben sich die unteren Flossen rötlich. 
Zur Aufzucht der Jungen ist ein großer 
Behälter nicht erforderlich, dagegen eine 
dichte Bepflanzung, Die Fische lieben 
einen möglichst hellen Standort. Am be­
sten halten sich die Tiere bei einer Tem 
peratur von 20—25 Grad Celsius. 

Alles im allen können wir den Fisch 
als ein für den Aquarienfreund sehr ge­
eignetes und empfehlenswertes Pflege-
objekt bezeichnen, das gewiß noch so 
manches bieten dtlrfte, das der Beobach­
tung und Mitteilung wert ist. Als deut­
sche Bezeichnung eignet sich am besten 
der Name Floridakärpfiing. 
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Bis zum Jahre 1947 will Estland das 
Staatsgebiet mit einem rund 3000 km 
langen Hochspannungsnetz überzogen 
haben, mit dessen Hilfe der gesamte 
Staat verströmt werden soll. Es ist der 
Bau von 25 Hauptkraftwerken und von 
rund 600 kleineren Kraftwerken geplant, 
die nach vollendetem Ausbau insgesamt 

Stimme so belegt klang, und war unfä­
hig, sich dagegen zu wehren. Uebrigens 
hatte er gar nicht den Willen zu einem 
so kriegerischen Kraftaufwand. Er fühlte 
sich in seinem jetzigen Zustand unendlich 
wohl. 

Sylvia fand es endlich an der Zelt, mit 
ihren beiden Kavalieren den Helmweg 
anzutreten. 

Während Pippo willig folgte, setzte 
sich Mr. Barrystone heftig zur Wehr. 

Mark staunte, als er Pippo in Sylvia 
eingehändigt auf das Auto mit unsicheren 
Schritten zuwanken sah. Mr. Barrystone 
schritt lebhaft und laut gestikulierend 
hinter den beiden her. 

Mark öffnete den Schlag. Pippo verlor 
ein wenig das Gleichgewicht, als er Syl­
via in den Wagen hob, er hatte eine etwas 
schiefe Stellung eingenommen, klopfte 
Mark, der Ihn stützte, sehr vergnügt auf 
die Schulter. 

Endlich konnte Mark seine etwas ange 
heiterte Gesellschaft weiter befördern. 

Am nächsten Morgen fühlte Pippo sich 
etwas abgespannt. Sein Morgentraining 
fiel kürzer aus als sonst. Er hatte ein 
dumpfes Gefühl im Kopf, das weder kalte 
Duschen, noch schwarzer Kaffee gänzlich 
zu beseitigen vermochten. Auch in der 
Magengegend machte sich ein merkwür­
diger Druck bemerkbar. Pippo wunderte 
sich über diesen Zustand, er wollte sich 
nicht eingestehen, daß er gestern nacht 
zu viel getrunken hatte, Er erinnerte sich 
schwach daran, daß er in seiner hem­
mungslosen Fröhlichkeit Versprechungen 
gegeben hatte, aber Genaues wußte er 
nicht mehr. Er wartete in aller Ruhe auf 
die weitere Entwicklung. 

Vorläufig pfegte er mit Sorgfalt seinen 
trainierten Körper und konnte sich einer 
gewissen Scham sich selbst gegenüber 
nicht erwehren, gestern Nacht nicht mehr 
ganz Herr seiner Sinne gewesen zu sein. 
Um seine Mißstimmung zu überwinden, 
legte er sich auf den DIvan, nahm ein 
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387 Millionen Kilowatt elektrischer Ener­
gie erzeugen tollen. 

Interessante Zahlen werden aus den 
Baudaten des neuen Zeppelin-Luftschif-
fes »Graf Zeppelin« bekannt: Die Gerip-
pträger des Luftschiffes erreichen eine 
Länge von 22.000 m, die mit rund 5,5 
Millionen Nieten zusammengenietet wur­
den. Der zum Verspannen des Gerippes 
verbrauchte Stahldraht erreicht eine Län 
ge von etwa 135.000 m. Die Außenhaut 
des Luftriesen bedeckt eine Länge von 
rund 28.000 qm und die Fläche der Gas­
zellen eine solche von etwa 57.000 qm. 
Die Länge des Schiffes beträgt 245 m, 
der größte Durchmesser 41,2 m. Die vier 
CWeselmotoren leisten je 850 PS und ver­
leihen dem Luftriesen eine Marschge­
schwindigkeit von 125 und eine Höchst­
geschwindigkeit von 135 Stdkm. 

In Kürze wird in den USA mit dem 
Bau des zweitgrößten Staudamms der 

Vereinigten Staaten begonnen werden. 
Er soll dazu dienen, die Wasser des Sa-
kramento-Flusses aufzustauen. Der Stau­
damm erhält eine Höhe von 171 m und 
eine Länge von rund 1070 m. Am Fuße 
dieser gigantischen Mauer wird seitwärts 
ein Wasserkraftwerk zur Erzeugung von 
350.000 kW elektflicher Energie errich­
tet. In der Mitte des Dammes wird ein 
115 m breiter Ueberlauf für das Wasser 
eingerichtet, das hier dann einen Wasser­
fall bildet, der aus einer Höhe von 146 m 
herniederstürzt. Das fertige Werk wird 
in seinen Ausmaßen nur noch von dem 
kürzlich fertlggesteUten Boulder-Damm 
(USA) übeHroffen. 

Im Zentral-Balkangeblrge in Bulga­
rien ist man kürzlich bei der Schürfung 
nach Eisenerz auf ein Wolframvorkom­
men gestoßen. Bekanntlich Ist das Wol­
framerz, das u. a. für die Leuchtdrähte 
der Glühbirnen benötigt wird, ein sehr 
selten vorkommendes Erz, das Europa 
bisher meist aus China bezog. 

Auf der französischen Insel Quessant 
(Bretagne) ist gegenwärtig der größte 
Leuchtthurm Europas oder gar der Welt 
In Bau. Der Türm, der die Höhe des Pa­
riser Are de Trlomphe erreichen soll, soll 
eine Lichtanlage erhalten, die in einer 
Stärke von rund 500 Millionen Kerzen auf 
strahlen wird. Das Licht des Turmes soll 
bis auf eine Entfernung von etwa 80 Ki­
lometer sichtbar werden. 

Buch vor und vertiefte sich in die Lek­
türe, rauchte in aller Gemütsruhe eine 
Zigarette und vergaß bald den gestrigen 
Tag. 

Bei Tisch wurde dann mit der »Fami­
lie« ausführlich über Freds Zukunft be­
raten. Belm Fünf Uhr Tee, der im Salon 
genommen wurde, saß In ihrem Kreise 
bereits eine neue Person, Professor Men­
zel, der berühmteste Musikpädagoge 
Wiens. Es wurde lebhaft debattiert, die 
geschäftliche' Frage schob Pippo aller­
dings auf, bis er Gelegenheit fand, mit 
dem Professor allein zu sprechen, Fred 
wurde aufgefordert, eine Probe seiner 
Kunst abzulegen, was diesmal mit ganz 
anderen Gefühlen geschah, Barbara be­
gleitete Ihn mit ihren seelenvollen Spiel, 
und die Wirkung war überraschend. 

Professor Menzel, der ruhige, gefähr­
liche Kritiker, der Mann, der derartigen 
Probevoführungen mit äußerstem Miß­
trauen gegenüberstand, geriet in Begei­
sterung. Er sprang während des Gesan­
ges auf wie elektrisiert, starrte auf den 
jungen Künstler, schüttelte den Kopf, 
schritt dann die Hände auf Rücken ge­
kreuzt auf und ab, den Kopf stark ge­
senkt, die Lippen in nervöser Bewegung. 
Als Fred geendet, stand Menzel neben 
Ihm, sah in groß- durchdringend an, leg­
te ihm die Hand auf die Schulter und 
sagte mit tiefer, wohllautender Stimme: 

»Sie sind ein fertiger Künstler, mein 
Junge. Was wollen Sie bei mir noch ler­
nen?« 

Fred lächelte beglückt. Da trat Pippo 
hinzu, seine Augen strahlten: 

»Herrgott, Professor, ist das eine Freu 
de. Wollen Sie Ihn als Schüler haben?« 

»Tja, wenn er glaubt, daß ich ihm noch 
helfen kann.« 

»Ich möchte Operntenor werden,« 
wandte Fred in bescheidenem Ton ein. 

»Natürlich!« lachte Menzel. »Aber Sie 
werden mir doch nicht vormachen wol­
len, daß Sie noch keine einzige Rolle stu 
diert haben.« 

Pippo öer Harr 
Roman uon Uikl Brauseu/etter 20 
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SCHÖNHEITSPFLEGE 

Sich schminicen 
kfinnen 

FAROS 
Msni 

Ist es heute nicht die höchste 
Kunst der Frau? Zunächst 
muß man jedoch die Schmin­
ken zu wühlen wissen. In 
der erstaunlichen Sltala der 
Bourjois PASTEL-Schminken 
werden Sie, snädijre Frau, die 
richtige Niiance für Ihren 
Teint finden. Sie werden 
über die leuchtenden zarten 
und sammetartijsen PASTEL-
Schminken begeistert sein-

BOURJOIS 
Pät/iti 'Par 

DANKSAaUNO 
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme anläßlich des Ab­

lebens unserer unvergeßlichen Gattin, Mutter, Schwester, Schwäge­
rin und Tante der Frau 

MARIA HOLC 
Sprechen wir hiemlt allen, unseren tiefgefühlten Dank aus. Beson­
ders danken wir dem H. Dr. Mariniö und demH. Dr. Pihlar für die 
mühevolle Pflege, dem Gesangsverein 3>Zarjao: und dem Gesangsver­
ein der Bäckergehilfen, allen Spendern von Blumen und Kränzen, so­
wie allen jenen, die der Unvergeßlichen das letzte Geleite gaben. 

Pobreije bei Maribor, den 7. Oktober 1938. 

TMtrauerade FuidHe Hole IMatlja. 

Sie hielt Borjas 
Hemd für weiß. 
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Besuchet die neum JCencHforai 
in der flesposfr« ulkm Mo, 2 

;; SCHOKOIMDE 

ihtts ithtki BSilutiiäu 
Es empfiehii sich bestens 

Itm lömifii M«se 

...bis sie die radionweiße 
Babywäsche der Freundin sahl 

Vielleiclil ist die Babywäsciie nocli neu, nocti niemals gewasclien wordan? Wie 

wäre das Wunder so weisser Wäsche sonst möglich? Die Freundin hat doch 

nicht ihre Wacsherfahrung, die Erfahrung der Mutter ein«! grossen Jungen I 

Freilich nicht, • aber sie wischt mit Radion. Viele viele Mal ist auch die 

Babywäsche mit Radion gewaschen, und immer wurde sie so leuchtend weiss. 

D«nn radiongewaschene Wäsche ist frei von altem Schmutzt Unaufhörlich 

durchströmen beim Kochen Millionen Sauerstoffbläschen das Gewebe und 

enifernen auch' die festsitzenden Schmutzfeilchen, gegen die gewöhnliche 

Waschmittel machtlos sind. Die Wäsche wird durch und durch rein und 

daher volllcommen weiss, • radionweiss. 

SCHICHT 
Gedenket der 

Antltuberkulosenltca! RAMON 
K E I N  R  E l  N E R  E  S  W E I S S  A I S  R  A D  I . O . N . W  E U  , S  S  

SIE SPAREN ZEIT UND GELD 
wenn Sie Ihre Vetsicherungen duich die 

„OaCURANICKA ZA^mA", ZACREB, p.im.iM.n23 
überprüfen lassen 

E r f e l f  v e r b f l r f t i  

lilmuii MS iUm Kniwi IlteitK SpcialoitifMiifliBR in 

Ich erachte es als melnePflicht, Herrn Primarius Dr. 
Lutman für die aufopferungsvolle MühewaUunc. die er 
mir während meiner schweren Krankheit in solchem Mas 
sc angedeihen ließ, daß ich in kürzester Zelt genesen 
das Spital verlassen konnte, meinen herzlichsten Dank 
auszusprechen. Auch den ehrwürdigen Schwestern ge­
bührt mein Dank für die liebevolle Pflege. 

Christine Vollgruber 
Cafetierin und Restaurateurin. Franlsopanova ul. 17. 10067 

Sie ersparen nichts wenn Sie lu fcheinbar niedrigen Preisen einicaufeji. 

Sie ersparen nur wann Sie wiriclicli aute Ware icauffen. 

Denn wenn Sie um Oln 150"" icaufen 
und 150 Tage tragen, ist es teurer, 
als wenn Sie um Din 180*' kaufen Deshalb nur 

und 360 Tage tragen. 

KARO-SCHUHE 
# 



»Mariborer Zeitung« Nummer 229. u Sonntag, den 9. Oktober 1938. 

AbaAa A|KS11ä||| tschechischer und englischer Stoffe für Damen- und Herrenkleider, Min-
imlmimmlnmm.^ MU^WOni jgi Kostüme, Hubertuse usw. in bester und billigster Qualität erhalten 
liililllllHH Sie n.r Im K.ulh.u, 

Ueherieefeo Sie sieh teek uiverbiadlkh« Bcsiebtifwof I S îelderiebeäör. 

MCeSIci masacin" 

Marlbof* Uiica 10. oktobra 

Midkit 9 9WW"^WW 

Klaln* Af»»lMn kMton 0O Pmi* »ro Wort. In d«f Rubrik ..Korr» 
•Von^fiB" t Dinar i Dl» InMralanatMMr (S Oln«p kl« 40 Wert« 
7*60 Olnar Wr 0ra«««i • Ans«l9«ft) wird be«ond«r« b«r«chn«l i Ol« 
MJndMftaK« fOr «In« M«ln« Ana«!«« b«tra0t 10 Dln«r / FOr dl« Zu> 
•«ndung von ch.ffr. BH«f«n lal «In« 9«bOKr von 10 Dinar «u «rl«««» , 
Anfr«gan M «In« 0«bährvon 3 Dinar In Po«tmarfc«n b«tiu*ehll«M«p 

Jctit ist es noch Zelt, daß 
Sie für Ilir Dacli solide 
Schneefänger bestellen. Ra­
sche und billige Bedienung. 
Schlosserei Skrin^ar u. Do-
lenc. MikloSiöeva 6. 9972 

Tbomatichlacke, 18%, Was-
gonsendunKcn, franico Wae-
gon Ljubljana zu Din 92.— 
für 100 kg. Jedes weitere 
Prozent Dln 6.—. Knielijska 
druiba. iVlaribor, Melje, Te­
lephon 20-83. 9756 

2B00 Dinar benötigen Sie« um 
1000 Dinar monatlich zu ver 
dienen. Zuschriften: »Anos«« 
Marlbor. Oroinova ul. 7572 

Simmeli Abfälle! Altpapier 
Hadern. Schneiderabschnitte 
Textitabfälle. Alteisen. Metal* 
ie. Glasscherben kauft und 
zahlt bsstens. Putzhadern 
Putzwolle, gewaschen u. des­
infiziert. liefen jede Menee 
billigst Arbeiter, Dravska 15, 
Telephon 26-23. 1 

LefitlnatkHis- und PaBbllder 
am besten, billigsten und 
schnellsten wo? Foto-Kieser. 
Vetrinjslta ul. 30. vis-ä-vis 
QrajskI kino. 10101 

Gesucht wird nette Familie, 
die deutschsprcchendes 15iäh-
riges Mädchen zur Erlernung 
der Serbo-kroatischen Spra­
che und des Haushaltes und 
ev. Weiterbildung der franzö­
sischen Sprache bei vollem 
FamilienanscMuB zu sich 
nimmt. Angeb. »Unter Preis­
angabe« an die Verw. 10100 

Hübscher Nevbaiik Stadtnähe 
38.000. Stockhoher Neubau, 5 
Wohnuaien 150.000. Schönes 
Haut, Parknähe 250.000. Qe-
schlftsliaiis, 2 Lokale, Woh-
nung> Zentrum 180.000. Gele­
genheitskauf, auch Teilzah-
lung. J\lehrere Villen u. Fami­
lienhäuser bis zum größten 
Komfort 120.000 aufwärts. — 
AchtungI Schönes Zins- und 
Geschäftshaus, ertragreich, 
prima Lage, ev. Tausch oder 
Teilkauf. Besitz. 8 Joch, er­
tragreich. Haus« 4 Zimmer, 
sonnige Lage, Stadtnähe Din 
60.000. HerrschaltsbesHz, Groß 
grundf Schloß, Mühle, Gast­
haus, geeisnet für Industrie. 
Taaschl Verkaufe 50 Joch, da 
von 40 Joch Wald. Häuser, 
getauscht mit Haus. Bauplatz 
in d Stadt Schönes Ausflugs-
gasthans, beste Jausenstatton^ 
billig. Mehrere Bauplätze und 
Qirtnerel. RapMbüro. Gospo-
ska 28. 10124 

Uöbernehnie Parkettlerungen 
und Abziehen, Lieferung. Re­
paraturen alter Parkette zu 
niedrigen Pröisen. Parkett-
iTieister R. Novak, KoroSCe-
va 8, Maribor. 10117 

Die sparsame Hauslau heizt 
nur mit Oualitäts-Haushrand-
kohle Pekleiiica. ohne Schwc 
fei, ohne Asche. Preis nur 
Din. 320.— für 1000 kg. — 
Braiiko Mejovsek. Maribor, 
Tattcnbachova 13. Telephon 
2457. 9507 

Echte KralnerwUrste wieder 
täglich frisch bei Z. Anderle, 
Mariuor. Qosposka 20. 9999 

Neue Uebcrraschunx! bietet 
seinen w. Kunden der Damen 
frisiersalon M. Fettlch-Frank 
lieinL 10039 

Dalmatinisches Gasthaus bei 
»Moilriö«, Taborska ulica. — 
Zum Ausschank kommen erst 
klassige, echte Dalmatinerwei 
ne. Den geehrten Gästen ste­
hen stets schmackhafte war­
me und kalte Speisen zur 
Verfügung. Jeden 1 reitas fri­
sche Mecrfische. vorzüglich. 
Stockfisch! Abonnenten wer­
den auf<;enonunen, Täsl. Kost 
Din 9.—. Pünkilichc Bedie­
nung! Mäßige Pici.so! Kom-
meu Sic! Ueberzcus^u Sic 
sich! Für zahlreichen Bcsuch 
empiehlt sich Nikola Skelin. 

10062 

Für. gemeinsamen Hausbali 
und gemeinsame Hausarbeit 
empiictilt sich älterr» Person, 
die sympathisch, rein und ge 
wissenliaft ist. Ocfl. Auskunft 
bei Frau Vistan, Aleksandro-
va c. 24. 10049 

Schnitte nach Alaß. nach al­
len MoJellen, anerkannt ta-
dello.s, Ajouriercii. Enteln, 
Knüpfe pressen. Plissieren 
prumpi uLuna«, Maribor. nur 
Glavni trg 24. 10063 

Gemlsctitwarenhandlung a. d. 
Penpiierie wegen Uebersicd-
lung sofort günstig zu ver­
geben. Adr. Verw. 10073 

Zur schnellsten und bllligslcn 
Ausiührunis werden alle Ar­
beiten für Maschinstrickerci, 
tiiidei. Ajour. sowie auch alle 
Taniburierarbeiten. wi^ Zier-
Pick-, StralilenlJ Moos! und 
Pcrsiimersiich ühcrnfinimen 

bei -i'^uricl'a«, Ul. 10. okto­
bra 4. lOOfil 

in bester Ausführung bei 

Texfilana 
Büdäellt 

Maribor, Gospoaka 14 

Der beste Wein wird im Gast 
hause »PreSernova klet« in 
der Gosposka ulica ausge­
schenkt. 10136 

Gasthaus »Trlslav« (Voller). 
Samstag und Sanntag Kon-
zert. 10142 

Lampenschirme, der dekorati­
ve ^hmuck für jedes elegan­
te Heim. »Svetloba«» Cankar-
jeva 15. 10144 

Allgemeine Korbmöbel-Erzeu 
saug» Garniiuren aus besten 
Weiden und Rohr für Veran­
den, Vorzimmer. Fluren, Dal 
kone. Restaurationen. Hotels, 
Badeanstalten und Sanato­
rien. Moderne Möbel aus 
Rolu- werden zum Flechten 

; übernommen. Körbe für ver-
I schiedene Gewerbezweige, f. 
! Bäckereien Rückenkörbe, für 
i Fabriken Textilkörbe und Fla 
j sehen. Alle in dieses Fach 
i fallenden Arbeiten. Bestellun 
gen und Ausbesserungen wer 

RealltitenMiro 

Trialav 
Aleksandrova 12. Tel. 25-34. 

DIb 85.000 neugebautes 
Haus mit zwei Wohnungen, 
ca. 500 m' Garten in Vor­
stadt. 

Dln 82,000 Wohnungs- und 
Wirtschaftsgebäude, 9 Joch 
Grund, Wald, Acker. Wiesen, 
Obstgarten. Pragersko. 

Dln 57.000 Bad an der Drau 
mit größerer Parzelle. Beson­
ders geeignet für Industrie. 

Dln 300.000 Wohnungshans 
im Zentrum. 

Dln 340.000 modernst ein­
gerichtete Villa, großer Gar­
ten. in ruhigem Stadtteil. 

Dln 1000 1200 wird be­
zahlt monatlich für Icleineres 
Geschäftslokal im Zentrum. 

10131 

Schöner Grundbesitz, ca. 7 
ha, mit eingeführtem Gast­
haus und Geschäft, neuer Ke 
gelbahn, Wirtschahsge'bäude, 
Obstgarten in der Nähe von 
Rogatec preiswert zu verkau 
fen. Vom Kurort RogaSka 
Slatina ca. 7 km entfernt. An­
fragen an Karl JelovSek, Ro. 
gatec. 10071 

Gasihaus und Haus# bester 
Posten, und Zweifamilienhaus 
verkäuflich, Maria Sloif, Stu-
denci pri Mariboru, Kraija 
Petra c. 51. 10083 

Schöne Bauparzellen von 700 
bis lOOO in®, herrliche staub­
freie Lage mit schöner Aus­
sicht, nahe Hauptbahnhof, für 
Ein- und Zweifamilienvillen, 
günstig zu verkaufen. Aus­
kunft: MejovSek, Ko$aki 55 
oder Tattenbachova ulica 13, 
Telefon 2457. 8339 

Pk ittfuuiu dts 
Ist mhtmtUmtmmd fffr aminmit f «swidM Anhiutkt 

Die VASENOL-PRAPARATE find das Ergebnis 
iahreUnger Bcobachtuogea und Erfabning^en, sie 
werden auf Grund neuester wifsenichaftlicher 
Forachongeo  hergea te l l t  Dorch  r ege lmai s tge  
Pflege mit VASENOL-PrEpara-
ten fördern Sie den Aufbau der 
zarten, empfindlichen Haut Ihres 
Kindes und achätien Sie gegen 
Eioflüase und Reize aller Art. 

Vasenol 
Kindeipudti und KlndeiCftmt 

Kaufe drei Stück gut erhal­
tene Zephlr-Oefen oder Ka-
chelMen. Unter »Soglelchc a. 
die Verw. 10068 

Gutgehendes Geschäft zu kau­
fen gesucht. Antr. unt. »Tüch­
tig« an die Verw. • 10098 

Gasherd, gut erhalten, mit 3 
oder 4 Brennern wird sofort 
gekauft.. Anträge an das Au-
totr.atenbuffet. 10109 

Planlno, gut erhalten, zu kau 
fen gesucht. Anträge unter 
»Marke« an die Verw. 10150 

Schöner Dauerbrindolen in 
gutem Zustande sowie Bade 
ofen und Wanne wegen 
Raummangels zu verkaufen. 
Anfr. KoroS^eva ul. .2-1, links, 
KovaSic. 9960 

Versch. Musikstücke (Excel­
slorbände) billig abzugeben. 
Ketteieva 1, Tel, 23-97. 9958 

la. trockene bosnische Pflau-
nien .«50 kg Din 320.— 10 kg 
Dln 79.—. la. Ntisse, weiche 
Schalen. 50 kg Dln 340.—, 5 
kg ausgelöste Din 124.— fran 
ko Frachtspesen versendet,G. 
Drechsler. Tuzlg^ 9959 

Neues Haus, 3 Wohnungen m. 
Geschäftslokal zu verkaufen 
oder zu verpachten. Anfragen 
Coi>ova 24, PobTc2ie. 10102 

den übernommen. Es emp-
ifiehlt sich Peter KoÖi§, Flech 
I terei, Maribor, VoiaSnlSka uli 
;ca 7. 10097 

I Die Traubenlesczelt ist an< 
! gebrochen. Der erste Süß­

most wird ausgeschenkt. Der 
hl. Martin wird den Most 
bald in Wein umwandeln. — 
Kommen Sie auf ein Qlas 
oder zwei! Auswahl erstklas 
siger Weine und schmackhaf 
ten Mostes. Es empfiehlt 
sich Res'aratlon Senica. Tat­
tenbachova ulica. 10137 

Stockhohes Haus, großer Gar 
ten, neues Villenviertel, gün­
stig zu verkaufen. Anfragen: 
Marijina ul. lO/III, Tür 8, 

10108 

Neugebautes Haus. 2 Zimmer 
Küche, samt Garten, geeig­
net für Gewerbetreibenden, 
Umgebung Maribor preisw. 
zu verkaufen. Adr. Verw. 

10158 

Verkaufe Bauparzelle mit 
Obstbäumen bepflanzt, Anzu 
fragen bei H. Cebula, Beo-
grajska ul. 9. 10173 

(UH§fHc f$8t§tU 

Saatwelzen erstklassige Güte, 
verkauft Gutsverwaltung Ro-
goza. Dr. Scherbaum. 9688 

Okkaslons BrHIanteo u. Ehe­
ringe aller Sorten billigst bei 
Anton Kiffmann. — Marlbori 
Aleksandrova 11, Llubljana, 
Mestni trg 8. 9266 

Talelläpfel, Wdn^uben, 
Weinmost (süß), Obstmost 

Wirtschaftsbesitz »GriCi bei 
Marlbor. TeL 28-07. 9976 

Isabella-Traiibeo vom Stock 
zu verkaufen. Anzufr. Tom-
SiC. PlinarniSka 5. 10046 

Schlafzimmer und Küche so­
wie verschiedene andere Mö 
bei verkäuflich. Besichtigung 
ganztägig Meliska 29. J^aga-
zln. 9939 

Schöner schwarzer Winter-
rock für mittlere Statur 7u 
verkaufen. Tr2a5ka c. 20-1. 

10009 

Schöne Badewanne samt 
Ofen sehr günstig zu verkau­
fen. Dr^avna c. 2. Tür 4. 

10037 

Zwei schöne Grablampon zu 
verkaufen. Oroinova ul. 2. 
Hausmeister. 10055 

Kaufe altes Gold, Silber­
kronen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen A. Stumpf. 
Goldarbeiter. KoroSka c. 8. 

Kaufen jede Menge Altkup-
fer, Messing, Messingabfälle 
zu höchsten Tagespreisen. — 
Mariborska livarna in tvorni-
ca kovin Maribor (Melje). 
Motherjeva ul. 15. 9865 

Gut erhalten. Plaulno (Stutz­
flügel) gegen Barzahlung zu 
kaufen gesucht. Anträge unt. | 
-Sofort« an Annoncenbüro' 
Sax< Marilior. 9978 

Klavierstockerl zu kaufen ge-' 
sucht. Adr. Tipel, Kralia Pe-
tra trg 9. 10029 

Neugebautes Famllienhaus ist Kleine FuUerschncidmaschlnc 
zu verkaufen. Anfr. Gozdna wird gekauft. Fontana. l^o5-
10, Marlbor. ' • 9967'boh. MtlrtbcÄ-. ' 10064 

Verkaufe einen 49 a großen, 
liwischen Spodnie Radvanje 
und Nova vas an einer Stras 
se gelegenen, für Bauplätze 
geeigneten Acker um 28.000! 
f^n._A^r. Vejrw. 9971 

Haus mit Flelschhauerol. Kühl: 
anlage, Sclilagbänke. gemau-l 
ertes WiitschaftSRebäudc, Wa 
gcnschuppen, großer Garßen I 
zu verkaufen. 9f)361 

Sportmaschine »Puch« 250 
ccm, in sehr gutem Zustan­
de. Tel. 24-12 anzurufen. 

10065 

2 Kostüme# FllzhUte. Röcke, 
Kleider, Herrenwintermantel 

und Anzug billig zu verkau-
fen. Adr. Verw. 10072 

la. Mauerziegel. Dach- und 
Pflasterziegel liefert billigst 
Ziegelei Tschernitschek, Kam 
nica. 10076 

Buchenholz einige Klafter 
billig abzugeben. Anfragen 

K[el^va 4-l._rcchts. 10OT5 

Gute Milchkuh zu verkaufen, 
event. auf Futler zu geben. 
Anfr. RIbnISko selo 14, Krie-
vlna. 10096 

»Peirmantel«, grauer Mosko-
viter, Dln 2800, günstig bei 
''üper. Qlavnj trg, zu yerkau 
fCn. 

Wunderschöner Barok Taber­
nakelkasten u. Komode, ganz 
eingelegt, preiswert zu ver­
kaufen. Spedition Meijska ce-
sta 16. 10084 

Sitz-Badewanne/ groß. Zinn­
blech, fast neu. um 150 Din 
zu verkaufen. Adresse in der 
Verw. 10080 

Bettledern zu Din 8. 10 pro 
Kilogr., chemisch gereinigt, 
geschlissen Din 20. 25, 30. 
Handschleiß prima Din 45. —• 
Weiße Gänsefeder u. Daunen 
allerbilligst bei »Luna« nur 
Glavnl trg 24. 9479 

Bretterwand Ullig zu vorkau­
fen. Dravska 10, Benet. 10103 
Elektrisches Bügeleisen, schö­
ne Ofengarnitur, 2 Ölbilder — 
Landschaften, 2 Aquarelle, 
sehr preiswert zu verkaufen, 
Üiiii-Me*cdova 12. Ho:iiparl. 
links. 10121 

Kanzlelschrelbtigch. Hartholz 
350 Din, Zimmertisch s. 4 Le­
dersessel aso, 2 Kleiderkä­
sten, 1 Bett, Sportwagerl. An­
fragen Sonntag v. 8—l-t Uhr 
Skyvenska uL 22. Hof rechts. 

10122 

Möbl.. streng separ. Zimmer 
mit Badbenützung und vor­
zügliche Hausmannskost ab 
1. fiiovember. Unter »Haupt-
piatz« an die Verw. 10003 

Schöne Zweizimmerwohnung 
Parknähe, sofort zu vermie­
ten. Anzufr. Gosposka 14-1. 

9989 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Malstrova 18-1, Zupan. 9983 

Schöne Zwelzhnmerwohnung 
nur an kinderlose Partei so­
fort zu vermieten. Aleksan­
drova c. 44, 9929 

Leeres Zimmer sofort an bes 
seren Herrn oder Dame zu 
vermieten. Koseskega 5. 9621 

Krankeofahrsiuhl, gut erhal­
ten, Leibstuhl, - Überzieher. 
Rock mit Weste, <2 paar Filz­
schuhe für Herrn zu verkau­
fen. Anzufragen KoroSka ce-
sta 6 Im Geschäft. 10125 

Eine schöne Spelsezlmmar« 
kredenz ist zu verkaufen. An­
zufragen im Geschäft GajSek, 
Qlavni trg 1. 10126 

Neue Welnfisser von 300— 
500 1 nur noch billigst beim 
Faßbinder RamSak. Meijska 
c. 10. 10133 

Schnehlermaschlne »Singer«, 
wenig gebraucht, verkauft 
Ussar, Trubarieva 9. 10138 

Nähmaschhien, versenkbar, fa 
briksneu, mit 20-jähriger Ga­
rantie, Din 1900.— verkauft 
Ussar. Trubarjeva 9. 10139 

Unsere 

Virhangstidfe 
verschönen Ihr Heim 
und gestalten es urgemütlich 

Textllana 
Büdelelilt 
bringt hier das Richtige. 

Geschiltslokal zu vermieten. 
Maribor. Stritarieva 5. 10030 

Kleineres, reines, nettes mö­
bliertes Zimmer ab 15. Ok­
tober zu vermieten. Saria, 
Gosposvetska 13. 10036 

Zu vermieten: Schöne Villen 
Wohnung, parkettiert. 2 Zim­
mer, Küche. Balkon, nur an 
kinderlose Partei. Smoletova 
ul. 8. Anfr. Slomikov trg 3-1, 
zwischen 4 und 7 Uhr. 10021 

Kleines, reines, möbl. Zimmer 
mit elektr. Licht, separ. Ein­
gang zu vermieten. Eiuspie-
lerjeva 46. 10010 

Moderner Sparherd, gut er­
halten. zu verkaufen. Sloven-
ska ul. 26/1. 10146 

DKW-Cobrio-Llmousine. we­
nig gefahren, günstig zu ver 
kaufen. SteyrWerkstätte, Ma 
ribor, FranöiSkanska 11. 

10164 

Ladentische, Stellagen gün­
stig zu verkaufen. FranöiS-
kanska 21-1, rechts. 10165 

Prima Saatgetreide (Welzen 
und Koggen) verkauft Guts-
verwaltung Brandhof. Stu-
denci bei Maribor^ 9716 

Trauer-Mäntel 
Trauer-Kleider 

stets am Lager. Trgovski 
10169 10085 dorn, Maribor. 

Schöne Ebizhnnierwohnung 
mit Garten per November zu 
vermieten. Koseskega 121, 
Auskunft Frau Höchtl. 10017 

Lokal Ittr Friseur samt Woh­
nung ab 1. November zu ver 
raieien. Meijska c, 58. Mari­
bor, 10020 

Zweizimmerwohnung ab 1. 
November zu vermieten. — 
Meijska c. 31, Krivec. 10027 

Großes, leeres Zimmer zu 
vermieten. Anwfr. 8—11. 15 
—15 Uhr täglich außer Soiui 
tag. VetrlnJska 30-1. rechts. 
letzte Tür. 10031 

Schönes Zimmer an 1—2 so­
lide Herren «u vermieten. 
(Aussicht auf den Kraija Pe­
tra trg») Dr^avna cesta 2, 
Tür 4. 

Zwelzlmmerlge Wohnung so­
gleich zu vergeben. Franko-
panova ul. 39-1. 1 

Vergebe Bett mit vorzügli­
cher Verpflegung für besse­
res Fräulein oder Studenten 
(in). Adr. ""Verw. 10051 

Sep. schönes Zimmer mit 
Badezimmer per sofort zu 
verniictea, Adr. Verw. 10052 

Möbl. Zimmer zu vergeben. 
Vrbanova 6 DvorSak. 10056 

Möbl. Zimmer mit voller Ver 
pfiegung an 1—2 Fräulein zu 
vergeben. Jug. Malstrova ul, 
18-1. 10066 

Sonnige Einzimmerwohnung 
mit Küche sofort zu vermie­
ten. Smoletova 10. 10069 

Möbl. Zimmer mit Badebeiiüt 
zung Im Neubau Meijska cc-
sta 63-11 rechts, zu vermie­
ten. 101179 

Vermiete möbliertes Zimmer 
an besseren Herrn oder Da­
me, Adr In der Verw. 10093 

Schönes, sonniges Zimmer zu 
vermieten. Lo§ka 5/11. 10086 



Sonntag, den 9. Oktober 1938. f,3 

2ii iftunttUk 

Schönes, trockenes Magazin 
und großer Keller sofort zu 
vermieten. KoroSka c. 10. An-
fragen in der Molkerei. 10091 

Möbliertes Zimmer sofort, 
oder ab 15. Okt. zu vermie­
ten. Novak, Trdinova ul. 18/1, 
Meljski dvor. 1008S 

Hine Dr&Izimmerwohnunie mit 
Balkon ab 1. November zii 
vermieten. Kacijanerjcva nli-
ca 22, M(^jCj 10U87 

2 Zimmer» Küche, abgeschlos­
sen, sofort zu vermieten. Mag-
dalenska 34. ^28 

Werkstätto mit eicktrischcni 
Licht zu vermieten. i?plavar-
ska 3/1. 10110 

Sonnige Drelzimmcrwohming, 
Qartenantcil, per 1. Novem­
ber zu vermieten. Auflasen 
Marijina ul. 10/111, Tür 8. 

lOUl 

Wohnuiif, zwei Zimmer und 
Küche, zu vermieten. RajScva 
ul. 10, beim Kärntnerbahnhof. 

10116 

Schöne, reine Zweizlmoier-' 
wolinuni mit Kabinett oder 
Badezimmer oder dreizimme 
rige, Stadtzentrum wird ge­
sucht. Belohnung Din 300. — 
Unter »Rein« an die Verw. 

10155 

Als Zlmmerkollegin möchte 
bei älterer Frau unterkom­
men. Hausmeisterin,. Stolna 
ul. 1. 10156 

iHndsdnilie 

O^̂ ine Stê Uk 
Besseres junges Mädchen, 
das schön deutsch spricht u.' 
auch im haushalte mithelfen 
will, wird zu 2 Kindern von 
3 und 2 Jahren per sofort 
gesucht. Eigenhändig ge­
schriebene Angebote mit Qe 
hatsanspruch und Fotografie 
erbeten an Apotheke Qe-
baiier, Ba£. 9993 

Milchführer, deutsch spre-
chcndr mit guter Nachfrage 
und mit Kaution wird aufge 
noinmen. Anfrage Gutsver­
waltung Dr. Scherbauni, Ho-
üe-Rogoza. 9973 

aü 

Möbliertes Zimmer und Spar­
herdzimmer per 15. Okober 
zu vermieten. KoroSka c. 67. 

lons 
Sonnige WohnutiK, Zimmer, 
Kücho, sowie schönes, sonni­
ges Sparhcrdzimmcr zu ver­
mieten. Koseskega ulica 119. 

10119 

Zwei nette Fräuleins uuf Kost 
und Wohnung gcsuclit. Anfr. 
Zidovska ulica 4 (Ricffcr). 

10123 

Schönes Zimmer, möbliert, 
ruhig, Zentrum. Andr. in der 
Vcrw. 10128 

Herr wird auf Kost u. Woli­
nuni genommen. Mlinska ul. 
lO/I. 10129 

Wohnung. 2 Zimmer, Küche 
350 Din. Splavarska 7, Tra­
fik 10145 

Leeres oder möbliertes Zim­
mer in Parknähe zu vermie­
ten. Adr. in der Verw. 10143 

Schöne Elnzlmmerwchoung m. 
Vorzimmer, parkettiert, zu 
vermieten. Slovenska ul. 26/1. 

10147 

Möbliertes Zimmer, separiert, 
mit oder ohne Verpflegung, 
zu vermieten. Metelkova 55, 
Part. 10148 

Zimmer und Küche sofort zu 
vermieten. PtuJska c. 3. 

10152 

Zimmer an 1—3 anständige 
Herren zu vergeben. Joie-
VoSniakova 20, Muöiö. 10153 

Möbl. Parkzimmer mit Kost 
ist abzugeben. Anfr. Verw. 

10154 

Großes, leeres Zimmer zu 
vergeben. RuSka c. 3-1, 
rechts, separ. Eingang. 10159 

Zwei Zimmer, Küche ab 15. 
Oktober zu vergeben. Ob ze-
leznici 12. 1Q166 

Zimmer und Küche mit 15. 
November zu vergeben. Tr-
xaSka c. 71. 10167 

hnwMtmtmdd 

Dreizimmerwohnung in neue­
rem Gebäude m. Komfort ge­
sucht. Anträge unter »Nr. 7« 
an die Verw. 9915 

In Mclje suche Einzimmer­
wohnung. Anträge unter »Ru­
hig« an die Verw. 9875 

Aeltere Dame sucht Zimmer 
mit Verpflegung. Angebote 
Hauer, Pocehova 50.. 10016 

Besserer Herr sucht schön 
möbl. Zimmer, ev. mit Bade-
zimmerbenützuns. wenn mög 
lieh im Zentrum. Unter »So­
lider Herr« an die Verw. 

10(M() 

Leeres Zimmer mit Radezim-
m^rbenütziing in der Nähe d. 
Krankenhauses per 15. Okto­
ber gesucht. Antrüge unter 
»SolnCno« an die Vcrw. [0112 

Wohnung, 2 Zimmer. Bad gc-
' iiclil für kinderlose Partei. 
Bis 1000 Hinar. Rapidbüro 
Oosnoska 28. 10127 

Alleinstehender Herr sucht 
trockene moderne 2—3 7,imm-
rige Wohnung. Anträge unter 
»Auch Peripherie« an die V. 

10130 

letzte Neuheiten in 
Mmppm 

Olac# iweliärblg 

S€hwmln%ledmr 

WMcfkf«d«r 

Bowim prmiMwmrtm 

trlMhmnduhuhm 

bringt in grSsster 
Answahi 

C. Bflleleldt 
Gosposka nlica No. 4 

Nach England Hauspersonal 
wird mit 300 Dinar Wochen 
lohn placiert durch The Ma-
rika Agency 24 Nottinghali 
Gate. London V/ 2. 9339 

Lokal, straBenseltlg, Im Zen-
(rum gesucht. Adr. Verw. 

10168 

Mädchen sucht Posten als 
Kassicrin im Kaffeehaus. Re­
stauration oder Geschäft. — 
Blickt auf 9jälingc Praxis zu­
rück. .Anträge unter »Ehr­
lich und gewandt« an die 
Verw. • 9814 

Lehrerin zu Kind. Stubenirau 
für Fremdenzimmer gesucht. 
Plaue. KoroSka c. 3. 10012 

Junge, nette und reine Be­
dienerin wird gesucht. Anfr. 
KoroSka c. 18-1. 9985 

Frlseurlehrling gesucht. Fri-
seursalon Tautz. Maribor. 

9930 

Handlungslehrjunge aus gu­
tem Hause, slowenisch und 
deutsch sprechend, wird auf­

genommen. Handlungshaus 
Franc Kolerif. Apa£e. 10005 

Kinderfräulein Erzieherinnen 
und Gespielinnen für Buda-
pest und Provinz dringend 
gesucht. Photographie und 
Zeugnisse erbeten: Fekete 
Adolf. Placierungsbüro. Bu­
dapest, VI. Sciv-utca 54. Ge-
gründet 187U lj_0lTi23 

Lehrmädchen wird äufge-
nonnnen. Bedingung slowe­
nisch und dcutsch sprechd., 
muß mindestens 2 Klassen 
einer Mittelschule absolviert 
haben. Hotel und Restaura­
tion »Novi svct«. Maribor, 

10004 

ft>taiMAlOU.»2EMUM 

Deutschsprechende Frau, gu­
te Köchin, sucht Stelle bei 
älteren Leuten oder ^allein­
stehendem Herrn. — Adresse 
Merz, Tr2aSka c. 8. 10007 

Forstmann mit dreijähriger 
Praxis sucht Anstellung. An­
fragen an die Verw. unter 
»Korrekt«. 10032 

Anständige, verläßliche, rei­
ne Köchln sucht Dauerposten 
bei kleiner Familie. Anträge 
unter »Anständig« an die Ver 
waltnng. 10053 

Gute Köchln sucht Stelle od. 
Bedienung tagsüber. Anträge 
unter »8« au die Verw. 10054 

.lunge Wirtschafterin m. lang­
jährigen Zeugnissen, sucht 
Stelle in besserem Haushalt. 
Antr. unter »Vollkommen selb 
ständig''. • 10113 

Verkäuferin mit mehrjähriger 
Praxis sucht per sofort Stel­
le.- Adr. Verw. . , 10089 

Absolvierte Handelsakademl-
kerin mit 3Jähriger Praxis in 
der Holzbranche als Korre­
spondentin, der deutschen 
Sprache mächtig, wünscht ili-
ren Posten zu ändern. Gefl. 
Zuschriften sind an die Verw. 
dieses Blattes unter »Mari­
bor« erbeten. 10094 

Din 500.— Belohnung gebe 
dem'cnigen, der mir ein Stelle 
als Inkassant. Magazineur, 
Mitfahrer oder Ähnliches ver­
schafft. Antr. unter »Zanes-
Ijiv 500« an'die Verw. 10090 

Pcrfck'.e Kassierln sucht Stel­
le. Anträge unter »Qewissen-
liafte Kassicrin« an die Verw. 
d. Blattes. 10114 

Friseurin-Lehrposten zum 
wciterlcrnen ge«;ncht. Anträ­
ge unter »Noch 18 Monate« 
an die Verw. 10120 

Pensionisteu-EheDaar, kinder­
los. die Frau bis 45 Jahre alt, 
als Hausmeister gesucht. An­
träge unter »Rein und ver­
läßlich« an die Verw. 10022 

Geschätfsleitcrin mit Kaution 
gcsucht. Zuschriften unter 
»En gros« an die Verwaltung. 

10033 

Starker Flclschhauerlehrling 
von guten Eltern, womöglich 
auch deutschsprechend, wird 
sofort aufgenommen. Adresse 
in der Vcrw. 10026 

Selbständige Köchin für alles 
wird gesucht. Anzufr. zwi­
schen 10—11 Uhr vormittags 
in der Razlagova 15/11. 10057 

Köchin für Beograd, Lohn 
400—500 din, gesucht. Anfr. 
Barvarska 5. 1/16. 10070 

Besseres deuschsprechendes 
Mädchen, nicht unter 20 Jah­
re, mit guter Nachfrage, zu 
2 kleinen Kindern tagsüber 
gesucht Anzufr. Gosposka ul. 
14/1. 10074 

kaufen Sie am besten 
nur beim Erzeuger 

A. Stuhec 
0 

pezlaliteppde ckenerxeugvng 

Stolna ulica 5 

KanzleNDaucrpcs.en. slov. u 
deutsch, Ilütie deutsche Ste­
nographie, f'otte Maschin­
schrift, Selbständigkeit, schö­
ne reine Handschrifi. Eintritt 
prompt. Handgeschriebenes 
Angebot mit Qehaltsancpruch 
unter »Probezeit unerläßlich« 
an die Verw. 10077 

Möbeltischler^ tüchtiger Po­
lierer, sucht Tischlerei Koro-
Ska 21. 10092 

Bedienerin wird aufgenom­
men. Dr. Rosinova 21. 10149 

Mädchen für alles, anständig, 
ehrlich und peinlich rein, per­
fekt im Aufräumen sowie mit 
guten Koclikenntnissen, slo-
weniscli-dcutsch sprechend, 
nur solches, das schon bei 
Herrschaften gedient hat, wird 
mit 15. OktoDcr aufgenom­
men. Adr. Verw. 10132 

»Mirlborer Zeitung« Nummer 229, 

Wollen S'e 
sursein? 

^Geniessen Sie lieber 
, \ 

einen schmackhaften 

Negro Bonbon , . . 

\X/ählen Sie selbst... 

N e g f r o  B o n h o n  i ^ t  d e r  S c h o r o s l e i n f e g r e r  I h r e s  R a c h e n a .  W i r k t  
ideal bei Husten und Heiserkeit, vorzüeliche Desinfek­
tion für Mund und Rachen.' Duicta den Mcnt|olinbalt 
e ne Wohltat für Raucher. p,' 

Erhältlich in allen besseren Geschäften. 

4 

Mädchen für alles mit Jahres­
zeugnissen zu kleiner Familie 
gesucht, UniRcbung Maribor. 
Vorzustellen Montag ab 8 
Uhr Cvetliöna 18/1. 10104 

Köchin mit guten Zeugnissen 
für Maribor gesucht. Anträ­
ge unter »Gute Praxis« an 
die Vcrw. 10151 

Tüchtige, perfekt deutsch' 
spreclieridc Zahlkellnerhi per, 
sofort gesucht. Anzufragen , 
Petek, Vereinshaus. PtuJ, 

10161 

Versicherungs - AuBenbeam-
te, branchenkundig, wird bei 
entsprechender Leistung geg. 
Fixum und Provision von 
großer Gesellschaft aufgc-
nommnicn. Offerte zu richten 
unter »Agil« an die Verw. 

10172 

Hausgehiltin (Frau od. Fräu­
lein), gesund und stark, wel­
che auch in der Hauswirt­
schaft iiiilarbeitet. wird zu 
einer leicht kranken Frau 
aufs Land (Unigebmig Celje) 
in dauernde Stellung genoni-
tnen. 22- bis 35jälirigc. slowe 
iiisch-deut.sch sprechende Be 
werberinnen wollen Offert 
mii Lichtbild einsenden an 
Otto Kladenschegn, Ccljc, 
Pred croiijo 'X 10011 

Atleinstchciide Frau mit Din 
170.000 F3argeld sucht besse­
ren Herrn zum gemeinsamen 
Haushalt. Zuschriften unter 
vM. 6.« an die Vcrw. 996ü 

Alleinstehender Herr sucht 
diskrete Bekanntschaft mit 
Fräulein oder Frau von 20 bis 
35 Jahren. Zuschriften unter 
»Zerstreuung« an die Verw. 

994.? 
Welches Fräulein. 25—33 Jah­
re alt, möchte 29-jährigeu 
Herrn Din 200<J.— leihen ge-
gen vereinbarte monatliche 
Abzahlung. Ehe nicht aiisge-
sclilossen. Zuschriften unter 
»Technik und Zukunft« an d. 
Verw. 9^ 

Höherer Staatsbeamter mü 
akademischer Bildung wünscht 
mit bemitteltem Fräulein, 
nicht unter 25 Jahren, zwecks 
s p ä t e r e r  E h e  i n  K o r r e s p o n - j  
dcnz zu treten. Nichtanony-| 
m e  A n t r ä g e  w o m ü g l i c l i  m i t ,  
Photo erbeten an die Verw. 
unter »35—40><. 10008 , 

Ältere. iiitelliRente Witwe 
wünscht ernste Bekanntschaft 
eines älteren Herrn zwischen 
55—60 Jahren mit Seelenkul­
tur und geordneter Verhält­
nisse, der sich ein warmes 
nlückliches Hehn auf die al­
ten Tage wünscht. Unterneh­
mer oder Landwirtscliaftsbe-' 
sitzer bevorzugt, denn ich 
möchte nicht nur seclisch. 
sondern auch beruflich nahe 
stehen. Bin sehr unterneh­
mungslustig und arbeitslic-
beiid. Nur ernste Anträge 
möglichst mit Bild, welches 
diskret retourniert wird, un­
ter »Tüchtige Hausfrau« an 
die Verw. 10025 

Älterer Witwer, Besitzer,] 
Pensionist, möchte mit einer 
Pensionistin oder Besitzerin 
bekannt werden. Antr. unter 
»Zukunft gesichert« an die 
Vcrw. 10041 

Herr, sehr sympathisch, gut 
situiert, sucht mit hübscher, 
junger, besserer Dame diskre­
te Freundschaft. Briefe erbe­
ten unter »Diskrete Freund-
schaft« an die Verw. I{jp95 

Frau, 32 Jahre alt, mit klei­
nem Vermögen, wünscht mit 
einem 35—40 jähr. Herrn be­
kannt zu werden. Aiiträge un­
ter »Glück« an die Vcrw. 

Sie es vome vor 
Hitsef rüc^iwärts vor 
Kälts nicht aiishal* 
ten, denken Sie da' 

rauj dtiss der 

WömEÄTER ^ 

VlUJEPeftAND-OFEN *<§ 

fÖB HOlZHEßüNG  ̂

ittfolg^- der. wag' 
ruhten Warmlufi-
zirkulaUonvolUiom' 
tnen gleichmäsaige 

f^ärme spendet 

VEHLANGfT GRATISPBO^EKT 

,.2EPH!R" A.G. SUBOTICA 
A L L E I N V E R K A U F «  

Maribor: Pinttr A Lenard 
Celi'e; D. Rakusch 

Ljubliana: Vencetlav Breznlk 
Brezice: LSschniggf & Schmidt 

Verlangen Sie überall die 

tewiitwile» ZEPHIR Sfiaiketde 
aus derselben Fabrik. 

Geläufig Siowenifich, Italie­
nisch oder Französisch in 
nur 6 Monaten! Leichte, in­
dividuell angewandte Metho 
de. Garantierter Erfolg! — 
Aleksandrova 14-1, Peric. 

9991 

Musikanstalt Dir. Hiadek-Bo* 
hinjski. Allgemeiner Musik­
unterricht. Aleksandrova 19. 

Englische» Unterricht. Miss 
Oxiey, Krekova 18. konnnt 
Knde Oktober zurück. I007S 

Vn . 
Ha"«' ' •*. '' '  ' '  

.".1 > , CT DP T . • • 

F SCHNEIDER 
Z>-,L;!-rc.K . N'>*LU''..L^-a ILJ 

Eisenmöliel 
Diahteinsätzc, Kinder» 

wapen aller Alten 
billigst bei 

»OBNOVA* 
F. NOVAK 

Jur<lteva ulica 6 

»pfel 
Kaufe jedes Quantnm 
Wirticheffts und Pr«ti-
Mpl«k (Wagcon und * ^tola-
duB«en. Antrige an die Verw. 
unter .Sofortig« Kati«**. 

Sind Sie Mitglied 

der AntUuberku|os€i*il«a? 

10105 

Pelzmodehaus 
K, Granitz 
Maribor, Gosposka ulica 7 

Größte Auswahl in modernsten Pelzwaren! 

wwwwvww 
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7017.42 

Ansenehme Hausschuhe aus Woil* 
double fflr Herren, die nach anee. 
strengter Arbelt und Gehen ausru­
hen wollen. 78155.657 7252.57 

Kaufen Sie den Kindern für d. Herbst 
und Winter warme Filzhausschuhe. 
Sie bereiten ihnen damit eine große 
Freude, 

Damengalofchen, ausgearbeitet aus 
festem Qummi, besonders geeignet f. 
Regen» und Kot, weil sie den Fuß 
vor Nässe schützen. 

5927.64627 

Eleganter Herren-Halbschuh In vier-
eckicer Form, ausgearbeitet aus gut. 
Kalbboxleder mit LedersoMe. 

3222^8802 
7026.24 

Hausschuhe aus Wolldouble mit ela« 
stischer Ledersohle und kleinem Ab­
satz. Ausgearbeitet aus reiner Wol-

Schuhe aus festem Leder mit unver­
wüstlicher Gummisohle. Kindern für 
Schule und Spie], 

le, genäht mit Seidenpaspoullle und 
verziert m. geschmackvoll. Aufputz. 

3067.68829 
3762.68801 

Den Herren fttr Strapazen empfeh­
len wir diesen Schuh aus starkem 
Boi mit dastiacher Gummisohle. 

Hohe Schuhe aus festem Kuhleder, 
mit unverwüstlicher und wasserdich­
ter Gummisohle. Unumgänglich not­
wendig für Schulkinder bei Regen, 
Kot und Schnee. 31—34 Din 39.-^, 
von 35—38 Din 49.-^ 

2425.64121 
Damen-Strapaz-Schnürschuhe in brau 
nem und schwarzem Leder mit ge 
schmückter Zunge und halbhohem 
Absatz. 

quifiteure 
erstklaisige Krifte, mit gutem Auftreten, 
werden sofort aufgenommen. - Adresse In 
der Verwaltung des Blattes. 10157 

Selbständiger Korrespondentiil) 
perfekter Stenograph von grösserer Textilfabrik ge­
sucht. Anträge an die Verwaltung unter „Fabriksbüro". 

X 

fmthm NIiHef 

SCMIre iUMm 

nattm $tri€k- u. WIrkmarmn 
koniek€lla Greta 

Mietliaus 
III, Stocky mit kleinem Garteny in Wien, III. Bezirk, 
sehr gut felagMi, lum TtUlCll gegen ein jugo-
flawischM Objekt. Schriftliche Anfragen unter Nr.51104 
an Pabllcllii L d., Zagreb, llica 9. WOM 

liMet md Tarbraltet 

die Marlbor«r Utnuf I 

Die Unterzeichneten geben Im eigenen sowie Im Namen der 
Verwandten, Freunden und Bekannten tiefbetrUbt Nachricht vom Ab­
leben ihrer innigstgeliebten Mutter, bezw. Großmutter, Schwägerin 
und Großtante, der Frau 

RÖslna Firbas 
Notarswitwe 

welche am Freitag, den 7. Oktober 1938 um H19 Uhr nach kurzem 
Leiden im 79. Lebensjahre sanft Im Herrn entschlafen ist. 
Die entseelte Hülle der teuren Dahingeschiedenen wird am Montag, 
den 10. Oktober 1938 um 16 Uhr am städtischen Friedhof felerllchsl 
eingesegnet und sodann dortselbsi zur ewigen Ruhe beigesetzt. 
Die hl. Seelenmesse wird am Dienstag, den 11. Oktober um 9 Uhr 
in der Franziskanerkirche gelesen werden. 

M a r i b 0 r-W i e n, den 8. Oktober 1938. 

Alice Decker, Philipint MflUer^ Töchter, u. alle übrigen Verwandten 

Danksagung 
Für die so lahlreichen Beweise der innigen Anteihiahme am schwe­

re? Veriuiie, den wir durch den Heimgang unseres unvercessllchcn 
lieben Gatten und Vaters, Herrn 

Adolf Mlllner 
•lidtischeii BauwerkmeialMra L R. und Hansbesitzers 

erlitten haben, sprechen wir allen, die dem teuren Dahingeschiedenen 
auf seinem letzten Wege das Ehrengeleits gaben, unseren herzlichsten 
Dank aus. 

Insbesondere gilt unser innigster Dank der hochw. Geistlichkeit 
^r Magdalcnenpiarre, der Beamtenschaft und dem Personal der 
Stadtgen^inde, vor allem des Bauamtes, mit Hen*n Direktor RodoSek 
an der Spitze, der Ait-Feuerwehr von Maribor und der Feuerwehr 
von Pobreije, der Feuerwehr^Musikkapelle und dem Gesangverein 
„Frohsinn" für die Trauerchöre, wie auch den Spendern der schönen 
Kränze und Blumengewinde. 

MARIBOB, den 8. Oktober 1938. 

Die tieftrauernden Gattin und Sohn 
sowie die übrigen Verwandten, 

HRANILNKA DRAVSKE BANOVIME MARIBOR 
Zentral!; MARIBOR Mi* floapMka-SlovMitk« «llca Filiale: CEUE 

Übernimmt EinlagMi auf BflelMi and In latfeadar Reehnnof m d«i gfiastigslMi ZIaasItsea. 

C S J i C i a k  'Blnlagan b e i  d l t t a i a  lattltit das Oraubaaat mit dem gesamten Vermögto und mit der ^nzen Steuerkraft hafte 
^ die Einlaseo alio pupillaritcher aind. Dia SparkasM führt alle iaa Geldfacb einschlägrij^en Geschäfte prompt und kulant durch 

Chefredakteur und für die Redaktion ver anlwortllch: UDO KASPER. — Druck der »Marlborska tiskarna« In Mariborc, — Für den Herausgeber und den Druck ver­
antwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Marlbor« 


